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Vorwort. 


Sowohl Pfarrer als Religionslehrer, ebenſo Nichttheologen, außerdem 
auch Studenten der Theologie, haben mir wiederholt den Wunſch aus— 
geiprochen, es möchte, zunächft einmal in einem Heineren Buche, das 
Wichtigſte und Unentbehrlihfte an religionsgefhichtlihen und geſchichtlichen 
Texten, das zum DVerftändnis des Neuen Ieftamentes dienlih ift, als 
Überfiht und erſter Anhalt dargeboten werden. Ich verſuche, hier 
diefem m. E. jehr berechtigten und erflärlihen Wunfhe zu entſprechen. 
Die altteftamentlihe Wiſſenſchaft ift aus naheliegenden Gründen in diefer 
Rihtung fowohl als in der Art ihrer Kommentare fihon weiter als die 
neuteflamentlihe. Sie hat die Texte und Bilder zum U. T. von Greß- 
mann und das Werk von Jirku (vgl. auch deſſen Heft in „Wiſſenſchaft 
und Bildung“: Das A. T. im Rahmen der altorientalifhen Kultur). Auf 
neuteftamentlihem Gebiet haben wir noch nichts Entiprehendes. Auch 
das ift erflärlih. AndererfeitS aber ift Far, daß gerade bier die Lage 
der Dinge gebieterifh eine Anderung fordert. Ich denke dabei namentlich 
an weite Kreife derer, die einen Einblid in das religionsgefhichtlihe Derz 
gleihsmaterial zum N. T. juhen. In den Kommentaren jehen fie fi 
meift furzen Brocken gegenüber, die aus Büchern zitiert werden, die der 
Sernerftehende nicht zur Verfügung hat. Außerdem ift es — rühmliche 
Ausnahmen abgerechnet, wie 3.3. Deißmann, Licht vom Oſten, — Ge 
pflogenheit, griehifihe und lateinifhe Zitate nicht zu überſetzen. Man hält 
das bier für unnötig, während man höchſt merfwürdigerweile 3. B. bei 
Zitaten aus der rabbiniſchen Literatur es nicht für unwiffenfhaftlih oder 
allzu populär oder allzu bequem für den Lefer hält, die Textſtückchen ledig. 
ih in deutſcher Überfehung darzubieten. Diefelbe Gepflogenheit findet 
man in den Büchern der Elaffifhen und helleniftifhen Philologen, wozu 
noch bei Philnlogen und Iheologen die Gewohnheit fommt, lediglih auf 
Textftellen zu verweilen, ohne fie im Wortlaut anzuführen, obwohl es fi) 
meift um Bücher handelt, die faum je ein „Laie“ zur Hand hat oder 
fennt. Auf diefe Weife ergibt ſich leider gerade auf dem für „Laien“ 
jo außerordentlich intereffanten und wichtigen Gebiet der Neuteffamentlichen 
Wiſſenſchaft eine höchſt fhwierige Lage, in der fie fich nur fo helfen können, 
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daß fie die betreffenden Bücher ungelefen laffen. Auch viele Studenten 
helfen fih in ähnlicher Weife und wenden ſich Gebieten der Theologie 
zu, in denen man ihnen das Eindringen leichter macht. Selbft der heutige 
Sorfiher auf neuteftamentlihem Gebiet fieht fih jo manchem wichtigen 
Merk feiner Wiffenfihaft gegenüber aenötigt, das Buch gewilfermaßen erft 
noch einmal zu fihreiben, e3 fo fertia zu machen, daß er es bequem ge 
brauchen kann. Dazu muß er Lexika wälzen und fi eine ganze Biblio⸗ 
thef zufammenholen. Warum diefes Arbeiten nur für wenige Efoterifer? 
Gerade das N. T. geht weitefte Kreife an, und darum follte man ſich 
hier Deißmanns „Licht vom Often* zum Mufter nehmen. 

Selbfiverftändlich ift, daß dem Forſcher auf neuteftamentlihem Gebiet 
das Hebräifh-Aramäifche ebenfo nahe liegen müßte, wie es Jeſus und 
Paulus und Johannes nahe lag, die das von Kindesbeinen an fannten 
und konnten, ebenfo wie fie das Lateinifhe und Griechiſche verflanden 
haben. Selbſtverſtändlich ift mir auch, daß der afademifche Unterricht in 
der neuteftamentlihen Miffenfhaft möglihft allfeitig unmittelbar in die 
Originale der Quellen hinein zu führen hat. Aber man fann das er- 
leihtern und erfhweren. Dor allem ift auch für Studenten und auch 
auf neuteflamentlihem Gebiet das Hebräifhe unentbehrlich. 

Sch denke, daß aus dem Gejagten Elar geworden ift, in welchem 
Sinne die Darbietung der folgenden, durchweg ins Deutfihe überſetzten 
Texte gemeint iſt. 

Man fann nun bei der Darbietung von Vergleichsſtoffen zum N. T. 
verfihiedene Wege einfhlagen. Wil man ein mehrbändiges religions- 
gefhichtlihes Lehrbuch zum N. T. vorlegen in der Art von Strad-Billerbed 
oder Schürer — ein ſolches Lehrbuch wird in Zukunft gefhrieben werden 
müffen, — ſo wird man die Texte in vollem Umfang, dazu die willen 
ſchaftliche Diskuffion und das alles in einer Gliederung darbieten können, 
die nicht zuerſt und zunähft von neuteffamentlihen Aufgaben ausgeht. 
Innerhalb eines jo umfaffenden Werkes kann und muß man natürlich 
möglihfte Vollftändigkeit anftreben. Dabei könnte ein derartiges Lehrbuch) 
ſehr wohl jo eingerichtet werden, daß es auch für „Laien* genießbar ift. 

Um wenigftens in der jehigen Notzeit einen Anfang zu machen, be 
ſchränkt fih das Folgende auf das Außerſte und wählt dabei den Aus: 
gang vom N.T., weil jo namentlih für den „Laien“ die Hauptprobleme 
am deutlichften hervortreten. Es ift Elar, daß das N.T. in der Haupt: 
ſache drei charakteriffifhe Gedantenwelten bietet, die man furz mit den 
Worten: Paulus, Johannes und Jeſus andeuten kann. Der wichtigfte 
Gegenftand der neuteflamentlihen Wiſſenſchaft ift natürlih Jeſus. Er 
fönnte daher, auch unter zeitlihen Gefihtspunften, am Anfang ftehen. 
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Um aber eine Steigerung zu erreichen, ift er ans Ende geftellt, was zu- 
gleih den Vorteil hat, daß man fih ihm mit manderlei Kenntnis der 
weiteren Umwelt nähert, wenn vorher fhon Paulus und Zohannes be 
handelt find. Dabei fleht, auch unter zeitlihen Gefihtspunfen, Paulus 
voran, zumal es fi bier um das fompliziertefte Gebilde handelt. Sp 
ergibt fih die von mir gewählte Reihenfolge. 

Zweifellos wird mancher Fachmann manches vermiffen. Alle Wünſche 
werde ich gern erwägen und das Buch gern erweitern, fobald das vor: 
liegende Heine Hilfsmittel durch Ffreundlihe Aufnahme und eifrige Benutzung 
fih als zweckmäßig erwielen hat und daher zu einer Erweiterung ermutigt. 

In den Anmerkungen habe ih, wo es irgend nötig fihien, in Um- 
ſchrift die Originalworte hinzugefügt, außerdem vor allem auch neuteffanient- 
lihe Hinweife, ferner Literatur. 

Ich verweile noch bejonder3 auf Leipoldts allgemeinverftändliche 
Bücher: Sterbende und Auferftehende Götter; Jeſus und die Frauen; 
Die männlihe Art Zefu ufw., ferner auf Leipoldts, von ihm mit er 
klärenden Texten verjebene, reihhaltige Lichtbilderfammlungen über die 
Religionen der neuteflamentlichen Umwelt (Berlag von E. A. Seemann, 
Leipzig). 

Mer über den Inhalt des N. T.s urteilen will, muß wenigftens die 
folgenden Texte fennen, um ſich ein Urteil bilden zu fünnen. 

Auch der akademifhe Unterricht bedarf der Hilfsmittel. Ich würde 
mich freuen, wenn dieſes Buch vor allem zu diefem Zweck — zur Über- 
fiht und erften Einführung — benußt würde. 

Dem N. T. gefhieht dadurch Fein Abbruch. Ich verweile auf den 
Auszug aus Leipoldts Auffab über den „Sieg des Chriffentums über die 
antiken Religionen“, der den Schluß der folgenden Darbietungen bildet. 

Zurüdgeftellt habe ih vorläufig die Mithras-Liturgie, zumal fie, auch 
in deutſcher Überfeßung, durch die Ausgabe von A. Dieterih (3. Auflage 
von ©. Weinreih), Teubner 1923, in einer Weile zugänglich ift, die man 
nur als Mufter empfehlen kann. Auch Manichäifihes habe ih zurüd- 
geftellt, fo den Traktat Pelliot, von dem ich mir eine deutſche UÜberſetzung 
bergeftellt habe, um in das fhöne, aber nicht gerade bequem zugängliche 
Buch von 2. Troje, Die Zwölf und die Dreizehn im Traktat Pelliot, 
Seipzig, Ed. Pfeiffer, 1925, eindringen zu fünnen. Ebenſo habe ih noch 
Epiktet, die Diatribe, Seneka und Ähnliches zurüdgeftellt, in der Hoffnung, 
daß, infolge günftiger Aufnahme des vorliegenden Buches, alles das bald 
zur Ergänzung und DVervoliftändigung hinzugefügt werden kann. ALS 
Überfiht und Einführung ift befonders namhaft zu machen: Gerhard 
Kittel, Die Probleme des paläftinenfifhen Spätjudentums und das Ur—⸗ 
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hriftentum, 1926, Stuttgart, W. Kohlhammer, ein Buch, das namentlich 
Studenten und au weitere Kreife als unentbehrlihes Lehrbuch ſtets zur 
Hand haben follten. 

Es braucht wohl nicht erft noch befonders hervorgehoben zu werden, 
daß der Sinn der gegebenen Hinweife auf neuteflamentlihe Stellen im 
einzelnen Fall ſehr verfihieden if. Wer wiſſenſchaftlich denkt, ringt um ein 
felbftändiges Urteil, das ihm nicht erfpart, fondern ermöglicht werden ſoll. 

Kurz vor Abſchluß des Drudes diefes Buches erfahre ih, daß in 
dem von Prof. D. Haas, Leipzig, herausgegebenen Bilderatlas zur Reli- 
gionsgefhichte (Verlag: Deichert, Leipzig) die neufte Lieferung eine fehr 
reichhaltige Sammlung von Bildern zur religiöfen Umwelt des N.T.s 
bietet, zufammengeftellt und erläutert von Prof. D. Leipoldt, Leipzig. 
Auf diefes unentbehrlihe Werk fei daher hier zur Ergänzung der folgenden 
Texte noch hingewiefen. 

Auf die Beigabe von Regiftern ift vorläufig für die folgenden Texte 
verzichtet worden, um den Umfang des Buches nicht zu vergrößern. 

Leipzig, Grafliftraße 11, 

Oftober 1926. Siebig. 
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1, Teil: Religionsgefchichtlihe Texte. 


A. Die Umwelt des Paulus. 
1. Paulus und die Rabbinen. 
a) Sein Lehrer Gamaliel. 

Vgl. Ay. Gef. 5,34; 22,3. — Zu M.Gefh. 5,34: Sprüche der 
Väter 4,11: „Rabbi Jochanan, der Sandalenmaher‘) (um 140 n. Chr.), 
fagte: Jede Berfammlung, die um des Himmels’) willen fattfindet, wird 
ſchließlich Beſtand haben; — und (diejenige), die nicht um des Himmels 
willen flattfindet, wird fhließlich feinen Beftand haben ’).* — Miſchnatraktat 
Sota‘) 9,15: „Seitdem Rabban Gamliel, der Alte’), geftorben ift, hörte 
auf die Ehre der Tora‘) und flarben Reinheit und Abfonderung ’).* — 
Mifhnatraftat Rosch ha schana‘) 2,5: „Ein großer Hof war in Zeru- 
jalem, und Beth Zaazeq*) pflegte er genannt zu werden, und dorthin ver 
fammelten fih alle Zeugen ''), und der Gerichtshof prüfte fie dort, und 
große Mahlzeiten machte man ihnen, damit fie ſich (daran) gewöhnten, zu 
fommen. Früher durften fie von dort den ganzen (Sabbat⸗)Tag über 
nicht weichen; es verordnete Rabban Gamliel, der Alte, daß fie geben 
durften 2000 Ellen nah jeder Windrichtung “).“ 


b) Die rabbinifhe Form feiner Gedanfen. 
Die Rabbinen lieben die Zwei⸗, Drei⸗, auch Fünfgliedrigfeit der 
Ausdrudsweile, vgl. bei Paulus Röm. 1,145 2,8. 9 ufw. — Röm. 2,7; 
2,10 ufw. — Röm. 2,19. 20; Kol. 3,8; 3,11 ufw. — Die Rabbinen 


1) Bol. Apoftelg. 18,3. ZIESERNSNLS: 

3) Zum gegenfäglihen Parallelismus: Mt. 6,14.15. Bol. Fiebig, Der Erzählungs- 
ſtil der Evangelien, 1925. — Die „Sprühe der Väter* find ein fogen, „Miſchnatraktat“. 
Die Miſchna ift eine rabbinifhe Sammlung aus neuteftamentliher Zeit. 

4) — Ehebreherin. Vgl. Fiebig, Ausgewählte Miſchnatraktate; Strad, Ausgew. 
Miſchnatraktate. 

5) Zum Unterſchied von R. Gaml. II. 6) — 5 Bücher Mofe. 

?) Oder: Enthaltfamfeit. 

8%) — Neujahr. Vgl. Fiebig, Rosch ha schana, 1914 (Gießener Miſchna, Töpel- 
mann). 

9) Wohl — Haus der Feſtſetzung (der Halakha, d. h. des geltenden Rechts). 

10) Zeugen über das Neuerfeheinen des Mondes. Danach wurde der Monatsanfang 
beftimmt, 

u) Ap. Geſch. 1,12. — Man erkennt hier G.'s milden Sinn. 
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lieben die Diskuffion, dabei die Diskuffionsfrage und antwort, Schrift: 
ftellen, auch gehäuft, als Beweismittel‘), dabei die Formeln: „denn es 
fteht geſchrieben“, „er (d. h. die Schrift, Gott) jagt“, „was fagt er?” ’); 
ferner: die Schlußformen des Schluffes vom Geringeren zum Größeren’), 
die „gezera schava“ ‘); außerdem: Vergleiche); gelegentlih: Preflung 
des MWortlautes‘); eliptifhe Kürze auf der einen, eine gewifle Breit 
fpurigfeit auf der anderen Seite; das Denken in Gegenſätzen; Einſchübe 
und Abfehweifungen’); das Schließen vom Allgemeinen zum Beſonderen 
und umgefehrt‘). Alles das finden wir bei Paulus wieder, vor allem 
auch die fereoffopifhe, prägnante Art der Begriffe‘). 


ec) Die rabbinifhe Beziehung des Inhalts feiner Gedanten. 

Bol. Mekhilta'‘) zu 2. Mofe 14,31: „Umd fie glaubten an Ihvh“) 
(2. Mofe 14, 31): Groß’) (ift) der Glaube, den die Sfraeliten'’) glaubten 
an den, der geſprochen hat, und es ward die Welt’); denn als Lohn 
(dafür), daß die Sfraeliten glaubten an Ihvh, ruhte auf ihnen der Heilige 
Geift, und fie fagten ein Lied"); denn es ift gefagt (2. Mofe 14,31): 
„Und fie glaubten an hob und an Mofes, feinen Knecht“, und es ift 
(2.M. 15,1) gefagt: „Damals fang Mofes und die Kinder Iſrael“).“ — 
Und ebenso findeſt“) du, daß nicht erbte Abraham, unfer Vater '*), diefe 
Welt und die fommende Welt, außer durch das Verdienft des Glaubens, 
den er glaubte an Ihvh; denn es ift gefagt (1.M. 15,6): „Und er glaubte 
on hob, und er rechnete es ihm zur Gerechtigkeit““).“ — Und es fteht 
gefihrieben (Fer. 5,3): „Deine Augen (find fie) nicht (gerichtet) auf Glauben 
uſw.?“ und (Habakuk 2,4): „Der Gerechte wird durch feinen Glauben 


1) Vgl. Römerbrief. 2) Röm. 10,8. 3) Röm. 5,12ff. 

*) — PVerbindung von Stellen, die dasjelbe Wort enthalten: Röm. 4,1—11; 
1. Kor. 15,55. 5) Röm. 7,1-3. 6) Gal. 3,16. 

) Dgl. 3.3. Röm. 3,2 ff. °) Dgl. befonders Röm. 3,27 — 31. 

9) Z. B.: Gottesgerehtigkeit, pistis (— Glaube und Treue) Gottes. Solche Ber 
griffe haben etwas Bewegliches. Sie ftellen einen ganzen Gedankenbereih dar. An den 
einzelnen Stellen kann daher ein Zeil diefes Bereihes im Vordergrunde ftehen, während 
alles andere nur im Hintergrunde mitklingt. Das will bei der Einzelerflärung des N.T.3 
durchweg beachtet fein. 

10) Midrafh (— Auslegung, die den einzelnen Verſen folgt) zu 2. Moſe aus neu- 
teftamentliher Zeit; deutfh von Winter und Wünſche. 

1) — Rahve, Gott. = DU: 15,285 8,26. 18) oh. 1,47. 

12) 9, h. Gott, vgl. Zoh. 1,1, 

'5) Der heilige Geift wird hier als prophetifhspoetifihe Begeiſterung verftanden. 

16) Zwei benachbarte Verſe werden mit Beziehung auf einander ausgelegt. 

m) Röm. 4,1, 18) Ebenda. 

1) Röm. 4,3. — „DVerdienft des Glaubens“ ift das gerade Gegenteil vom Denken 
de3 Paulus. 
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leben“ ), und es ſteht geſchrieben (Klagel. 3,23): „Neu alle Morgen, groß 
(if) dein Glaube‘).“ — Für die ethifhen Teile der Briefe des Paulus ift 
3. B. die „Derekh eres“ °),Literatur wichtig, die allgemeine fittlihe Regeln 
enthält, vgl. Der. er. 6, Ende: „Nicht fei der Menſch vergnügt unter 
Weinenden und nicht weine er unter Vergnügten ufw.“ Bol. Röm. 12,15. 


2. Paulus und die Papyri und Oſtraka. 
a) Brieffil. 

„Apion‘) an Epimahos, feinen Vater und Herrn, viele Grüße’)! 
Vor allem wünfhe ih, daß du gefund bift und es Dir flets wohl und 
gut geht mitfamt meiner Schwefter und ihrer Tochter und meinem Bruder. 
Ich danke‘) dem Herrn Serapis, daß er, als ih in Seenot war”), mid) 
jofort‘) errettet hat. Als ih nah Mifeni’) gekommen war, erhielt ic 
als Viaticum') vom Kaifer 3 Goldflüde. Und es geht mir gut. Ich 
bitte Dih nun, mein Herr Vater, fihreibe mir ein Briefchen, erftens über 
Dein Wohlergehen, zweitens über das Ergehen meiner Gefhwifter, drittens 
damit ich voll Verehrung Deine Hand ſehe“), weil Du mich gut erzogen 
haft und ich deswegen hoffen Tann, raſch befördert zu werden, fo die 
Götter wollen). Grüße'’) den Kapiton vielmals und meine Geſchwiſter 
und Serenilla und meine Freunde. Ich ſende Dir mein Bildchen '*) duch 
Euftemon. Es ift übrigens mein Name Antonis Maximos'’). Möge 
es Dir wohlergehen, das wünfhe ih. Zenturie Athenonike'‘).“ — Auf 
der Rüdfeite die Adreſſe'): „Nah Philadelphia‘) an Epimahos von 
Apion, feinem Sohn.* — Im entgegengefegter Rihtung find zwei Zeilen 
beigefügt: „Gib’3 ab bei der 1. Kohorte der Apamener dem Julianos 
An... dem Liblarivs '’) von Apion, damit er es dem Epimachos, feinem 
Vater, übermittle°°).* 

2) Röm. 1,17. Beachte die Verfihiedenheit der Lesart! 

2) D. h. hier wohl: der Glaube an did. 

3) — Meg des Landes, zum Unterſchied von den fpezififh innerjüdiſchen Geſetzen. 

“) Vgl. Deißmann, Liht vom Often*, ©. 145ff.; 2. Jahrh. n. Chr. 

5) Gried.: pleista chairein. Adreſſe: vgl. Paulushriefe. 


Bol Die soral, k, ?) Siehe unten „Wundergefhichten“. 
8) Bol. 3.3. ME. 5,29; ME. 14,307. 9) Kriegshafen Mifenum bei Neapel. 
10) Marfchkompetenzen. 1) 9, h. deine Handfhrift. 12) Zaf, 4,15. 


13) Bol, die Grüße in den Paulusbriefen. 

14) Vol, wie ſich heutzutage die Soldaten gern in Uniform photographieren laſſen. 

15) Spldatenname: Antonius Maximus. 

16) Name der Kompagnie, um die richtige Adreffierung des Antwortbriefes zu er- 
möglichen. 17) Bei den Paulusbriefen leider und erflärliherweife weggefallen. 

18) Im Faijum. 19) — Schreiber. 

20) Am Rande ftehen noch Grüße von anderen Slottenfoldaten. 
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b) Inſchriften. 

„Unbfefannten] Göttern Kapit[on], Fadelträge[r] '),“ — Zu Apoftel- 
gefhichte 18 (Galliv) haben wir einen Brief des Kaiſers Claudius nah Delphi 
(Deißmann, Paulus, 2. Aufl. S. 203ff.). Er ift wohl an der Südſeite 
des dortigen Apollotempels angebracht geweien. Aus der Titulatur des 
Kaifers fließt D. a.a. ©, ©. 216: „Der Brief des Claudius an Delphi 
ift innerhalb des Zeitraums von (Ende 51 oder, wahrfheinlicher, von) 
Anfang 52 bis 1. Auguft 52 verfaßt.“ 3.6 beißt es: „Wie Loufios 
Jounios Gallion, mein Freund und Prokonful von Adhaja, geſchrieben hat.“ 


3. Paulus und die Myſtik feiner Zeit. 
a) Paulus und die jüdifhe Myſtik. 

Philo von Alexandria’): „Was der große Lenker’) im Weltall 
ift, das ift wohl der menſchliche Geift‘) im Menfhen; er ift jelbft un- 
fihtbar, fieht aber alles’) ... dur Künfte und Wiffenfhaften bahnt er 
fi weitverzweigte Heerftraßen und durhwandert die ganze Erde und das 
Meer und erforfoht?) alles, was in beiden if. Und dann erhebt er ſich 
im Sluge und... fhwingt fi immer höher hinauf... indem er der 
Liebe‘) zur Weisheit als Führerin folgt ..., iſt er von einer nüchternen 
Irunfenheit‘) eingenommen und gerät in Berzüdung wie die forpbantifch °) 
Begeifterten.“ — „ES°) gab einmal eine Zeit, da ich mich ganz der Philo- 
ſophie hingab ... in feelifher Verzückung glaubte ich flet3 in fernen Höhen 
zu fhweben und mitzufhwingen mit Sonne und Mond ''), mit dem ganzen 
Himmel und dem Weltall.“ — „Der'') Prophet verkündet überhaupt 
nichts Eigenes, er ift vielmehr nur der Sprecher, dem ein anderer alles 
in den Mund legt.“ — „Den'’) Schöpfer ... werden wir nun zugleich 
... den Dater des Gefihaffenen nennen, die Mutter aber die Weisheit 
des Schöpfers ... fie gebar den Sohn, diefe unfere Welt, den Koss 
mos *) ... Diefer Kosmos ... ift der jüngere Sohn Gottes ..., den 

1) Deißmann, Paulus?, S. 226ff. — 2. Jahrh. n. Chr., Weihinfiprift eines Altars 
im Demetertempel in Pergamon. Vgl. Apoftelg. 17,23. 

°) Philofoph, Zeitgenoffe Jeſu; deutfh von Cohn, Leifegang, Heinemann u. a. — 
über die Weltfhöpfung 69 (23). 

®) Griech. (= gr.) hegemön. ) nous, 1. Kor. 2,16. 

TER 0R.2,10. 13. 6) erös, vgl. Plato. 

?) Lieblingsausdrud Philos, Vgl. Apoftelg. 2,13. 

®) Vgl. Attis⸗Kybele⸗ und Dionyſoskult. ®) Über die Einzelgeſetze III, 1 (1). 

10) Vgl. unten Apuleius und Buddha. 11) Über die Einzelgefege IV, 49 (8). 

12) Bon der Truntenheit 30 (8). 

1) Eine Art Trinität. ruach — Geift ift im Hebräifhen weiblid. — Auch bei 
Paulus will das Kosmiſche beachtet fein. Man merke fi diefe Philoftelle für fpätere Text et 
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älteren ... würdigte er des Erfigeburtsreht3') und befhloß, daß er ba 
ihm bleibe.“ 

Zojephus’): „Sp*) prophezeite der Seher (d. h. Bileam), fich felbft 
entrückt und erfüllt vom Geifte Gottes." — „Mit Vorliebe widmen fie 
(d. h. die Efjener)‘) fih dem Studium der Schriften der Alten ... Es 
befinden fih ... auch ſolche unter ihnen, die, nachdem fie fih von Jugend 
auf mit den heiligen Büchern ... und mandherlei Reinigungen vertraut 
gemacht haben, die Zukunft vorherzuwifien behaupten. Und in der Tat 
ift es ein jeltener Fall, wenn einmal ihre Weisfagungen nicht in Erfüllung 
gehen.“ — „ofephus?) verfland es nämlich, bei der Auslegung von 
Träumen‘) auch diejenigen Verfündigungen zu erklären, die die Gottheit 
zweideutig gelaflen hatte, da er al3 Priefter‘) und Priefterfohn mit den 
Meisfagungen der heiligen Bücher wohlvertraut war.“ 

Die Rabbinen: „DVier‘) gingen hinein ins Paradies’): Ben Azzai 
und Ben Zoma, Aher'‘) und Rabbi Agiba'’). Ben Azzai fhaute und 
farb ..., Ben Zoma fihaute und wurde geiftesgeftört ..., Acer fhaute 
und hieb die Pflanzungen ab’)... ., Rabbi Agiba ging hinein in Frieden 
und ging heraus in Srieden.“ — „7 Eigenfhaften'’) tun Dienft por dem 
Thron der Herrlichkeit '"); folgende (find) es: Meisheit, Gerechtigkeit und 
Recht, Güte und Erbarmen, Treue und Friede“).“ — „E3’) fand ge 
ſchrieben auf der Tafel des R. Zehofhua ben Levi’): derjenige, der am 
1. Wochentage (geboren ift), wird ein Mann, aber es ift nicht einerlei Art 
in ihm’)... am2...., wird ein jähzorniger Mann"), ... am 3...., ... 


1) Der Logos hat alfo einen Bruder! 

2) Jũd. Schriftfteller, um 70 n. Ehr.; deutſch in der Hendelſchen Univ.-Bibl. (Halle). 

3, Jũüdiſche Altertümer IV, 6,5. 

4) Züdifher Krieg II, 8,6. Die Effener find ein eigenartiger Mönchsorden, ver- 
breitet in ganz Paläftina, den Zofephus genauer fhildert. Im NT. wird er nicht er- 
wähnt. Weder Zohannes der Täufer noch Zefus und die Apoftel hängen damit zufammen. 

5) Jüdiſcher Krieg II, 8, 3. 6) Vgl. Kindheitsgefhichte Jeſu. 

7) Joh. 11,51. Man traute auch den Prieflern, befonders dem Hohenpriefter, 
wunderbare Fähigkeiten zu. 

8) Tofephta (Parallelkodex zur Miſchna), Chagiga II, 3. 9) 2. Kor. 12,4. 

10) — Elifha ben Abuja. 11) Alle diefe um 120 n. Chr. 

2) D. h. er wurde vom Judentum abtrünnig. 

13) Eigenfehaften Gottes. — Abot de R. Natan Kap. 37' (Parallelfammlung zu den 
„Sprüchen der Väter“) mit viel wichtigen ethiſchem Stoff, deutfeh von K. Pollak, Frank— 
furt a. M. 1905, aber noch nicht fo, wie das die neutefiamentlihe Wiſſenſchaft braudt. 

2 ME 2331. 15) Vgl. Offb. Zoh. 4,5. 

16) Babylon. Talmud, Traktat Schabbath, Blatt 1563 (— b. Schabbath 1568). 

17) Um 250 n. Chr. 

18) Da am 1. Wochentag Liht und Finfternis erſchaffen wurde. 

10) weil am 2. Wochentag die Waller gefhieden wurden. 
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ein reiher Mann, aber buhleriſch) ..., am 4. ..., ein gelehrter und 
leuchtender Mann’) ..., am 5. ..., ein Mann, der Liebeötätigfeit übt’) ..., 
am 6. ... wird ein eifriger‘) Mann, am Sabbat ..., wird am Sabbat 
fterben).“ 
b) Paulus und Dionyſos. 
Aus „Bakchen“ des Euripides ‘): 
1 „Ein Sohn’) des Zeus kam ich in der Ihebaner Land, 
Dionyfos, den einft des Kadmos Tochter Semele 
Gebar°), entbunden dur des Blitzes Feuerſtrahl.“ — 
13 „Von Goldgefilden Lydiens, vom Phrygerland ’) 
Zog ih ins Weite; Perfiens befonnte Flur, 
Der Baktrer Mauern und der Meder Winterfroft 
Beſuchte ih und auch das glüdlihe Arabien, 
Und Alien ganz.“ — | 
32 „Zur Strafe hab ich fie gehebt aus ihren Häufern 
Mit des MWahnfinns Stahel’"), finnberaubt zur Bergeswohnung; 
Zwang fie, zu tragen meiner Orgien heilge Tracht. 
Und alles Weibervolk, der Kadmäer Same, alle, 
Die Frauen waren ''), raſte ih aus ihren Häufern.“ — 
39 „Denn diefe Stadt muß lernen ... 
... wie ih Mutter Semele verteidige, 
Erfihienen Sterblihen als Gott, den fie dem Zeus gebar. 
Kadmos hat feiner Herrfihaft ehrenvolles Amt 
Auf Pentheus übertragen, feiner Tochter Sohn, 
Der, Gottesfämpfer'’), von den Opfern mich verftößt 
Und nimmer in Gebeten meiner je gedenft'’).“ — 


) Weil am 3. Wochentag die Kräuter gefihaffen wurden, alfo auch die Liebeskräuter. 

2) Weil am 4. Tag die Lichtörter aufgehängt wurden. 

3) Weil am 5. Tag die Sifhe und Vögel gefihaffen wurden, die fih nicht durch 
eigene Nahrung ernähren, fondern durch Gottes Wohltat ernährt werden, vgl. Mt. 6,26 ff. 

*) Eifrig in der Geſetzeserfüllung. 

5) Weil bei feiner Geburt der Sabbat übertreten werden mußte. 

6) Verfaßt um 408 v. Chr.; deutfih von Hans von Arnim (Wien 1903, Alfred 
Hölder). — Das Stüd behandelt die Einführung des Dionyfostultus in Griechenland. 
Dentheus, der König von Theben, widerfeßt fih dem, feine Mutter Agaue und viele Srauen 
fhließen fih dem neuen Kultus an. Die Mutter tötet, ohne es zu wiffen, in ihrer dio⸗ 
nylifhen Raferei ihren Sohn. 

?) pais, Ap.Geſch. 4,27. 

®) Vgl. die Statue des Gottes Hermes, das Dionyfosfind auf dem Arm, von 
Praxiteles (Olympia). 9) Aus Kleinafien ſtammt der Dionyfoskult. 

10) Vgl. Ap.Gefh. 26,14; 26,24. 1) Eine große religiöfe Frauenbewegung. 

12) Ap.Gefh. 5, 39. 13) Eph. 1,16. 
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155 „Stürmet dahin, und vom Narther‘) | Leuchtet der Pechfadel | 
Hellbrennende Flamme’); | Den fhweifenden Schwarm erregend, | 
Durh Iathosrufe‘) auffhnellend, | Das üppige Haar in die Lüfte 
werfend ‘),* — 

285ff. „Auch ift der Gott ein Seher; denn des Bakcheus Art 
Und die Verzüdung ift der Sehergabe voll.“ — 

439 „Nicht jo die Bakıhen, die du aufgegriffen haft, 

Gefeffelt und im Staatsgefängnis eingefperrt, 

Fort find fie! Frei und ledig tanzten fie hinaus 

In das Gefild, anrufend Bromios, den Gott, 

Die Fefleln ihrer Füße löften fih von felbft‘), 

Auffprangen Schlöffer, Türen, ohne Menfchenhand 9). 

Fürwahr, ein Mann’) an Wunderkräften reich erſchien 

In Iheben ...“ — 

Mährend Pentheus „zornig fhnaubt“ °), läßt der Gott fein Haus 
erbeben?) und Feuer ausbrehen. Pentheus, in der Meinung, der Ge 
fangene fei entflohen, eilt mit dem Schwert herbei’). Sein Palaft ftürzt 
ein. Er hatte gewagt, gegen Gott zu fämpfen, nnd war doch nur ein 
Menfh. Sp mußte er unterliegen. Doc, noch kommt er, fhnaubend ’'), 
um den befreiten Gefangenen zu beflrafen. — 

736 „Bon Hunderten von Weiberarmen fortgefhleppt ... 

... Lohend Feuer trugen fie 

Im Haar, das brannte niht ...“).“ 

Pentheus will erneut anfämpfen gegen den Gott, aber diefer rät ihm fo: 

„Ich, wär’ ich du, ih opfert' ihm, als wutentbrannt 

Gegen Stachel auszufhlagen”), der Sterblihe gegen den Gott.“ 

c) Paulus und die ägyptiſche Myſtik“. 

Apuleius, Metamorphofen XI (Ifiskult) ”): „Gegen'‘) die 
jenigen, deren Leben die Majeftät unferer Göttin für fih zum Dienft'’) 
1) Robhrftab. 2) In der Naht fhwärmen die Frauen jo herum. 

3) Auch bei den eleufinifihen Myſterien. 


4) Vgl. den Leidener Dionyfoskopf mit den wie Flammen emporgerichteten Haaren 
Ap.Geſch. 2,3. 


5) Ap.Geſch. 16,26. 6) Ap.Geſch. 5,19. 12, 6ff. 
) D. h. Dionyfos in Menfhengeflalt. 8) 611, vgl. Ap.Geſch. 9,1. 
% Ap.Geſch. 4,31. 10) 618, Ap.Gefh. 16, 27. 11) 631, 


12) Ap.Geſch. 2,3. 

13) Ap. Geſch. 26,14. Die „Bakchen“ waren in neuteft. Zeit ein Schulbuch, aljo 
befannt wie bei ung Schillers Glode! Vgl. Leipoldt, Aggelos, Heft 1. 

14) Paulus ift, fo weit wir wiffen, nie in Ägypten geweien. Der Zfiskult aber 
war in Kleinafien, Paläftina ufw. weit verbreitet. 
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in Anſpruch genommen hat, hat feindlicher Zufall keine Macht .. Du 
bift nunmehr aufgenommen in den Schuß eines Geſchickes), aber eines 
fehenden ... Siehe, da, von feinen früheren Kümmerniſſen erlöft, über 
die Klugheit der großen Iſis fi freuend, triumphiert Lucius über fein 
Gefhik‘). Doch, um ficherer und gefhüster zu fein, jo melde did zu 
diefem heiligen Kriegsdienft ’), zu deffen Eid’) du por kurzem aufgefordert 
wurdeft, und weihe dich fihon jet dem Gehorfam‘) unjerer Religion und 
nimm freiwillig das Joch ) des Dienftes auf did. Denn jobald du erft 
angefangen haft, der Göttin zu dienen, dann wirft du immer mehr die 
Srucht‘) deiner Freiheit‘) fpüren.* — „Mit jedem Lage‘) wuhs meine 
Begierde, die Heiligtümer zu empfangen, und mit den dringendften Bitten 
lag ich ehr häufig dem Hohenpriefter an, mid endlich in die Geheimniffe 
der heiligen Nacht einzuweihen. Aber diefer übrigens ernfle und im Rufe 
firenger Beobachtung der enthaltjamen Religion‘) ſtehende Mann bejänf- 
figte milde und freundlid und, wie Eltern die unreifen Wünſche der Kinder 
zu mäßigen pflegen‘), ... meinen ängftlihen Geifl.“ — „Auch“) der 
Unterirdifihen '’) Riegel und der Schuß des Heiles'’) läge in der Hand 
der Göttin, und die Übergabe’) jelber werde gefeiert al3 Bild eines frei- 
willigen Todes und eines aus Gnade gewährten Heiles '’).“ — „AS '‘) 
bereits die Zeit, wie der Priefter ſagte, das forderte, führt er mid, in 
Begleitung der frommen Schar, zum nädhften Bad und übergibt mich der 
gebräuhlihen Waſchung und, die Verzeihung der Götter verfündend, ſpült 
er mich ganz rein ab, ringsum mich beträufelnd '). Dann führte er mich 
wieder zum Tempel zurüd. Es waren bereits zwei Drittel des Tages ver: 
gangen ... Öffentlih vor allen Zeugen fhrieb er mir vor, jene 10 Tage 
hinter einander hindurch die Eßluſt einzufchränfen, kein Tierfleifh zu eflen 
und ohne Wein zu bleiben '‘). — Ich beobachtete dies dem Brauch gemäß 

15) Deutfch bei De Jong, Das antite Myſterienweſen, Leiden 1909; vgl. auch „Der 


Goldene Efel*, Berlin, Barsdorf, 1906. — Apuleius lebte um 150 n. Chr. Seine Eins 
weihung in den Iſiskult fand in Korinth flatt. Er flammte aus Madaura in Algerien. 


10) Kap. 15. 1?) servitium. 
!) fortuna. 2) militia, vgl. die militia Chriſti; Eph. 6. 
3) sacramentum. *) obsequium, Röm. 1,5. 


5) iugum, vgl. Mt. 11,29. 30. Das „Joch des Himmelreihes auf fi) nehmen* 
ift auch rabbinifiher Ausdrud, 
6) Röm. 6,21.  ?°) 1. Petr. 2,16; Gal. 5,1. 23; Röm. 8,215 Gal. 4,3. 


8) Kap. 21. 9) Man beachte den ethifihen Zug der Iſis⸗Religion. 
EIER ESNED, ERCHI2TE 12) Phil, 2,10. 

13) tutela salutis. Röm. 1,16 ufw. 14) traditio, gr. paradosis, Mt. 11,27. 
15) precariae salutis. Rom. 6, Kol. 3. 16) Kap. 23. 


7) Vgl. die eleufinifhe Taufe und die neuteft. Taufe, auch Joh. 13, 1ff. 
18) Die Ekſtaſe wird vorbereitet, auch durch Faſten. 
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in ehrfürhtiger Enthaltfamfeit‘). Und fhon war der durch göttlihe Zu— 
fiherung beflimmte Tag da, und die Sonne zog in ſchräger Bahn den 
Abend herbei. — Siehe, da fluten von allen Seiten die Scharen der 
Geweihten‘) nach uraltem Brauch zufammen, jeder ehrt mich durch mannig- 
fahe Gefihenfe. — Dann werden alle Profanen weit entfernt’). Ich war 
mit einem groben Zinnengewand bededt. Der Priefter ergriff mich bei 
der Hand und führte mic in das Innerfte des Heiligtums‘). — Vielleicht 
möchtet du nun, geneigter Zefer, hinreichend geipannt, fragen, was dann 
gejagt, was getan ſei? Ich würde es fagen, wenn es erlaubt wäre, es 
zu jagen‘); du würdeft es erfahren, wenn es erlaubt wäre, es zu hören. 
Aber gleihe Schuld würden fih jene Ohren und Zungen zuziehen wegen 
unbefonnener Neugier. — Dennoch will ih, da du vielleicht aus frommem 
Verlangen geſpannt bift, dich nicht länger fpannen und quälen. So höre 
denn, aber glaube, was wahr ift: Ich‘) gelangte bis zur Grenze‘) des 
Todes, und, nachdem ich Projerpinas Schwelle”) betreten hatte, fuhr ich 
durch alle Elemente und kehrte zurück“). Um Mitternaht ſah ih die 
Sonne mit hellweißem Lichte erftrahlen. Ich trat hin vor die unteren 
und oberen Götter und betete fie aus nädhfter') Nähe an. — Siehe, 
da habe ich dir berichtet, was du zwar gehört haft, aber es ift nötig, 
daß du es nicht verſtehſt. — Ep werde ich dir denn, was allein ohne 
Berfündigung dem Verſtand der Profanen verfündigt werden kann, be- 
rihten: Es war Morgen geworden. Die Feierlichkeiten waren beendet. 
Da trat ich, geweiht, in 12 Gewändern '’) hervor, einem zwar hinreichend 
heiligen Gewande, aber durch Feine Feſſel werde ich verhindert, über das- 
jelbe auszufagen '”), weil es ja damals fehr viele Anweſende gejehen haben. 
Denn genau im Mittelpuntt des heiligen Gebäudes betrat ih auf Befehl 
eine hölzerne, vor dem Bild der Göttin aufgeftellte Bühne, weithin ficht- 
bar in einem Kleide, zwar aus Byſſus, aber blumig bemalt. Und von 
den Schultern hing auf dem Rüden ein foftbarer Mantel bis zu den 
Knöcheln herab. Auf allen Seiten war ich bezeichnet mit bunten Tier 
bildern: hier indifhe Schlangen, dort hyperboräifhe Greife'”), welche in 
der Geftalt geflügelter Weſen eine andere Melt erzeugt. Diefe nennen 


1) continentia; vgl. 1. Kor. 9,25. 2) sacri. 
3) remotis procul profanis. *) sacrarium. 5) 2. Kor. 12,4, 
®) Kap. 23. ?) confinium. 8) D. h. die Unterwelt. 


9) Afo: Auferfiehung vom Tode, 

10) Biefleiht liegt hierin eine Hindeutung auf die „eista mystica“ (vgl. aud 
Eleufinien), in der wohl nachgebildete Geſchlechtsteile waren, alſo auf engfte Verbindung 
mit der Gottheit in der „heiligen Hochzeit“ (hieros gamos). 

1) Vgl. die 12 Zierfreisbilder. 12) Vgl. 2. Kor. 12,4. 

13) Gabeltiere eine fagenhaften Volkes. 

Giebig, Die Umwelt des N.T.s. 2 
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die Geweihten die olympifhe Stola. Aber in der rechten Hand trug ich 
eine heil brennende Fadel, und um mein Haupt fhlang fih ein zierlicher 
Kranz, aus welhem glänzende Palmblätter in der Art von Strahlen hervor⸗ 
ragten. Sp war ih der Sonne gleich’) ausgefhmücdt und wie ein Stand» 
bild aufgeftellt. Plötzlich teilte fih der Vorhang, und das Volk hing an 
meinem Anblid. — Dann feierte ih den hochfeftlihen Geburtstag *) meiner 
Einweihung und lieblihe Mahlzeiten und heitere Gelage. Auch der 3. Tag 
wurde mit gleichem zeremoniellem Brauche gefeiert, ſowohl einem heiligen 
Srühmahl, als der rechtmäßigen Vollendung der Einweihung ).“ — 
Papyri Rhind‘): „Ih hörte deinen Namen, Ofiris, Menthe- 
fuphis?) ... ich fage deine Meldungen vor Ifis und Nephthys“), um 
zu veranlaffen, daß fie dich belohnen unter den Belohnten ... Du lebſt 
von neuem in deinem Grab und gehft und kommſt vor Ofiris.“ — „Du 
wirft gereinigt mit dem Waffer ’), welches aus Elephantine fam, mit ... 
Natron... und mit... Milch ..“ — „Das Buch’) vom Atmen des Ihoth 
ift dein Schuß... Man band dir Amulette aus allerlei Edelfteinen um?).“ 
Hermesmpftil'’): „Lernen will ih das Seiende | und mit dem 
Nous’) erfaflen deffen Natur | und Gott erfennen '’).“ — „Jenes Licht '?) 
(bin) ih, Nous, der erſte Gott, ... der aber aus dem Licht (hervor- 
fommende) Logos (if) der Sohn Gottes'*) ..., au in dir (ift) der Logos 
Sohn, der Nous aber Vater... der erfte Nous aber, der Leben und 
Licht“) if, der mannweiblih ift, gebar einen anderen, weltfhöpferifihen 
Nous’) ... Der Vater aber von allem, Nous, der Leben und Licht ift, 
gebar einen ihm ähnlihen Menfhen'’). Deſſen erfreute er Sich als feines 
eigenen Ablömmlings; denn er war ſehr fhön, da er das Bild'‘) des 
J Vgl. auch Mithrastult. — Vgl. Gal. 3,27 (Kleidermpftit). 


2) Wiedergeburt, Neugeburt ift alfo die Einweihung, ein neuer Lebensanfang. 

3) legitima teletae consummatio. 

*) 9 v. Ehr., genannt nah ihrem Finder. Vgl. 6. Möller in W. Spiegelberg, 
Demotiſche Studien, Heft 6. 

?) Name des Mannes. Hier dem Ofiris gleichgeſetzt (Jenſeitsmyſtikſ! — Kap. 4. 

% Schwefter der Iſis. ?) Iotentaufe, 1. Kor, 15,29. 

8) Kap. 8. *) Man beachte das magifche Denken der Ägypter. 

10) W. Scott, Hermetica I: (Poimandres, um 100— 200 n. Chr.). Hier eine Über- 
fegung der Hermes-Fiteratur ind Englifhe, eine moderne Überſetzung ind Deutfihe haben 
wir noch nicht. Der Gott Hermes (Merkur) wird damals in der ganzen belleniftifhen Welt 
verehrt, namentlih auch in Beziehung zu myſtiſchen Gedanken (vgl. Hippolyt, Naaffener). 
In den Hermes-Traktaten ſteckt auch ägyptiſche Theologie, vgl. Reitenftein, Poimandres. 

1!) noesai, Röm. 1,20. 

'?) gnösis; der „Önoflifer“ will „erkennen“. Vgl. Leifegang, Die Gnoſis (Kröners 
Tafehenausgaben). 1) Kap. 6. — oh. 8,12. Beachte den Ich⸗Stil. 

1) Roh. 1,1. AD ETHhET, 16) Kap. 9. 

17) gr. homoios. — Kap. 12. 22), Rolels1o: 


Vaters hatte. Von rechtswegen alfo freute fih Gott der eigenen Geftalt '), 
und er übergab ihm alle Schöpfungswerfe’).*“ — „E3?) foll ertennen der 
Menſch, in dem Nous ift, daß er felbft unſterblich ift, und, daß die Ur: 
jahe des Todes die Liebe‘) if. Wer aber fi felbft erkannt hat, geht 
in das Gute ein.“ — „Da id Türhüter‘) bin, werde ih abfhließen die 
Eingänge der böfen und ſchädlichen Wirkungsweifen, indem ich die Leiden- 
haften Faftriere‘). Den Unverfländigen aber und Schlehten und Böſen 
und Neidifhen und Habfühtigen und Mördern und Gottlofen‘) bin ic 
fern, indem ich ausweiche dem flrafenden Dämon, der die Schärfe des 
Feuers herauswirft‘) und einen folhen peinigt, indem er ihn in finnliche 
Unruhe verjeßt, und noch mehr: ihn zu den Gefeßlofigfeiten?) bewaffnet ""), 
damit ihm eine größere Strafe zuteil wird. Und er hört nicht auf mit 
feinem Kampf im Sinftern '').“ — Heilig '’) bift du, der durch den Logos '°) 
das Seiende hat erftehen laſſen; heilig bift du, den die Natur”) nicht 
verdunfelt hat; | heilig bift du, deflen Bild '*) alle Natur wurde... Nimm 
an heilige, vernünftige Opfer ‘’) von Seele und Herz, das zu Dir nad 
oben '°) geftredt if. Unausſprechlicher, Unfagbarer '”), von dem nur im 
Schweigen geredet werden kann.“ — — „Erkläre'*) mir die Art und Weife 
der Wiedergeburt '’). | Was Toll ich jagen, o Kind? Diefe Sache wird 
nicht gelehrt, und mit diefem Gebilde, durch das du fiehft*°), ift (fie) nicht 
zu ſehen. Ich weiß nur diefes zu jagen: Ich fehe in mir eine immate- 
tielle Geftalt, entflanden infolge der Barmherzigkeit?) Gottes, und ic 
bin aus mir felbft herausgefommen’’) und hinein in einen unſterblichen 
Leib ... ih wurde neu geboren”) im Nous ... Ziehe? (es) in dich 
hinein, und es wird fommen; | wolle, und es geſchieht; mache die Sinne 
des Körpers unwirkfam *°) und es wird dafein die Geburt des Gottſeins?) ... 
Bater””), das Al fehe ih mich fein, in dem Nous jehend. Im Himmel 


ı) Phil. 2,6. 2Cmt. 11,27, 3) Kap. 18. 
4) erös, Man beachte die asketifhe Tendenz. Vgl. Buddha. 
5) Bol. Foh. 10,9. 6) Vgl. Attiskult. 


) Beachte die 7⸗Zahl! vgl. Eph. 4,19; 5,3. 5; Kol. 3,5. — Eph. 4,31; Kol. 3,8. 
Mörder waren vor allem auch von den eleufinifhen Myſterien ausgeſchloſſen. 


8) Eph. 6,16. Vgl. Buddha und Mara. 9) 1. Joh. 3,4. 

10) Eph. 6,10ff. Röm. 6,13. 2. Kor. 6,7. 11) Rap. 31. 

Dane 13) Die materielle Schöpfung. er 
Ro 12T SuR0l73. 1) 2. Kor. 12,4. 

18) Herm. XIII, 3 (wohl erft 3. Zahrh. n. Chr.). 

19) paliggenesia. — oh. 3,3. 20) D. h. mit dem materiellen Auge. 

21) Eph. 2,4. 22) Ekſtaſe. Vgl. 2. Kor. 12,1ff. 22) anagennöthönai. 
24) Rap. 7. 25) katargöson, Rön. 6,6; Eph. 2,15. 


26) Hier liegt vor allem der Unterſchied diefer Myſtik von dem N. T. 
27) Kap. 11. 
Di 


ee 


bin ich, in der Erde, im Waffer, in der Luft; in den Tieren bin id, in 
den Pflanzen ... überall bin ih da’) ... Ihr Kräfte”) in mir, preifet 
das Eine und das Alles, | finget zufanmen mit meinem Willen, alle ihr 
Kräfte in mir. | Heilige Gnofis’), erleuchtet‘) von dir, preis id dur 
dich das Licht des Nous.* — — „Sp viele’) nun die Verkündigung ‘) ver- 
ftanden und fi taufen ließen mit dem Nous, diefe erhielten Anteil an der 
Gnofis und wurden vollfommene ’) Menfhen . . Wenn du nicht zuerſt 
den Leib hafleft, o Kind, kannſt du dich Jelbft nicht lieben.“ 


d) Paulus und der phrygiihe Gnoſtizismus. 

Hippolyt‘), Naaffener: ...„Naaffener”), in der hebräifhen Sprache 
fo genannt. „Naas* '%) aber wird die Schlange bezeichnet ... Dieſe“) 
perehren nad) ihrer Lehre einen „Menfhen“ und „Menfhenfohn“. Es 
ift aber diefer „Menfh“ mannweiblih. Genannt aber wird er „Adamas“ '?) 
bei ihnen ... Hymnen‘) aber ... werden bei ihnen gejagt etwa auf 
folgende Weile: „Von dir „Vater“ | und deinetwegen „Mutter“, | die 
zwei unfterblihen Namen ’*), | der Ionen „Eltern“, | v Bürger’) des 
Himmels, o großnamiger „Menfh“ ) ... Sie’) glauben, daß feine 
Erkenntnis der Anfang fei davon, daß man Gott erkennen kann, indem fie 
fo fagen: „Anfang der Vollendung (ift) die Erkenntnis des „Menfchen '°),“ 
Gottes Erkenntnis aber (ift) die vollfländig erreichte Vollendung“ ) .. 

„Und?‘) fie jagen, diefer (d. h. Adam) ?‘) fei der Menſch, den die Erde 

allein emporgab ..., ein Bild jenes oberen (Menfchen), des in Hymnen 
gefeierten Menſchen Adamas ... Damit nun „der große Menſch von 
oben“ ?) vollftändig beherrfiht fei, „von dem“, wie fie jagen, „jede Vater: 
haft, die genannt wird auf Erden und in den Himmeln“ *’), befteht, 

1) Vgl. Apuleius, Metamorph. XI. 2) Rap. 17. 3) — Erkenntnis. 

9 Eph. 5, 8ff.; 1,18; Ebr. 6,4. 

5) Herm. IV,4 (wohl 2. oder 3. Jahrh. n. Ehr.). 

6) körygma. ?) Phil. 3,15. 

®) Stüde deutfh in Leilegang, Die Gnofis; — Griehifher Text: Griech.chriſtl. 
Schriftfteller Bd. 26 (Hippolyt, 3. Bd., herausgeg. von Wendland). H. war 217 n. Chr. 
Presbyter in Rom. Hippolyt bietet wörtlihe Auszüge aus einer naaffenifhen Schrift, 
die viel vorchriftlihe und bis in die Zeit des Paulus zurüdgehende Gedanken enthält. 
Namentlich der Ephefer- und Kolofferbrief erhalten von hier aus Licht, ſowohl dogmatiſch 
als ethifh. Dal, vor allem auch 5. A. Henle, Koloffä, Münden, 1887. 

9, Gnofliter, 10) hebräiſch — Schlange, AR 

2) Aramäifh: adama — der Menſch. 

13) Chriftlihes Gegenftüd Kol. 3,16; Eph. 5,19. 14) Phil. 2,9. 10. 


2) Phil, 3, 20. 2 DHL 23T. 12) Rap. 6,6. 
18) Bol, Kol. 1,28. 1) Phil. 3,12 ff. 210,80. 
*1) Der erdige Menſch, vgl. 1. Kor. 15,49, 22) Bol. Phil. 2. 


#3) Eph. 3,15. 


wurde ihm (d. h. dem erdigen Menfihen) auch eine Seele gegeben, damit 
durch die Seele leide und geftraft werde, verſklavt), das Gebilde des 
„großen und fhönften und vollkommenen Menfhen“ ; denn aud fo nennen 
fie ihn... Es fei aber, fagen fie, die Seele ... nicht immer in der- 
jelben Haltung?) und Geftalt’) und ein und derfelben Stellung ... Zede 
Natur „der Himmlifhen“, jagt er‘), „und der Irdiſchen und der Unter 
irdifhen“ °) ftrebt nach Seele. Es nennen aber die Affyrier‘) Derartiges 
den Adonis oder Endymion’); und, wenn es Adonis. genannt wird, fo 
liebt Aphrodite, fagt er, und begehrt nah der Seele folhen Namens. 
Aphrodite aber ift nach ihnen die Schöpfung ... Wenn aber, fagt er, 
die Mutter der Götter‘) den Attis verfihneidet‘), und zwar indem fie 
jelber diefen al3 Geliebten hat, fo ruft, jagt er, die felige Natur der über- 
fosmifchen und ewigen Weien oben '‘) die männliche Kraft der Seele zu 
fih herauf; denn e3 ift, jagt er, der „Menfh“ mannweiblih ... Es 
wurde, jagt er, Attis verföhnitten, d. h. getrennt von den erdigen Teilen 
der Schöpfung von unten, und er ift hinübergegangen zu dem ewigen 
Weſen oben, wo, fagt er, nicht ift weder weiblich nod männlich, ſondern 
ein neues Geſchöpf“), „ein neuer Menfh“ '”), d. h. ein mannweiblicer ... 
Er jagt: Hermes '’) ift der Logos. Diefer fteht als Hermeneut“) und 
Weltfhöpfer zugleih des Gefchehenen und Gefihehenden und deſſen, was 
fein wird, bei ihnen in Ehren ... diefer ... ift Seelenführer '”), fagt er, 
und Seelengeleiter und Verurfacher der Seelen .. ., der aus dem Schlafe 
Erwachten ... „Er hielt aber den Stab in den Händen, | fhön und 
golden, mit dem er der Menfihen Augen fhließet, | welcher er will, die 
andern aus ihrem Schlafe erwedet'*).* | Diefer, jagt er, ift der, der allein 
die Vollmacht“) hat über das Leben und den Tod... „Er fhließt 
aber die Augen“ der Toten, wie er jagt, „die andern aber wiederum er 
wedt er, auch wenn fie fihlafen ...* Über dieſe jagt er, fpricht die 
Schrift: „Erwache, der du fhläfft, und ſtehe auf, und es wird dir leuchten 
der Chriftus'*) ...“ Diefes jagt er, ift das große und unfagbare Myſte— 
vium der Eleufinien: „Hye, kye““) ... es wird erzeugt aus Waller 








1) Phil. 2,7. ) schöma, Phil. 2,7. 3) morphö, Phil. 2.087; 
- 4) Hippolyt zitiert die naaffenifihe Schrift wörtlid. 5) Phil. 2,10. 
= Syrer. 


?) Aus Elis, wird von Selene, der Mondgöttin, geliebt. Die Mythen werden auf 
GSeelenvorgänge gedeutet. 


8) Kybele. — ©. 82. 9) Vgl. Hepding, Attis. DERnIES} 
21230102, 806.3,17:,.00173,28:76,15. 
182) Eph. 2,15; 4,24. — Eph. 4, ijoff.; Kol. 2,23. 13) S. 85. 


14) Zoh. 1,18. 5786. 16) Homer, Odyſſee, 24,2—4. 
17) exousia, vgl. Mt. 28,18. 2) Eph. 5,14. 9) = regne, geh ſchwanger. 


allein und Geiſt) der Prreumatifer, nicht der Sarfifer ... Das ift, jagt 
er, das, was gefihrieben fleht: „Das aus dem Fleiſch Geborene ift Fleiſch, 
und das aus dem Geift Geborene ift Geift‘).“ Das ift die bei ihnen 
(gelehrte) pneumatiſche Geburt’) ... Es jagen‘) aber auch die Hellenen 
dasfelbe, jagt er, in folgender Weiſe mit verzüdtem Munde: „Bring 
Waſſer, bring Wein, o Knabe, | mach mich trunfen‘) und betäubt. | Der 
Becher faget mir, | was ich werden muß, | redend in unfagbarem Schweigen.“ 

. Diefen, fagt er, nennen die am Haimon wohnenden Thrafer „Kory⸗ 
bas“ und den Ihrakern ähnlih die Phryger, weil er von dem Gipfel 
(koryphe) von oben her und von dem uncharafterifierten Gehirn‘) den 
Anfang des Abſtieges (katabasis) ’) nimmt und, alle Arhai‘) der darunter 
liegenden (Regionen) durchſchreitend, herabkommt ... Ebendenfelben’) aber, 
fagt er, nennen die Phryger auh Papas’), weil er alles zur Ruhe 
brachte (epausen), daS ungeordnet und verworren bewegt war vor feiner 
Offenbarung. Denn der Name „Papas“, jagt er, ift allen gemeinfam, 
„ven Himmlifhen und Irdiſchen und Unterirdiſchen“ ), die jagen: „Be 
ruhige, beruhige (paue, paue) den Mißklang“) der Welt und made 
„Srieden den Sernen“, d.h. den Hylifern und Choifern, und „Frieden 
den Nahen“ 19), d. h. den pneumatifihen und vernünftigen, vollfommenen 
Menſchen.“ 

Julian, Rede auf die Göttermutter“): „Als Ziel der Süh— 
nung bezeichnen wir den Weg der Seelen nad oben. Daher ift dabei 
zunächft einmal der Genuß der in die Erde ſich fenfenden Samen nicht 
geftattet ..., dagegen aber der Genuß von Früchten und Kräutern ge 
fattet, jedoch nicht von folchen, welche fih der Erde zuneigen, jondern bloß 
von ſolchen, die fih von der Erde in die Luft erheben ... Sleifh zu 
berühren '”) gibt das heilige Gefeß‘‘) (die Erlaubnis), es verbietet aber 
die Samen.“ 

') Bl. 305. 3,5. ) 305.36. 9) S. 80. 6.9. 9) Eph. 5,1s. 

9) Der „große Menſch hat alũruůch auch Kopf und Gehirn. Vgl. Kol. 1,18. Es 


iſt erklärlich, daß grade in Eph.- und Kol.-Brief die Gedanken von Leib Ehriſti — — be 
meinde befonderd wichtig find. Sie hängen mit der Lehre von dem großen Menſchen zu- 





ſammen. ?) Eph. 4,8—10. 
s) = Herrſchaften, Kol. 2,15; Eph. 1,21; 3,10. 278,93 
10) — Vater, hier in befonderem Sinne gedeutet. 1) Phil. 2,10. 
22) asymphönia. — Mt. 11,28: anapauso. ZeiEphr2, 17. 


Si ) Wohl für den 27. März 362 beftimmte Rede des Kaifers; deutfh: Philoſ. Bibl. 
d. 116, 

>) Dgl. Kol, 2,21. Speifegefege find mit den Mufterien vielfah verbunden. In 
Koloflae war mit Fietjüdifhem durchfegtes Judentum. Grade das Judentum jener Gegend 
wird vom Talmud ausdrüdlid abgelehnt. 

"*) Auch bier, nicht bloß im Judentum, redet man von „Gefeh“. Bon dem „Schwein“ 


Lukian), Bon der ſyriſchen Göttin’): „Nicht weit vom Euphrat 
liegt in Syrien eine Stadt, welche die heilige (Stadt, Hierapolis)’) heißt 
und der Hera Affyriens heilig ift ... Ich führeibe aber als (geborener) 
Aſſhrier) und habe, was ich erzähle, einerfeits al3 Augenzeuge erfahren, 
andererfeits dasjenige von den Prieftern gelernt, was ich von älteren Zeiten 
berihte ... Ich’) fah aber auch in Bpblos ein großes Heiligtum der 
Aphrodite von Byblos, in dem man auch die Orgien für Adonis voll 
zieht. Ich habe au die Orgien kennen gelernt. Sie jagen nämlid, daß 
die Gefhichte mit dem Adonis und dem Schwein‘) fih in ihrer Gegend 
zugetragen habe, und zum Andenken an das Leiden’) fihlagen fie fich vor 
Trauer in jedem Jahre und Elagen‘) und vollziehen die Orgien und haben 
große Irauerfefte‘) in dem ganzen Lande eingerichtet. Wenn fie aber 
fih genug geſchlagen und genug geweint'") haben, bringen fie zuerſt dem 
Adonis, als ſei er ein Toter’), Totenopfer dar, danach aber, an dem 
anderen Tage '”), fabeln fie, daß er lebe '”), und fihiden (ihn) in die Luft‘) 
und fheren ſich die Köpfe, wie die Ägypter, wenn Apis geftorben if’) ... 
Es gilt aber noch ein anderes Wunder in der Gegend von Byblos: Ein 
Sluß aus dem Gebirge Libanon ergießt fih ind Meer. Der Fluß aber 
wird in jedem Jahre blutrot“) und verändert feine Farbe und flürzt ſo 
ins Meer und färbt eine weite Strede des Ozeans rot und zeigt den 
Bpbliern die Zeit zu den Trauerfeiern“) an... Attes war von Geflecht 
ein Luder, als erfter aber lehrte er die auf Rhea'*) bezüglihen Orgien. 
Und, was Phrygier und Lyder und Samothrafer'’) vollziehen, lernten fie 
von Attes. Denn als ihn die Rhea entmannt?‘) hatte, hörte er auf mit 
der Lebensweiſe eines Mannes, er tauſchte aber weiblihe Geſtalt ein und 
fagt Zulian, daß fein Genuß verboten fei; „denn dem allgemeinen Glauben nad bildet 
es ein den unterirdifhen Göttern angenehmes Opfer*, vgl. ME. 5,11ff. 

1) Lukian von Samofata, um 120—185 n. Ehr., war Syrer. — 

2) Deutfih von Wieland, Teil 5, ©. 282ff.; Th. Fiſcher, 3. Bd., ©. 226 ff. 

3) Bambyce, heute Membidj, nordöftlih von Aleppo. *) — Syrer. 

5) Kap. 6. 6) Ein wilder Eber tötet ihn. Dasfelbe wird von Attis erzählt. 

?) Des Gottes. 21 2u729027% 9) penthea. 10) Luk. 23,28. 

11) nekys, aud von Atis gejagt. 22) 9, h. am 2. Tage. 

18) Luk. 24,23. 14) Ap.Gefh. 1,8. 9. 

15) Es folgen Angaben über das Begrabenfein (1. Kor. 15,4) des Ofiris in Byblos 
und die Trauerfefte wegen des Ofiris, außerdem über den Kopf, der jedes Jahr von 
Ägypten nah Byblos geſchwommen kommt. Adonis hängt auch mit Ofiris zuſammen. 

16) Das Blut ſpielt auch im Attiskult eine wichtige Rolle. 

17) penthea. 18) — Kpbele. 

19) Vgl. wie Epheſer⸗, Koloffer- und Philipperbrief (Samothrate auf dem Wege von 
Kleinafien nad Thrakien und Mazedonien) in ihrem Inhalt vielfah zufämmenhängen. 

20) Die aus alledem folgende Ethit mußte Paulus befonders anftöfig fein, vgl. Kol. 
2,23;.Eph. 5,12. 
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309 Srauenkleider an und flreifte auf der ganzen Erde herum und vollzog 
die Orgien und erzählte, was er erlitten hatte, und beſang die Rhea. 
Auf folhen Zügen kam er auch nah Syrien‘) ... Bon’) allen Seften, 
die ich fenne, das größte vollziehen fie am Anfang des Frühlings ... fie 
zerfehneiden fi aber die Arme und fhlagen ſich gegenfeitig auf den Rüden 
... wenn die Galli’) Flöte blafen und die Orgien vollziehen, ergreift 
viele der Enthufiasmus‘) ... Unter’) den Vögeln ſcheint ihnen die Taube‘) 
das Allerheiligfte zu fein, und fie halten es nicht für recht, fie auch nur 
zu berühren ,„.. Sie’) tättowieren fih aber alle, die einen auf den Hand- 
flähen, andere auf dem Naden, und daher tragen alle Affyrier Tätto— 
wierung °).“ 

Seippldt, Sterbende und auferfiehende Götter, ©. 38ff.: 
„Attis ift feinen Gläubigen vor allem der Heiland, der aus dem Tode 
su neuem Leben errettet. Dei den großen Attisfeften?) Elagt die Gemeinde 
in einer Nacht über den toten Gott, der auf der Bahre liegt. Da macht 
ihn der Priefter bei hellem Lichtfeheine wieder lebendig, wohl dur eine 
wunderbare Salbe. Darauf falbt der Priefter auch die einzelnen Ein- 
geweihten, und zwar am Munde, weift fie auf die Auferftehung des Gottes 
hin und flüftert dazu feierlich: 

„Seid mutig, Myſten, da der Gott gerettet ift; 

denn uns (au) wird nah Mühen '‘) werden Heil zuteil...“ 
Diefe Worte beziehen ſich natürlich zunähft darauf, daß die Gläubigen 
nach ihrem Tode an Attis Auferftiehung Anteil haben. Aber die Faſſung 
ift fehr allgemein: „Denn uns (auch) wird nah Mühen werden Heil zus 
teil.“ Iſt bei „Mühen“ wirflih nur an den Tod zu denken? Iſt es 
aber erlaubt, zu meinen, daß Attis fhon während des Erdenlebens von 
Leiden befreit, dann nimmt der Gläubige auch fihon während des Erden- 
lebens an der Auferfiehung des Attis geheimnisvollen Anteil. Den Ber 
weis für die Nichtigkeit diefer Annahme liefern die blutigen Stier» und 
Midderopfer, die man über dem Gläubigen vollzieht: die Taurobolien und 
Krivbolien. Das Tier wird gefihlachtet auf einem durchlöcherten Bretter: 
boden; darunter, in einer Grube, fißt der Fromme. „Durd die taufend 
Ritzen des Holzes“, jagt der Dichter“), „rinnt der blutige Tau in die 

') Auch in Paläftina verbreitete fi der Adonis⸗ und Attiskult, fiehe unten. — Kap.15. 

2) Rap. 49. 3) Die entmannten Attispriefter. 

*) Überall damals verbreitet. Es ift erklärlih, daß Paulus au bei den Chriften 
damit zu kämpfen hat, vgl. 1. Kor., ferner Ap.Geſch. 

5) Kap. 54. 6) Vgl. Taufe Jeſu. ?) Kap. 59. 

°) stigmatöphoreousi, vgl. Gal. 6,17. 

®?) Firmicus Maternus, Über den Irrtum der heidnifihen Religionen. 

10) ek ponön. ) Prudentius, dgl. Cumont, Die vriental, Religionen, ©. 79ff. 
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Grube. Der Geweihte bietet fein Haupt all den berabfallenden Tropfen 
dar, er febt ihnen feine Kleider und feinen ganzen Körper aus, den fie 
beiudelten, Er beugt ſich rüdlings, damit fie feine Wangen, feine Ohren, 
jeine Lippen, feine Nafe treffen; er beneßt feine Augen mit dem Naf, 
ja er fhont nicht einmal feinen Gaumen, fondern fängt das fhwarze Blut 
mit der Zunge auf und fhlürft es gierig').* Der Sinn der Handlung 
fann im Rahmen der Attisfrömmigfeit nur diefer fein: der Eingeweihte 
fist in einem Grabe, d. h. er flirbt mit Attis; das Opferblut, das über 
ihn rinnt, ſchenkt ihm neues Leben, macht ihn fündenrein, hilft ihm zur 
Wiedergeburt fhon in diefem Leben: ähnlich wie Attis auferftand. Nun 
ift der Gläubige „wiedergeboren in Ewigkeit“ (in aeternum renatus) 
und wird von der Menge als Gott geehrt.“ Hierzu bemerft L. ©. 54 
über ſolche „Diesſeitsmyſtik“ bei Paulus: „Paulus fhreibt an die Koloſſer: 
„Ihr werdet mit Ehriftus begraben in der Taufe, in dem ihr auch auf: 
erweckt werdet duch den Glauben an die Wirkſamkeit Gottes, der ihn 
von den Toten erwedt hat“ (2,12). Das Untertauchen bei der Taufe 
ift alfo ein Sterben und Begrabenwerden; wer aus dem Jaufwafler 
emportaucht, wird zu neuem Leben auferwedt; diefer Tod und diefe Auf; 
erftehung übertragen uns Kräfte, die von Jeſu Tod und Auferftehung 
ausgehen. Das find wieder Gedankenformen, die wir fhon fennen; vor 
allem aus den Kreifen der Dionyſos- und Attisverehrer (die Bluttaufe 
der Attismpfterien gibt die genauefte Parallele) ’).*“ — Zu der Aufer- 
ſtehung nach 3 Tagen bemarft L. ©. 77/78: „Nah dem aegyptifchen 
Feſtkalender flirbt Oſiris am 17. Athyr, wird „aufgefunden“ (alfo wieder 
lebendig) am 19., d.h. am 3. Tage. Eine andere Überlieferung läßt den 
Ofiris 3 Tage und 3 Nächte im Waffer zubringen (vgl. Mt. 12, 40). 
Was die Attisfefte betrifft, fo willen wir über Rom beſonders gut Be⸗ 
ſcheid: man feiert Attis Tod am 22. März, feine Auferflehung am 25., 
aljo nah 3 Tagen und 3 Nächten. Über Adonis fehlt ein unmittelbares 
Zeugnis. Daß bei ihm die Sache ähnlich liegt, darf man fhließen aus 
der Rede des Volkes Iſrael bei Hoſea, die fih wohl an den Adonis- 
glauben anfhließt: „Er wird und nah 2 Tagen (neu) beleben, am 3. Lage 
uns (wieder) aufrichten, daß wir in feiner Hut (neues) Leben haben (6,2) ).“ 
In einem dramatifhen Gediht3 Theokrits (um 270 v. Chr. verfaßt), 

betitelt: „Die Adoniazufen*, „fehen wir au das Adonisfeft und wie 


1) Joh. 6, 53. 54. 
2) Befonders zu beachten ift, wie das alles bei Paulus ethiſch ausgewertet wird, 
- und diefe Ethik ift anders als die jener Kulte, fiehe Leipoldt, unten, am Schluß. 

3) Siehe Weiteres in dem genannten Buche Leipoldts, das allgemein-verftändlicd 
gehalten ift. 
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es in Alexandrien gefeiert wird ... (vgl. Ih. Dirt, Alexander der Große 
und das Weltgriehentum bis zum Erfiheinen Jeſu, ©. 365ff.) ... 
Arfinve, Berenifes Tochter, die Königin‘), bat das Feſt bereitet; denn 
es ift ein Frauenfeſt. Adonis ift der adttlihe Züngling, der das blü- 
hende Jahr bedeutet und in jedem Herbft neu flirbt, um im Frühling 
aus dem Hades wiederzufehren ’); die Frauen trauern um den Toten; 
fie jauchzen, wenn er auferfieht. Die Göttin Aphrodite ift es, die den 
Adonis liebt; und im Schloßhof find nun unter Baldahinen von Tep⸗ 
pihen und Blumen die Statuen beider herrlih aufgebaut. Denn der 
Herbft naht; die Trauerfeier ol begangen werden und eine Berufsfängerin 
dazu das melancholiſche Seftlied fingen.“ In dieſem Seftlied heißt es: 
„zwei find der Lager, das zweite gedect für den fhönen Adonis. / Eines 
drückt Kypris?), das andre Adonis mit rofigem Leibe, / Er, ihr junger 
Gemahl, faum achtzehn, neunzehnjährig. / Noch nicht fliht fein Kuß, 
und noch fihimmert ihm rötlih die Lippe. / Nun hat Kypris den Mann, 
den fie liebt. Sie freue fich feiner. / — Doch wir werden am Morgen 
uns jammeln zur Stunde des Frühtaus, / Werden hinaus ans Geftad 
zu den fhäumenden Wellen ihn tragen / Alle gelöfeten Haars, tiefhängend 
die Schöße des Kleides, / Offen die Brüſte. Sp heben wir dann den 
hellen Geſang an: / „Holder Adonis, du gehft von uns und zum Adyeron‘) 
gehft du, / Don Halbgöttern, jo fagt man, der einzige! Nicht Agamemnon / 
Traf dies Los, nicht den Ajax, den großen, den zornigen Helden, / Aud) 
nicht den Hefabefohn, aus zwanzig den trefflihften, Hektor, / Niht den 
Patroklos noch Pyrrhus), der fiegreich Fehrte von Troja, / Noch die 
Sapithen aus ältefter Zeit und die Deufalionen / Oder des Kekrops Ge 
fhleht und die erften Pelasger in Argos. / Holder Adonis, fei gnädig 
anjetzt und aufs Neujahr hoffe! / Freundlich, Adonis, jo wie du ge 
kommen, jo fehre uns wieder!" — 


) 3., Gattin des Ptolem. Euergetes III (247— 221). Arfinoe war Gattin des 
Ptolem. IL (284). 

°) Die Auferftehung folgt alfo wohl bier erft im neuen Zahre. 

°) Auf der Infel Cypern wird Aphrodite vor allem verehrt. 

*) d. h. in die Unterwelt. °) Oder: Neoptolemos, der Sohn des Adill. 


B. Die Umwelt der johanneiſchen Schriften des N. T.s. 
1. Die jüdifch-hebräifhraramäifihe Seite der joh. Schriften. 


a) Hinfihtlid ihrer Form. 
Man achte auf Zwei⸗ und Dreigliedrigkeit, die 7:Z3ahl, die 5:3ahl, 
das Denken in Gegenfäßen ‘), den Stufen-Parallelismus ?), vorfommende 
hebräiſche Worte’). 


b) Hinfihtlid des Inhalts. 

Zum Joh.-Ev. 3.8. Mekhilta‘) zu 2. Mofe 14, 31: „Und fie glaub- 
ten an Ihvh und an Mojes, feinen Knecht“ (2.M. 14, 31) (hier fällt 
auf:) Wenn fie an Mofes geglaubt haben, (dann fiher) doch umſo mehr 
an Ihvh (es brauchte alfo eigentlih nicht Beides befonders und aus- 
drüdlih gejagt zu werden, alfo muß das einen befonderen Sinn haben, 
nämlich:) es Fam diefer (Schriftvers), um dich zu belehren, daß jeder, 
der an einen treuen Hirten”) glaubt, (if) wie wenn er glaubt an den 
Ausspruch deſſen, der geiprochen hat, und es ward die Welt‘). — Des 
gleihen fagft du: „Und es redete das Volk gegen Gott und gegen Mofes“ 
(4. Mofe 21,5): wenn fie gegen Gott redeten”), (dann) umfo mehr gegen 
Moſes (das brauchte alfo auch bier nicht beionders noch ausdrüdlih ge 
jagt zu werden): vielmehr (ift das aber ausdrüdlih aus folgendem Grunde 
gefagt): dieſer (Schriftvers) kam, um dich zu belehren, daß jeder, der 
gegen einen treuen Hirten redet, (ift) wie wenn er redet gegen den, der 
geiprochen hat, und es ward die Welt.“ — Ferner jagt die Mekh. zu 
2.Mofe 12,1: „Rabbi Jonathan fagt: Niht ging Jonas, außer, um 
feine Seele (d. h. ſich felbft) zu vernichten im Meer; denn es iſt gejagt 


1) Alles diefes fehr häufig in der Offb. Joh. im Zoh.Ev.: 7 Wunder, 3 gliedrig 
3.3. Joh. 1,1; Gegenfab: 3.8. Zoh. 1,3. 

3% 2. Joh 1, Ooff. Man kann das auch nennen: Denken in Spiralen, vgl. 
Mandäer, im AL. Hr. 295.92; 121. Vgl. Burney, The poetry of our Lord, 1925. 

2) Zoh. 1,38. 42; 4,25: 19,13. 17220010. : 

+) Midrafh (den Verſen folgende Auslegung) zu 2.Mofe. Vgl. Schlatter, Sprache 
und Heimat des 4. Evangeliſten, Gütersloh, Bertelsmann. 

5) Joh. 10,14. Auch Dionyſos und Attis heißen „Hirten“, aber D. „Rinderhirt“, 
A. „Ziegenhirt“. Zum „Hirten der Schafe“ vgl. Mandäer, ſiehe unten. 

6) — Gottes, vgl. Zoh. 1,1. — Vgl. Joh. 14,1. 

) Es folgt alfo der parallele Gegenſatz. Vgl. auch — Der Erzählungsſtil der 
Evangelien. 
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(Zona 1,12): „Und er ſprach zu ihnen: Hebt mich empor und werfet mic) 
ing Meer.“ — Und desgleichen findeft du: Die Väter und die Propheten 
haben ihre Seele hingegeben für Ifrael’). DBetreffs des Moſe, was fagt 
er’) (d. h. die Schrift)? (Antwort: 2.M. 32, 32): „Und nun, wenn du 
ihre Sünde wegnimmft?) — und, wenn es nicht der Fall ift, To löſche 
mich doc aus deinem Buche, das du gefihrieben haſt;“ (ferner: 4. M. 
11,13): „Wenn du mir alſo tun willft, fo töte mich doch ja, wenn ich 
Gnade gefunden habe in deinen Augen, damit ich nicht mein Unglüd ſehe.“ 
— Betreff des David, was jagt er? (Antwort: 2. Sam. 24, 17) „Siehe, 
ih habe gefündigt, und ich habe verkehrt gehandelt, aber diefe Schafe‘), 
was haben fie getan? Es fei doch deine Hand gegen mich und gegen 
das Haus meines Vaters.“ — Siehe, überall findeft du: Die Väter und 
die Propheten gaben ihre Seele für Iſrael').“ 

Zur Offbg. Joh.: Aethiopiſches Henochbuch 14, 8ff.): 
„Mir wurde im Geſichte folgende Erſcheinung: — Siehe, Wolken luden 
mich ein im Geſicht, und ein Nebel forderte mich auf); — der Lauf 
der Sterne und Blitze trieb und drängte mich; — und Winde gaben 
mir Flügel im Gefiht | und hoben mid empor. — — "Sie trugen mid 
hinein in den Himmel; | ich trat ein, | bis ich mich einer Mauer näherte, — 
die aus Kryſtallſteinen ) gebaut | und von feurigen Zungen umgeben war; | 
und fie begann mir Sucht?) einzujagen. — — "Ich trat in die feurigen 
Zungen hinein | und näherte mich einem großen, | aus Kryſtallſteinen ge 
bauten Haufe. — Die Wände jene3 Haufes glichen | einem mit Kryſtall⸗ 
feinen getäfelten Fußboden, | und fein Grund war von Kıyflall. — — 
"Seine Dede war wie die Bahn | der Sterne und Blitze, | dazwifchen 
feurige Kerube“), — und ihr Himmel beftand aus Wafler; | "ein Feuer: 
meer umgab feine Wände, | und feine Türen brannten von Feuer. — — 
3 trat ein in jenes Haus, | das heiß wie Feuer | und falt wie Schnee 
war. — Da war feine Lebensluft vorhanden: | Furcht umhüllte mic, | 
und Zittern erfaßte mid"). — — ... "Ich fihaute hin | und gewahrte 
darin einen hohen Thron; | fein Ausfehen war wie Reif; — um ihn 
herum war etwas, | das der leuchtenden Sonne gli | und das Ausjehen 

1) Joh. 10, 15. 2) Röm. 10, 8. 3) Zu ergänzen: fo ift es gut. 

9 d.h. das Volt. David ift der Hirt. 


5) Genauer: fie waren dazu bereit; Zefus aber gab fein Leben wirklih hin. — 
Mekhilta deutfh von Winter u. Wünfhe, 

o) Deutfh von Beer in Zaußſch, Apokryphen u. Pſeudepigraphen des A. T.s. 

9) u die —— Form. 

*) Dgl. Offb. Joh. 4 
9) on Furcht will "bei dem Vergleich mit Offb. Joh. 4 befonders beachtet fein. 
10) Das tritt Offb. Joh. 4 nicht fo ſtark hervor. 
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von Keruben') hatte. — "Unterhalb des Ihroues | kamen Ströme Io 
dernden Feuers hervor, | und ic konnte nicht hinfehen. — — ”’Die große 
Majeftät ſaß darauf; | fein Gewand war glänzender als die Sonne | und 
weißer al3 lauter Schnee. — *Keiner der Engel fonnte in diefes Haus 
eintreten | und fein Antlit vor Herrlichkeit und Majeftät fhauen, | kein 
Fleiſch) konnte ihn ſehen. — — * Loderndes Feuer war rings um ihn, | 
ein großes Feuer verbreitete fih vor ihm, | und einer (der Engel) näherte 
fi ihm. — Ringsherum flanden | 10000%X 10000 vor ihm, | und alles, 
was ihm beliebt, das tut er. — *Und die Heiligften der Heiligen), die 
in feiner Nähe ſtehen, entfernten ſich nicht bei Nacht oder bei Tage, | 
noch gingen fie weg von ihm.“ — 18, 13ff.: „Ich ſah dort 7 Sterne 
wie große brennende Berge‘). Als ich mich danach erfundigte, fagte der 
Engel: Dies ift der Ort, wo Erde und Himmel zu Ende find; ein Ge 
fängnis?) iſt dies für die Sterne und für das Heer des Himmels ... 
40, 1ff.: „Darnach ſah ih 1000 mal 1000e und 10000mal 10000, 
eine unzählige und unberechenbare Menge, vor dem Herrn der Geiffer 
ſtehen. Ich ſah und erblidte zu den 4 Seiten des Herrn der Geifter 
4 Gefichter‘), die von den nie Schlafenden verfihieden find. Ich erfuhr 
ihre Namen; denn der Engel, der mit mir ging, teilte mir ihre Namen 
mit und zeigte mir alle verborgenen Dinge ... Da fagte er zu mir: Der 
erfte da ift der barmberzige und langmütige Michael’); der zweite, der 
über alle Krankheiten und Wunden der Menfhhenfinder geſetzt ift, ift 
Raphael; der dritte, der allen Kräften vorfteht, iſt Gabriel‘), und der 
vierte, der über die Buße und über die Hoffnung derer gelebt ift, die 
das ewige Leben ererben, heißt Phanuel ... 47, 1ff.: „In jenen Lagen 
wird das Gebet der Gerechten und das Blut‘) der Gerechten vor den 
Herren der Geifter auffteigen. In diefen Jagen werden die Heiligen, die 
oben in den Himmeln wohnen, einftimmig fürbitten, beten, loben, danfen 
und preifen den Namen des Herrn der Geifter wegen des Bluts der 
Gerehten und wegen des Gebets der Gerechten, daß es vor dem Herrn 
der Geifter nicht vergeblich fein möge, daß das Gericht für fie vollzogen 
und der Verzug desfelben für fie nicht ewig daure, In jenen Tagen ſah 
ih, wie fih der Betagte'‘) auf den Ihron feiner Herrlichkeit ſetzte, und 
die Bücher '’) der Lebendigen vor ihm aufgeföhlagen wurden, und fein 
ganzes Heer, das oben in den Himmeln und um ihn herum ift, vor ihm 


1) Vgl. E.1, 3ef.6, Offb. Joh. 4. 2) hebr. — fein Menſch. 
3) die Erzengel. 9 Offb. 305.17,9.10. 5) 2. Petr. 2,4 ff. 
% Offb. Joh. 4. ”) Offb. Soh. 12. 8) Vgl. Kindheitsgeſchichte Jeſu. 


9) Bol, z. B. Offb. Joh.18,24 und ſonſt oft. 10) Vgl. Daniel 7, 15ff. 
1) Offb. Joh. 20,12. 
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ſtand. Die Herzen der Heiligen waren von Freude erfüllt, weil die Zeit’) 
der Gerechtigkeit nahe, das Gebet der Gerechten erhört, und das Blut 
der Gerechten vor dem Herrn der Geiſter geräht war... 54, 4ff.: „Ich 
fragte den Engel des Friedens, der mit mir ging, indem ich fagte: Für 
wen werden diefe Marterwerkzeuge bereitet? Er fagte zu mir: Diele 
werden für die Scharen des Afafel?) zubereitet, um fie zu ergreifen und 
in den Abgrund der vollfommenen Verdammnis zu werfen ... 56, 5ff: 
„an jenen Tagen werden die Engel fih verfammeln und fih nad Offen’) 
hin zu den Medern und Parthern wenden, um ihre Könige anzureizen, 
daß ein Geift der Unruhe über fie fommt, und fie von ihren Thronen 
aufjagen, daß fie wie Löwen von ihren Lagern und wie hungrige Wölfe 
unter ihre Herde hervorbrehen ... Aber die Stadt meiner Gerechten 
wird ein Hindernis für ihre Rofle fein... Die Schenl wird die Sünder 
por dem Angefihte der Auserwählten verfihlingen ... 62,9ff.: „Alle 
Könige und Mächtige, Hohe und die, weldhe das Feſtland beherrfhen, 
werden vor dem Menfhenfohn auf ihr Angefiht fallen und anbeten ... 
aber die Strafengel werden fie in Empfang nehmen, um an ihnen Rache 
dafür zu nehmen, daß fie feine Kinder und Auserwählten mißhandelt 
haben... 91,15ff.: „Darnach wird in der 10. Woche, im 7. Teile, 
das große, ewige Gericht. flattfinden, bei dem er die Strafe unter den 
Engeln vollzieht. Der erfte Himmel‘) wird verfihwinden und vergehen; 
ein neuer Himmel wird erfcheinen, und alle Kräfte der Himmel werden 
7 fach immerdar leuchten. Darnach werden viele zahllofe Wochen’) bis 
in Ewigkeit in Güte und Gerechtigkeit fein, und die Sünde wird von 
da an bis in Ewigkeit nicht mehr erwähnt werden... 4. Esra 7, 26ff. 
Violets deutfher Text 1924, ©. 73ff.): „Denn fiebe, es fommt die Zeit: 
Menn die Zeichen eintreffen, die ich dir zuvor gefagt habe, jo wird ficht- 
bar werden die jebt unfichtbare Stadt‘), und zeigen wird ſich das jeßt 
verborgene Land. Und jeder, der gerettet wird aus den vorerwähnten 
‚ Übeln, wird meine Wunder fhauen. Denn offenbaren wird fi mein 
Meſſias mit feinen DBegleitern und die Übriggebliebenen beglüden, 400 
(andere Lesarten: 300, 30, 1000) Fahre lang. Nach diefem wird mein 
Knecht, der Meifias, fterben ſamt allen, die Menſchenodem haben. Und 
zurüdfehren wird die Welt in das Urſchweigen auf 7 Tage wie im Ans 
fange, jodaß niemand übrig bleibt. And nah 7 Tagen wird erweckt 
werden die Melt, die noch nicht wacht, und ferben wird das Vergäng- 
lihe. Hergeben wird die Erde, die in ihr fihlafen, und hergeben der 

ı) Offb. Joh. 6,11. 2) Ein Oberdämon, 3. Mofe 16. ?) Offb. Joh. O, 13 ff. 

*) 3ef. 65,17. 66,22. Offb. Joh. 21. 5) Alfo bier niht 1000 Zahre. 

) Vgl. Offb. Joh. 21, off. 
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Staub, die in ihm ruhen, hergeben die Kammern die ihnen anvertrauten 
Seelen. Offenbaren wird fih der Höchſte auf dem Nichterftuhl . . . 
Slaviſches Hennochbuch (überſ. von Bonwetſch, 1896, ©. 31), Kap. III: 
„Den 8. Tag aber ſetzte ich, damit derſelbe 8. Tag ſei der erſtgeſchaffene 
über meine Werke, daß das 8. Taufend‘) Anfang werde der Zeit der 
Zahliofigkeit und unendlih: weder Jahre, noch Monate, noh Wochen 
noch Tage, noch Stunden... Baruh-Apofalypfe (Violet S. 244 ff), 
29,1: „Und er antwortete und Sprach zu mir: Der ganzen Erde (An- 
gelegenheit) ift das, was dann gefihieht; deshalb werden es alle Leben: 
digen fühlen. Zu jener Zeit werde ich nur die beſchirmen, welche ſich 
in jenen Tagen in diefem Lande befinden. Nachdem dann vollendet fein 
wird, was in diefen Abfhnitten geſchehen fol, wird der Meſſias anfangen, 
fih zu offenbaren. Auch wird fi der Behemoth offenbaren und der 
Seviathan aus dem Meere?) emporfteigen, die beiden großen Ungeheuer, 
die ih am 5. Schöpfungstage erfihaffen und bis zu jener Zeit aufbewahrt 
habe; die werden dann allen Übriggebliebenen zur Speile dienen. Auch 
wird die Erde ihre Früchte 10000 fältig”) geben: An einem MWeinftod 
werden 1000 Reben fein, eine Rebe wird 1000 Trauben bringen, eine 
Traube 1000 Beeren bringen, und eine Deere wird ein Kor Weines 
bringen .. .* 


2. Sohannes und Dionyſos. 


J. Grill (Unterfuhungen zur Entflehung des 4. Evangeliums) nennt 
das Zoh.Ev. „das Mopfterienevangelium des hellenifierten Eleinafiatifhen 
Ehriffentums*. Er verweift u.a. auf folgendes: a) das Weinwunder‘), 
vgl. Euripides, Bakchen: „E3°) ſtrömet von Milch die Erde, | Sie ftrömt 
von Wein, von der Bienen | Nektar, wie der Duft des ſyriſchen Weib: 
rauchs“ — „Die ) andre fließ den Narther‘) in den Grund hinein; | 
Dort ließ der Gott entfpringen eine Quelle Weins.“ — b) den Wein- 
ſtock). — e) das Eſſen rohenleifhes‘), vgl. Bakchen: „Nachjagend ’‘) 
dem Blute | des getöteten Bodes | Es roh zu eſſen.“ — d) das „Rei⸗ 
nigen"), vgl. Bakchen: „Wer’’) dem Ihiajos'”) von Herzen | Sid 
ergibt und ins Gebirg’ eilt | Zu den heil’gen Reinigungen.“ — e) das 
PBerwandeln der Trauer in Freude, vgl. Bakchen: „Erquidung '‘) 


1) Hier haben wir alfo das 1000, aber ald Anfang der Zahllofigteit. 
2) Vgl. Offb. Joh. 13. 3) Vgl. das befannte Papiaszitat. 
* 306.2. 5) Vers 149 ff. 9 V. 698 ff. 7) Rohrftab. 
®) 30h. 15. 9) %05.6, 53 ff. 10) B. 143 ff. 21) %ob,15,2. 
32761], 18) die religiöfe Gemeinfhaft des D. 
14) pauei lypes, vgl. Mt.11,28; Joh. 16, 20ff., vgl. die Trauer um Attis, 
Adonig, Oſiris. 
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fhafft er uns, den armen Sterblihen, | Bon Trauer...“ — F) den Arzt 
Dionyſos, vgl. Bakchen: „ES gibt nicht andre Arzenei für alle Mühen ’).“ 
— g) den Gottesfohn in Menfhengeftalt und das Hervor- 
treten der Mutter, vgl. Bakchen: „Ein’) Sohn des Zeus kam ich 
in der Thebaner Land | Dionpfos, den einft des Kadmos Tochter Semele | 
Gebar.“ — „Drum?’) hab ih diefe ird’fhe Form mir eingetaufht, | Die 
Gottgeftalt in menfhlihe Natur verwandelt.“ — „Auf‘), Bakchen! auf, 
Bakhen! | den Bromios, den Gott-Gottesfohn ..., führet herab.“ — 
h) den „durh die Tür’) Einfteigenden, den „Dithbyrambos“, vgl. 
Bakchen: Zeus, der den eben geborenen Dionyſosknaben in feinem Schenkel 
barg, fagt: „Romm‘) zu mir, o Dithyrambos, ı daß mein Mannesfhoß 
dih aufnimmt.* — 1) den flerbenden und auferfiehenden Gott 
Dionyſos. — k) D. als Gott des „Geiftes“, der Weisjagung. 


3, Sohannes und die Mythologie. 

a) Zu Offb. Joh. 12,1: Apuleius, Metamorph. XI, 3: „Lucius ‘) 
finft aufs neue in Schlaf. Da entfleigt dem Meere eine göttliche Geftalt?), 
die er folgendermaßen beſchreibt: „Volles, langes Haar, das allmählich 
in Locken überging, floß, über den göttlihen Naden zwanglos zerfireut, 
fanft herab. Ein vielförmiger Kranz’) mit mancherlei Blumen umwand 
ihren erhabenen Scheitel, und mitten darauf, über die Stirn, glänzte die 
flahe Rundung des Mondes’) nah Art eines Spiegels, wie ein Stirn: 
band, in hellweißem Lichte. Rechts und links wurde fie von den Furchen 
fi) erhebender Nattern'’) zufammengehalten, während auch Kornähren 
darüberhin geftecft waren. Ihre Bekleidung war eine vielfarbige Tunika, 
aus feinem Byſſus gewebt, bald in weißem Glanze leuchtend, bald wie 
die Krofusblume jafrangelb, bald in rofiger Röte flammend, und, was 
ſchon aus weiter Gerne meinen Blick blendete, ein tieffhwarzer Mantel’), 
in dunklem Glanze leuchtend, der, doppelt um fie geföhlagen, unter dem 
rechten Arm hindurch zur linken Schulter zurückehrte und, indem ein Teil 
des Zipfels einem Schilöbudel gleich '”) niederhing, in mannigfachen LÜber- 
würfen bis zum äußerſten Saume in gefnüpften Franſen zierlih herab- 
wallte. Auf der Verbrämung und auf der Mantelflähe felbft flimmerten 
zerftreute Sterne’) und mitten unter ihnen hauchte der Vollmond flam- 


) 3.283. — Vgl. die Hrilungen Jeſu im Zoh.Ev. 16T. 
2IEBMSSTT. S\EBISLN: 5) oh. 10. 515395228 
) Der Held des Romans. °, Iſis. 9 Offb.Soh.12, 1. 


“0 Wohl 7 Windungen, d.h. die 7 Planeten, vgl. das Bild der Atargatis, der 
forifihen Göttin, im Tempel der ſyriſchen Götter in Rom (Seit Julian). 
2) Der Nahthimmel, 12) Der fogen. Iſisknoten. 3), Offb.%oh.12,1. 
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mende Gluten. Und wo aud immer die Wölbung jenes beſtickten Mantels 
fie umfloß, hing daran in unzertrennliher Verknüpfung ein aus lauter 
Blumen und lauter Früchten gewundener Kranz. — In ihren Händen 
führte die Göttin ganz verfhiedene Dinge. Denn in der Rechten trug fie 
eine eherne Klapper‘), durch deren fhmales und wie ein Gürtel umge 
bogenes Blech einige Stäbchen gezogen waren, die bei dreimaligem Schüt- 
teln des Armes einen Elirrenden Ion gaben. Von der Linken aber hing 
ihr ein goldenes Trinkgeſchirr) herab, über deſſen Handhabe an der Seite, 
wo fie fihtbar war, eine Natter fih emporftredte mit hocherhobenem 
Kopfe und ſtark gefhwollenem Nacken). Schuhe, aus Blättern der 
GSiegespalme geflochten, bededten ihre ambrofifhen Füße, — So fhön 
und gewaltig und des glüdlihen Arabiens Wohlgerüche atmend, würdigte 
fie mic) ihrer göttlihen Anrede: „Hier bin id, durch dein Gebet, Luzius, 
gerührt, ih, Allmutter Natur, die Herrin aller Elemente‘), erfigeborenes 
Kind der Zahrhunderte, Höchfte der Gottheiten uſw.“ 

b) Zu Offb. 30h. 12,2ff.: Plutarch, Ifis u. Ofiris, Kap. 11ff.: 
Bon Kap. 11 an erzählt Plut. den Mythus: Typhon ift der Feind des 
Oſiris. Er zerreißt ihn. Iſis ſucht die Zeile wieder zufammen, Ofiris 
rüftet den Horus zum Kampf gegen Ipphon aus. Der Kampf dauert 
viele Tage. Hprus fiegt. — A. Dieterih, Abragas, ©. 117, nah Hygin: 
„Pytho, dem Sphne der Erde, dem großen Drachen, war geweisfagt, 
daß der Sohn der Leto ihn töten würde. Leto war von Zeus fihwanger. 
Hera bewirkt aber, daß fie nur da, wohin die Sonne nicht ſcheine, ge- 
bären fünne. Als Pytho aber e3 merkt, daß Leto gebären wird, fängt 
er an fie zu verfolgen, um fie zu töten’). Aber Boreas trägt die Leto 
zum Pofeidon. Diefer bringt fie nach Ortygia und bededt die Inſel mit 
den Wogen des Meeres. Als Python die Leto nicht findet, Fehrt er 
zum Parnaß zurüd. Auf der von Pofeidon erhobenen Inſel gebiert Leto. 
Am 4. Tage nach der Geburt nimmt Apollo Rache, er eilt zum Parnaß 
und tötet den Prthon.“ 


4, Rohannes und die Mandäer. 
a) Ausdem Sohannesbuh‘): Der gute Hirte: „Im Namen 
des großen Lebens | fei verherrliht das hehre Liht‘). — Ein Hirte bin 


9 Das Siftrum. 2) Mit Nilwaffer (Ofiris). 3) Die Uräusſchlange. 
*) Kol. 2,8. 
i Auf Münzen von Ephefus, der fpäteren Kaiferzeit angehörend, wird die fliehende 
Seto dargeftellt (Dieter., a. a. O. ©. 121). 
6) Deutfih von M. Lidzbarski, ebenfo die mand. Liturgieen und „Oinza*. — 
* Mandäer — Gnoflifer, beftehen noch heute, ihre alte Literatur in einem aramäiſchen Dialekt 
abgefaßt, enthält auch alte Gedanken, die über die Zeit der Abfaſſung (um 600-700 
Giebig, Die Ummelt des N.T.s. 3 
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ih '), der feine Schafe liebt, | Schafe und Lämmer hüte ih. — Um meinen 
Hals (trage ih) die Schafe, | und von dem Dorfe entfernen fih die Schafe 
nicht. — Nicht trage ih fie an das Meeresufer, | damit fie nicht den 
Strudel des Waſſers fehen, — damit fie fih nicht vor dem Waſſer 
fürchten’) | und, wenn fie Durft haben, fein Waſſer trinfen ... Ich legte 
ihnen einen Gürtel um, — bei deffen Anblid die Wölfe‘) erbeben. — 
Nicht Ipringt ein Wolf in unfere Hürde, | und vor einem grimmigen 
Löwen brauchen fie fih nicht zu ängſtigen. — Bor dem Sturme brauchen 
fie fih nicht zu fürchten, | und ein Dieb‘) kann bei uns nicht eindringen. 
— Ein Dieb dringt nicht in ihre Hürde?), | und um ein eifernes Meffer 
brauchen fie fih nicht zu fümmern. —... Ich weine‘) um meine Schafe, | 
und meine Schafe weinen um fih felbfl. — Es weinen die Fleinen 
Sämmlein, | die aus dem Tore der Hürde nicht herausfommen fünnen. — 
As fo’)..., | trat ih in das Haus, — flieg auf die höchſte Stelle | 
und rufe nach meinen Schafen. — ... Ein jedes, das auf meinen Ruf 
gehört | und auf meine Stimme‘) geachtet | und feinen Blick mir zuge 
wandt, — das falle ih mit meinen beiden Händen | und bringe es zu 
mir in mein Schiff hinauf. — ... Wer auf meinen Ruf nicht gehört, | 


der verfanf. — ... Wie weh ift mir um meine Schafe, | die vom Schlamm 
herunterfinfen! — ... Wohl?) dem, der den 7 und 129) entfam, | die 
die Schafe ſtehlen“) — ... Wohl dem, der fi einen Kranz’) aufgefeßt | 


und daneben die Kopfbinde umgelegt hat! ... Wohl dem, der fih nit 
niedergefauert | und nicht hingelegt | und tiefen Schlaf '”) nicht geliebt hat! 
— Er wird fommen | und in die lihte Wohnung auffleigen, — an den 
Ort, deffen Sonne nicht untergeht'‘) | und (wo) die Lampen des Lichts 
nicht verdunfeln. — Das Leben wird hochgehalten | und ift fiegreih '’) — 
und fiegreich ift der Mann, | der hierher gegangen ift.“ — Gößendienft: 
„Meine Söhne! | Sehet zu, daß ihr nicht den Idolen '‘), Satanen und 
Ekurs'”), | dem Gößendienft und der Luft diefer Welt’‘) huldiget“ — ... 


n. Chr.) weit zurüdreihen. Die M. verehren Joh. den Täufer, betonen die Taufe, 
haben jüd. Beftandteile in ihren Gedanfen, befämpfen als Mandäer fowohl Juden als 


Chriften als Mohamedaner. ?) Leben u. Licht: vgl. Job. 1. 
ı) 3oh.10. Beate die Form! ?) Hier überall Stufenparallelismus, 
3) 305.10,12. *) Joh. 10, 8. 5) Joh. 10, 16. 6) 306.11,35. 


7) Lücke im Text. °) 30h.10,3.16. °) Seligpreifung! 
10) Das find die böfen Mächte; 7 die Zahl der Planeten, 12 die Zahl der Tiere 
freisbilder. Vgl. 7 und 12 in der Offb. Joh. 


DEDHNONZIT. ) „Kranz“ häufig in Offb. Joh. 13) Vgl. Eph. 5, 14. 
) Offb. 30h.22,5. "°) Vgl. Offb. Joh. Kap. 2.3. — 1.20h. 5, 4. 
6) 1.305.5,21; ©ffb. Joh. 9, 20, 1) — Yämonen. 


i8) 1.%05.2,15—17. 


Die Welt vergeht: „Sehet ein, daß diefe unfere Melt zugrunde geht | 
und ihre Werke dem Verderben anheimfallen‘) — ... Taufe Zefu 
durch Johannes: „ALS Jeſus Chriftus dies fagte, kam ein Brief aus 
dem Haufe des Abathur’): „Zahja°), taufe den Betrüger‘) im Jordan. | 
Führe ihn in den Jordan hinab | und taufe ihn — und führe ihn wieder 
zum Ufer hinauf | und flelle ihn da hin.“ — Da machte fih Rüha’) 
einer Taube“) gleih | und fhlägt ein Kreuz über den Jordan. — Ein 
Kreuz fhlägt fie über den Jordan | und flellte das Waſſer in verfihiedenen 
Sarben her. — — „Jordan“, fagt fie, | „du heiligft mich | und heiligft 
meine 7 Söhne ).“ — — Den Jordan, in dem Ehriftus-Paulis‘) getauft 
wurde, | habe ich zur Traufe“) gemaht. — Das Pihta’'), das Chriftus- 
Paulis nimmt, | habe ih zum „Saframent“ '') gemaht. — Das Mambuha’), 
das Chriftus-Paulis nimmt, | habe ih zum „Abendmahl“ gemacht. — 
Die Kopfbinde, die Chriftus-Paulis nimmt, | habe ih zum „Pfaffentum“ 
gemacht. — Den Stab'’), den Chriftus-Paulis nimmt, | babe ih zum 
Dred gemacht.“ — Anoſch-⸗Uthra in Jeruſalem: „Im Namen 
des großen Lebens | fei verherrliht das hehre Licht. — Ich komme mit 
Sandalen von Edelfteinen, | und an meinen Händen find ausgewählte 
(Steine) und Perlen’); — An meine Linfe legten fie einen Schläger | 
und ein großes Beil, das Löfungen vor mir löſt. — Sch verwüſte und 
baue wieder auf, | ich zerflöre und gründe wieder meinen Palaft'‘). — 
Sch wanderte durch Generationen und Welten, | durch Generationen und 
Welten wanderte ih’), | bis ih zum Tore von Jeruſalem gelangte. — 
Sch richtete meinen Ihron auf, feßte mich darauf | und ſprach in den 
Mofterien meiner Weisheit, — daß in Zerufalem, deren Tore verfäloffen | 





2 02 

2) Eins der zahlreihen mandäifhen Geiftwefen. Vgl. die Briefe Zefu in d. Offb. Joh. 

3) — Rohannes der Täufer. 4) — Refus. 

5) — Geift, hier ald böfe Macht gefaßt. 6) Vgl. Taufgefhichte Zefu im N.T. 

) Die 7 Söhne der böfen Rüha. Vgl. Offb. Joh. 17, 3ff. 

8) Chrifius und Paulus in einen Namen zufammengezogen. 

9) Anfpielung an das riftlihe Taufbeden. 

10) Brotftüc beim fatramentalen Effen der Mandäer. 11) Saframent der Chriften, 

12) Saframentaler Trank der Mandaer (Maffer, feltener Wein). 

13) Bei den Chriften: Biſchofsſtab. — Man fieht, wie tendenziös bier Geſchichte 
dargeftellt wird. Aud das Zoh.Ev. hat in der Form der Eefhichtsdarftellung Tendenzen, 
3.3. gegen die Zohannesjünger, gegen die Samariter, die Juden. 

14) — Menſch; „Uthra* — Engel oder Geiftwefen. Auch hier: der himmlifhe „Menſch“. 

15) Offb. Xoh. 21. 

16) ME.14,58 u. Par. Bol. über die „Bauſymbolik“ L. Troje, Die 13 und die 12 
im Traktat Pelliot, 1925 (indifh-manidhäifh). 

17) Stufen-Parallelismus. — Präsgiftenz. 
Se 
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und wo Pflöde und Riegel vorgefhoben waren, — durch meine Stimme 
und DVerfündigung deflen Tore, | die verfihloffen waren, fi öffneten | 
und die Pflöde und Riegel ſich beifeite hoben. — ... Den Blinden 
öffnete ich ihre Augen, | und die Ausfägigen heilte ih. — Den Stummen 
und Tauben ftellte ih im Munde die Rede ber, | die Verfrüppelten und 
Lahmen machte ih wieder auf den Füßen gehen‘). — Chriftus erhob 
feine Augen, | fein Blick wird trübe, — Er fagt: | Wer bift du vom erften 
Leben, | daß man dir Kränze um das Haupt gelegt hat? — ... Ein jeder, 
der auf mid, Anofhellthra, hört und gläubig ift, | dem ift eine Stätte 
im Lichtorte hergerichtet‘). — Wer auf mich, Anofh-Uthra, nicht hört, | 
deffen Stätte wird vom Lichtort abgewandt’). — ... Der fremde 
Mann in Zerufalem: „... Wie weh ift mir um meine Jünger, | 
die in die Gefangenfhaft der Ruha‘) geraten find. — Sie ließ gegen 
fie [08 Wogen der Unzucht, | de3 Gefanges und der Hurerei’) — und flürzt 
fie hinab | zu den Toren der Finfternis. — ... Wenn ihr Opfergaben 
für die Götzen ) fehet, | dann hat entweder euer Verſtand gelitten | oder 
man verkehrt euren Sinn. — Ein jeder, der auf diefe verborgene Rede, | 
die aus meinem, des Hibil-Ziwa ’), Munde hervorgegangen ift, | horcht 
und hört, | — , welch ein Ort ift ihm hergerichtet)! — Wer aber 
nicht auf fie horcht und hört, | — welche Pein harrt feiner im Orte der 
Sinfternis!" — Der Schab des Lebens: ... „Der Schab bin ih’), | 
der Schab des Lebens; — Die Böſen find blind‘) | und fehen nicht. — 
Ich rufe fie zum Lichte, | doch fie vergraben fih in die Finfternis. — 
Wer mich, den Lebensſchatz, anzieht‘"), | liebt nicht Weib und Kind, — 
liebt niht Gold und Eilber, | liebt nicht Geld und Gut, — [liebt nicht] 
förperlihe Speife, | und Mißgunft hat bei ihm keinen Plab. — Ich habe 
mit lauter Stimme gerufen | und die Jünger hierher gewiefen. — Ich 
Iprehe zu ihnen: | „Der MWeinftod'*), der Früchte trägt, fleigt empor; | 
der feine trägt, wird hier abgeſchnitten. — Kosmiſches: „Zenfeits, in 
den Früchten des Glanzes, | in den Höfen des Lichtes, im Haufe’) der 
Vollendung, — ... ruft die Stimme des Lebens aus, | was das Große 
jagt. — Gleichniffe, Gleihniffe‘‘) jagt er in Herrlichkeit, | Worte jagt er 

') Der mand. Erlöfer erhält hier Wunder zugefibrieben, die wir im N.T, von 
Chriftus kennen. Dgl. im Leben Buddhas Ähnliches. 

2) 305. 3,36; 6,40; 14,2. 3) Gegenfäßliher Varallelismus. 

*) Weiblihes böfes Wefen, ruha — Geift, font: heiliger Geift, bier: böfer Geift. 

5) Offb. Joh. 17, 4ff. °) Die Dſchinnen der Araber. Vgl. z. B. Offb. Joh. 2, 20. 


?) Eins der höchſten mand. Geiſtweſen. 8) Joh. 14, 2. 
9) Ich⸗Stil, vgl. Joh.Ev. u. Offb. Joh. 10) Joh 9. 
2) Wie ein Gewand, vgl. Gal. 3,27. 12) ph. 15. 


18) Job. 14, 2. 14) Joh. 16, 25. 


we” 


in Herrlichkeit, — Worte in (himmlifher) Stimme fagt es | und offenbart 


die Geheimniffe, | die zwifhen Vater und Sohn flatthatten. — ... Es 
ſprach der Große | zum Erften, feinem Sohne: — Mein Sohn, komm, 
fei mir ein Bote’), | fomm, fei mir ein Träger, — ... Geh in die Welt 


der Finfternis?), | in die Finfternis, in der e3 feinen Lichtſtrahl gibt, — ... 
an den Ort der Drachen), | an den Sig der verderblihen Dämonen, — ... 
Steh auf im Namen des Lebens, | lege die Stirnioden des Glanzes zu- 
ſammen, — Heide dih in das Leid der Welten | und geh in die Welt 
der Finfternis — ... Darauf führte ih der Reihe nach die Werke‘) aus, | 
die mein Dater mir aufgegeben. — ... Ohne Fehler flieg ih empor”), | 
und niht war an mir Fehl und Mangel. — Die Uranfänge: „Euh 
fage und erkläre ih, | ihr Auserwählten und Bollfommenen, | die ihr in 
der Welt wohnet: — Werdet nicht ein Anteil der Finfternis, | fondern 
richtet eure Blide zum Orte des Lichtes empor. — ... Ziebet‘) und ber 
lehret einander, | damit eure Sünde und Schuld eud vergeben werde. — 
... Die Guten fprehen | und laſſen fih belehren: — „Zwei Könige 
waren da, | zwei Naturen ’) wurden geſchaffen; — ein König diefer Welt | 
und ein König von außerhalb der Welten‘). — Der König diefer Zeit 
alter Iegte ein Schwert | und eine Krone von Finfternis an. — Eine 
Krone von Finfternis ſetzte er Tih auf | und nahm ein Schwert in feine 
Rechte. — Ein Schwert nahm er in feine Rechte, | er ſteht da und tötet 
feine Söhne”), und feine Söhne töten einander, — Der König von außer: 
halb der Welten ſetzte fih eine Krone von Liht auf; — Eine Krone 
von Licht ſetzte er fih auf | und nahm die Kufhta’”) in feine Rechte. — 
. .. Als die Seele noch im Kanna“) jaß, | hungerte fie nit | und dur- 
fiete nicht“). — As die Seele noh im Kanna ſaß, | hatte fie Feine 
Schmerzen | und feine Fehler. — Als die Seele noh im Kanna jaß, | 
empfand fie feine Wärme | und feine Kälte. — ... Der Bote wurde 
gefandt, | niederzutreten die Kraft der Empörer. — Da braten fie lebendes 
Mafler ’) | und fhütteten es in das trübe Wafler; — .. . Auf den Ruf 
des Boten erwachte Adam, | der dalag; — Adam, der dalag, erwadte | 
und ging dem Boten entgegen‘). — 

b) Aus dem Aplafta”’): Vollzug der Taufe: 1. Eingangs» 

1) %05.3,34; 4,34 uſw. 2) 305.1,5 ufw. 2) Bel. Offb. 30h. 12. 

*) 30.9, 4. 5) Joh. 16, 28; 8,46. 9 305.13, 34. 

7) Bgl. den perfifhen Dualismus. 9 305.18, 36. 

9) %oh. 8,44. 0, — Wahrheit. Bol. Zoh. 18,37 ff. 

1) — Krug, Aufbewahrungsort der präggiftenten Seelen. 

12) Offb. 30h. 21,4; 7,16. 17. 12) Joh.4, 10. 

1) Eph.5,14. 5) Sammlung von mand. Ziturgieen. 
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gebet: ... „blicket auf dieſe Seelen, die aus dem Zuſammenbruch zum 
Aufbau, | aus dem Irrtum zur Wahrheit, | aus den Wohnſitzen der Ver⸗ 
ehrung der Gottheit des Haufes zum großen Orte des Lichtes heraus: 
gehen"... 2. Aufforderung: ... „Ein jeder, der die Kraft dazu hat 
und deſſen Seele es liebt, | fomme, fleige zum Jordan hinab, werde ge 
tauft, empfange das reine Zeichen’), ziehe Gewänder des Glanzes an 
und richte fih auf dem Haupte prangende Kränze auf?).“ — 3. Taufe: 
„Hier taufe die Seelen. Sie follen hinter dir hinabfleigen und dreimal 
untertauchen, während dein Olivenftab an deiner Linken iſt. Faſſe fie mit 
deiner Linken, drehe fie nach rechts und feße fie zwifhen did und deinen 
Olivenftab. Tauche fie dreimal unter, fafje fie mit deiner Linken und 
zeichne fie dreimal mit deiner Rechten, während ihr Gefiht nach dem Tore 
des Gebetes gewandt ift.“ — 4. Worte beim Zeihnen: „Wenn du 
fie zeichneft, Iprih: „N., Sohn des N.! Du bift mit dem Zeichen des 
Lebens gezeichnet, der Name des Lebens und der Name des Manda 
v’Haije‘) ift über dich ausgefprochen. Du bift mit der Taufe des großen 
Bihram‘), des Sohnes des gewaltigen (Lebens), gezeichnet. | Deine Taufe 
behüte dich und fei erfolgreih. — Der Name des Lebens und der Name 
des Manda d’Haije ift über dich ausgeſprochen.“ — 5. Irinfen’) von 
Waſſer: Gib ihnen 3 Handvoll Waffer zu trinken und ſprich zu ihnen: 
„Trinke, finde Heilung und Befland, der Name des Lebens und der Name 
des Manda d Haije ift über dich ausgefprochen.“ — 6. der Myrten— 
franz: Lies: „Manda fihuf mich“) über den Myrtenkranz und lege 
ihn ihnen auf das Haupt. — 7. Handauflegung und 12 Geheim; 
namen: Die geheimen Namen, unter Handauflegung. Wenn du ihnen 
die Hand auf das Haupt legft, lies diefe geheimen Namen... — 8. Reichen 
der Kuſchta und Hinauffleigen: Dann reiche ihnen Kufhta ”), und fie 
follen vor dir hinauffleigen. — 9. Taufen von Flaſche und Schale, 
Gebete. — Ölfalbung: „Dies ift das Ol, das Ol des Glanzes, des 
Lichtes und der Herrlichkeit, das Manda d Haije mit feinem reinen Munde 
jegnete und allen Freunden des Namens der Kuſchta gewährte. Don 
einem jeden, der mit diefem Ol beftreicht, werden alle Schmerzen, Plagen, 
Züchtigungen, Wehen und böfen Flüche des Körpers weggenommen werden‘). | 
Er wird befreit werden von... der Hand der Böfen ... der böfen 








') Dal. in der Offb. Joh. das Zeichen Gottes und Chriſti und des Tieres. 
?) Weiße Gewänder und Kränze: in der Offb. Joh. häufig. 

’») — Erkenntnis ded Lebens, mand. Erlöfer. 

*) Urſprünglich perfifher Genius. 5) Joh. 4,14! 

°) Beginn eines Gebetes. ) Bol, Pihte. 

°) Man fieht hier das magifhe Denken. Gl: Zat. 5,14; 1. Joh. 2,27 ff. 


Zauberei ... und vom zweiten Tode‘). — Mögen fie weggefprigt und 
fortgeftürzt werden, kraft deines erhabenen Namens, der ganz Leben ift. — 
Er fällt auf den Toten, | — und er lebt; | auf den Kranken, | — und 
er firedt fih; | auf den Blinden, | — und er wird fehend; | auf den 
Zaubftummen, | und in ihn Fehrt Weisheit und Einfiht ein... flreiche 
dir in das Gefiht deine eigene Befiegelung’) ... — — Pihta: „Was 
hat dein Vater mit dir getan, o Seele, | am großen Tage, an dem du 
gefeftigt wardft? — „Er führte mid in den Jordan hinab, | pflanzte mich 
da auf; — dann führte er mic zu feinem Ufer empor, | ftellte mich hin. — 
Er bereitete Pihta’) | und reichte es mir, — ſprach die Lobpreifung‘) über 
dem Kelh | und gab mir zu trinken’)... Wer von diefem Pihta und 
diefer Schöpfung nimmt, | wird ſündenlos am Lichtorte und an der glän- 
zenden Wohnung daftehen‘). — — Der Trunk (bei der Pihta): „Dies 
ift der Quell des Lebens, | der aus dem Orte des Lebens emporfprudelte, | 
damit wir aus diefem Quell des Lebens trinfen‘). — ... Du zeigteft 
uns, was niemandes Auge gefihaut, | du ließeft uns hören, was Feines 
Menfhen Ohr gehört‘); — Du bolteft ung aus dem Tode | und ver 
fnüpfteft uns mit dem Leben, — du holteſt und aus der Finfternis | und 
verfnüpfteft ung mit dem Lichte, — du bolteft uns aus dem Böfen | und 
verfnüpfteft und mit dem Guten’); — du zeigtefl uns den Weg des 
Lebens ) | und ließeft uns die Pfade der Wahrheit und des Glaubens 
wandeln. — ... Wie fih der Wein mit dem Waller mifht, | jo mifche 
fih deine Wahrhaftigkeit, deine Gerechtigkeit und dein Glaube | mit allen, 
die deinen Kuſchta '’)-Namen lieben. — — Allgemeines Gebet: „Im 
Namen des Lebens. | Ich wollte Augen, Schultern und Arme hochheben“) 
nah dem Orte, der ganz Leben, Glanz, Liht und Herrlichkeit iſt, — dem 
Orte, von dem man fucht und findet, | man ſpricht und wird erhört, | 
man bittet, und es wird gewährt“), | Tag für Tag, Stunde für Stunde. — 
Zu diefer Stunde richte ih an did, mein Herr Manda d’Haije, eine 
inffändige Bitte, groß und nicht Hein, — für diefe Körper, | die ihre Knie 
zur Erde beugten | und ihre Hände nah der Mitte und nad oben hin 
firedten ). — Sie verließen die Abbilder, Bildwerfe und Götterfähreine 


1) Offb. Joh. 2,11; 20, 6,14; 21,8. 

2) Röm.4,11; 1.Kor.9,2; Offb, Joh. 9, 4. ) Aus Brot beftehend. 

*) Die jüd. Berakha, vgl. Abendmahlsberichte, ferner Fiebig, Erzählungsflil der 
Evangelien. 

5) Waſſer, aud Wein und Waffer, die fogen. Mambuha. 

6) Zoh. 6, 54. ?) Joh. 4,14. SER Ror2200% 9) Eph. 5, 8 ff. 

10) oh. 14, 6. 1) — Wahrheit. 12) Beachte den Gebetögeftus. 

BESITZT: 14) Gebetsgeftus. 
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aus Ton, | die Götter aus Klösen und fonffige nihtige Werke’) | und 
bezeugten den Namen des großen, fremden Lebens: — vor ihnen wurde 
das Tor der Sünden verfhloffen | und ihnen das Tor des Lichtes ger 
öffnet... Niemand ift fündenrein | vor dir, Manda d Haije; — Wir 
find Sklaven, die ganz Sünden, | du bift der Herr, der ganz Vergebung 
ift... du bift der Vater... der Weinftod”), der ganz Xeben, | ... 
du kennſt die Herzen, | durhfihauft die Sinne’) ... Die bei ihm fuchen, 
finden, | denen, die von ihm erbitten, wird es gewährt; | dem, der vor 
verföhloffenem Tore fteht, | wirft du das verfhloffene Tor öffnen... Groß 
ift dein Name, | gepriefen dein Name; — du bift das Abbild des Lebens, | 
der du von jeher warft‘); — du bift der Weinftod, | der du im Ather 
über dem Himmel | und über der Erde warf. — Als die Welten ent- 
ftanden | und die Gefhöpfe gefihaffen wurden, — tateft du einen Griff 
an den Welten und Ionen | und legteft einen Weg an’) für die wahr- 
haftigen und. gläubigen Männer zum Orte des Lebens. — — Sprud 
der Iptenmeffe: „Im Namen des Lebens. — Manda d’Haije ging 
zu den Sternen des (fhönen) Ausfehens. — Er befreite die Gefangenen, | 
fnüpfte das unzerreißbare Band, das ohne Ende und Zahl if. — Dur 
die Rede‘), die von dorther aus ihm herausfam, | wurden alle Welten 
befhämt — ... er flieg zur Zibil”) hinab... Manda d Haije vffenbarte 
fih allen Freunden?) des Namens der Kufbta ... AlS die Herren der 
Welten?) ihn erblidten, verdarben fie | ... auch auf den Seelen diejes 
Aufflieges ruhe fein Name. — Und das Leben ift fiegreih. — Dies ift 
der Spruch der Meffe. Lies ihn über reines Öl in etwas Reinem, ftelle 
es vor dich hin und lies die Meſſe. — — Abihluß der Iptenmeffe: 
„Ein Brief), die Verbindung und Sieghaftigfeit | kamen diefer Seele 
des N.N. aus dem Haufe des Lebens. — Seine Umbindung ift das 
Mafler, | fein Kranz das Licht, — feine Waffe die lebendige Rede, | 
fein Siegel der Auserwählte, Reine. — Ein jeder, der den Brief öffnet 
und in ihm lieft, | wird Leben und Heilung finden, — und fein Name 
wird Beftand haben | im Haufe des Lebens. — Im Namen des großen, 
fremden Lebens. — Das erfte Leben fteht feft in feiner Schkina''). — 
Und gepriefen jei das Leben. — Dies ift der Abfihluß der Totenmeſſe.“ 
— — Letzte Ölung: „Wenn du jemand, der aus dem Körper fheidet, 
die Ölung erteilen willft’) ..., jo befiehl und fage ihnen, daß fie Waffer 


) Bol. Offb. Joh. 9, 20. Roller ak TITEL 
4 Sobht: Kolırıs, 3) Vgl. Eph. 1,4. °) Bol. Zoh.1. 

) — Erdfreis, 7 Sob.11, 11: 15, 1392 

9) 1. Kor. 2, 8ff. 10) Vgl. die Briefe Offb. Joh. 2. 3. 


') Schekhina, hebr. Ausdrud für Gott. 
1?) ME.16,18 (Handauflegung), Jak. 5,14; 1. 30h. 2,27. 


über den Scheidenden gießen follen. Wenn e3 ein einfaher Mandäer 
ift, jo waſche er dem Scheidenden die Hände, gieße Ol über ihn, zeichne 
ihn dreimal, ftelle die Vereinigung mit ihm ber, lege ihm die Hand auf 
den Mund, und lege dem Scheidenden die Hand auf den eigenen Mund. 
Wenn der Zeitpunkt für ihn kommt abzufheiden, fo follen fie an der 
Stelle, wo fie ihn hinlegen, Waſſer fprengen und ihn reinigen. Ihn 
jollen Gleihftehende hinlegen.“ 


C. Die Umwelt Zefu. 

1. Religiöfe Zuflände in Paläftina in neuteftamentlicher Zeit’). 
In Syrien find nachweisbar: in Antiohia und Umgebung: Hain 
Daphne, Adonis, in Hierapolis (Bambyce): Attis, Zeus, Hera, Apollo, 
Adonis, Dionyſos, in Byblos: Adonis, Baalath, Iſis und Ofiris, in 
Baalbek (Helivpolis): Zupiter Heliopolitanus, Dionyſos, in Damaskus: 
Artemis, Athene, Nike, Iphe?), Dionyfos, Silen, Zeus. — Auf Eypern: 
Aphrodite. — In Phönikfien: in Sidon: Efhmun’), Baalfamin ‘), 
Zanith, Gott des Fifhfangs Sid; in Tyrus: Melkart, Herakles’). — 
In Ituräa: Marſyas, Baal Hermon, in Cäfarea Philippi: Pan‘), Auguftus, 
Zeus, ein Heilgott. — In Galiläa: in Ptolemais (Akko): Zeus, Tyche, 
Artemis, Pluto und Perfephone, Perfeus und Medufa, Serapis, Kybele, 
Aphrodite. — In der Dekapolis: in Trachonitis: Hadad, Ethans, 
Azizos); in Batanda: doppeltgehörnte Aftarte, Artemis, Atargatis, Marnas, 
is, Ammon, Aumou’); in Hauranitis: Baalfamin, in Canatha: Zeus, 
Athene, Götterheilande, Tyche, Apollo, Artemis. — In Peräa: in 
Gadara: Zeus, Herafles, Aftarte; in Bosra: Hermes, Pluto, Allath, 
Zeus, Dufares (Dionyſos), Iheandros; in Skythopolis (Nyfa): Dionyfos, 
in Pella: Zeus Keraunivs, in Gerafa: Artemis, Zeus, Hera, Pofeidon, 
Apollo, Serapis, Ifis. — In Samaria: in Cäſarea: Auguftus, Roma, 
Serapis, Zeus, Herafles, Dionyfos, Aftarte; in Samaria: Auguftus. — 
In Zudäa: in Jericho: Tammuz; in Jeruſalem: Dionyſos, Zeus, Aphro- 
die‘). — In Philiſtäa: in Aſtkalon: himmlifhe Aphrodite, Atargatis 


1) Borwiegend nad Schürer, Gefh. des jüd. Volkes im Zeitalter Zefu Ehrifti IIS, 1907. 
2) Schußgottheit vieler Städte. 3) Vgl. Baudiffin, Adonis u. Esmun. 

4) — Herr des Himmels. 

5) Alte einheimiſche Gottheiten wurden in der Zeit der Hellenifierung mit griech. 


- Namen benannt, jo hier Meltart — Herafles. 


6) Daher hieß der Ort „Paneas*. ) Alte, einheimifhe Gottheiten. 
8) Vgl. Dalman, Orte und Wege Jefu?, ©. 368. 


(Derketo, Taube), Iſis und Horus, Aſklepios, Zeus, Apollo, Helios, 
Herafles Belos; in Gaza: Helios, Aphrodite, Apollo, Perjephone, Hekate, 
Iphe, Marnas, Herakles, Zeus aus Kreta. — In Idumäa: in Raphia: 
Apollo, Artemis. — Außerdem ſaßen natürlih Juden überall in Paläftina, 
bejonders in Judäa. 


2. Jeſus und die Rabbinen. 

a) Die Halakha'). Siphra?) zu 3. Moſe 24, 19.20: „Und wenn 
jemand feinem Volksgenoſſen einen Leibesfhaden zufügt“ da habe ih aljo 
(einen Schriftverd) nur (für den Fall), wenn er ihm einen Leibesſchaden 
zugefügt hat. Woher (d. h. aus welcher Schriftftelle, ſchließe ih, daß 
die Schadenerfaspfliht auch für folgende Fälle gilt): er reißt ihn am 
Ohr; er rauft ihm das Haar aus; ſpuckt, und der Speichel trifft ihn; 
und zerrt ihm feinen Mantel herunter’); und entblößt den Kopf einer 
Frau auf dem Marfte? (Antwort!) Die Lehre (hierüber liegt darin, daß) 
er (d. h. die Schrift) jagt: „und er tat“ (d. h. das Doppelte „tun“ in 
3.19): „wie er tat, joll ihm getan werden“). — Und woher (d. h. 
aus welcher Schriftftelle, fhließe ich für folgenden Sal): er ſchlägt ihn 
mit der Rückſeite) feiner Hand, mit einer Tafel und mit einem Bud) 
und mit einem Pad von Papieren, den er in der Hand hat? (AUntwort:) 
Die Lehre (hierüber liegt darin, daß) er (d. h. die Schrift) jagt: „und 
er tat“ (d.h. in dem Doppelten „tun“ in ®. 19).* 

Baba gamma‘) 8,6: „Wer ’) feinen Nächften ftößt, gibt ihm einen 
Sela‘)... Schlägt er ihn, fo gibt er ihm 200 Zu3’); (fihlägt er ihn) 
mit dem SHandrüden, jo gibt er ihm 400 Zuz; reißt er ihn am Ohr; 
vauft er ihm das Haar aus; ſpuckt er, und der Speichel trifft ihn; zerrt 
er ihm den Mantel herunter; entblößt er den Kopf einer Frau auf dem 
Markte: jo gibt er 400 Zuz. Dies ift die allgemeine Regel: in jedem 
Fall gemäß feiner Würde '°).“ 

!) Die Kafuiftit des jüdiſchen religiöfen Rechts. 

?) Midrafh (Auslegung, den Verſen folgend,) zu 3. Mofe, aus neuteftamentlicher 
Zeit. Vgl. Fiebig, Jeſu Bergpredigt (Rabbinifhe Texte zu ihrem Verftändnis), ©. 95, 


auch G. Dalman, Jeſus — Jeſchua, und G. Kittel, Die Probleme des Spätjudentums. 

3) M.5,40 u. Par. 

*) D. h. alſo: man ſchließt aus dem doppelt gefagten „tun“ auf einen weiteren 
Begriff von „Leibesfhaden“. 

9) Alfo: auf die rechte Bade, vgl. Mt. 5, 39. 

6) Einer der Mifihnatraftate (deutfih von Windfuhr in der Gießener Miſchna, 
Verlag Töpelmann). ) Vgl. Fiebig, a. a. O. ©. 95. 

8) Etwa 3 Mark. 9) Etwa 130 Mark. 

1o) Die Strafmaße find wohl Marima. Auch im römifhen Recht, wie ſchon bei den 
Babyloniern (Hammurabi), war das Strafmaß nad der Stellung des Gefhädigten verfähieden. 


Die Gelübdeformel: „Qorban (d. h. Opfergabe) (foll fein), was du 
von mir an Nusnießung (etwa) haben follteft* '). — Auflöfung der Ge- 
fübde: Nedarim?) 9, 1: „Rabbi Elieger jagt: Man darf einem Menfhen 
den Weg zur Reue über fein Gelübde und damit zur Auflöfung des 
Gelübdes) eröffnen‘) durh (den Hinweis auf) die Ehrerbietung gegen 
feinen Bater und feine Mutter‘). — (Andere) Weife aber verbieten (das)... 
Und es flimmen die Weifen mit Rabbi Eliezer überein betreffs einer Sache, 
die (ſich bezieht auf das Verhältnis) zwiſchen ihm (d. h. dem Betreffenden) 
und feinem Vater und feiner Mutter’), daß man ihm (in diefem Falle 
den Weg zu Reue und Auflöfung) eröffnen darf durch (den Hinweis auf) 
die Ehrfurcht gegen feinen Vater und feine Mutter.“ 

b) Die Haggada‘). 1. Ausſprüche. 

: Seligpreilung und Wehe: „Heil den Gerechten; (denn) nicht 
genug, daß fie (für fich jelber) Verdienſte erwerben, vielmehr verfihaffen 
fie Derdienfte ihren Kindern und Kindesfindern bis zum Ende aller Ge 
ſchlechter. — Wehe den Frevlern; (denn) nicht genug, daß fie fi ſelbſt 
ſchuldig machen, vielmehr machen fie fhuldig ihre Kinder und Kindesfinder 
bis zum Ende aller Gefhhlechter‘). — Imperative: „Sei’) niedrigen 
Geiftes’) (d. h. demütig) vor allen Menfhen.“ — „Gehöre“) zu den 
Schülern des Aharon, | den Frieden liebend | und dem Frieden nad- 
. jagend ''), | die Menfihen liebend | und fie nahebringend der Tora.“ — 
„Seid '’) vorfihtig beim Richten und ftellet viele Schüler auf und machet 
einen Zaun”) für die Tora.“ — „Rihte'‘) deinen Nächſten nicht, bis 
du in feine Lage gefommen biſt.“ — Indifative: „Zeder'’), der fi 
über die Gefhöpfe (d. h. feine Mitmenfihen) erbarmt, über den erbarmt 


1) ME.7,11. Man entzog dadurd die Nutznießung dem anderen. 

2) — Miſchnatraktat „Gelübde*, vgl. Fiebig a. a. ©. 

3) Es durfte fih niemand fein Gelübde felber auflöfen. 

4) Nur dasjenige Gelübde konnte aufgelöft werden, das man ernftlich bereute. 

5) Nicht aber, wenn es fih um eine Sache handelt, die ſich auf Gott bezieht. 

6) D. h. die fittlichrerbaulihe und unterhaltende Belehrung. 

?) Bol, Matth. 5 u. Par. Man beachte die Neigung zum gegenfäßlihen Par- 
allelismus und zum Stereotyp⸗Formelhaften, vgl. Fiebig, Erzählungsftil der Evangelien; 
derf., Jeſu Bergpredigt, ©. 1. 

8) Bergpr. ©. 2; Seilprud, vgl. Mt. 5, 25. U ARGıE AUS DS 

20) Wort Hille, F 10 n. Ehr. 

GE ES REDE 

12) Erzählungsftil, S. 15. — Dreigliedrigkeit. 

13) Durch Verhütungsbeftimmungen, die der Übertretung vorbeugen. 

12) Wort Hilleld; Bergpr. ©. 131; Mt. 7,1. 

15) Bergpr. S. 6; auch vielfah ohne „ieder“, im Hebr. u. Gried. find das Par 
tizipialfprüde, vgl. Mt. 5, 22. 


FR a. 


man ſich vom Himmel’); und jeder, der fih nicht über die Gefhöpfe er- 
barmt, über den erbarmt man fih niht vom Himmel?).“ — „Auf 3 Dingen ’) 
befteht die Welt: auf dem Recht und auf der Wahrheit und auf dem 
Srieden.* — „Ein Ungebildeter‘) ift nicht fündenfheu und ein Unwiffender 
nicht fromm; und der Schüchterne lernt nicht und der Aufbraufende lehrt 
nicht.“ — „Größer‘) ift derjenige, der Almofen gibt (wörtlih: Gerechtig- 
feit tut), als alle Opfer; denn es ift gefagt (Spr. 21,3): „Wer Ger 
vehtigkeit und Recht tut, ift dem Herrn lieber al3 Opfer.“ — „Wenn‘) 
du eilft zur Ehrung eines Armen, fo wirft du Söhne haben, die gejebes- 
fundig find und Gebote erfüllen in Ifrael.* — Fragen: „Haft du‘) 
je in deinem Leben (wilde) Tiere und Vögel geſehen, die ein Handwerf 
haben? und fie werden (dennoch) ernährt ohne Mühe, und find fie nicht 
nur gefhaffen, um mir zu dienen? und ich, der ich geſchaffen bin, um 
meinem Schöpfer zu dienen, jollte ih nicht umfo mehr ernährt werden 
ohne Mühe‘)? (daß das anders ift, hat) nur (darin feinen Grund), daß 
ih böfe gemacht habe meine Taten und beeinträchtigt habe meine Nah- 
rung.’)* — | 

2. Gleichniſſe. 

Einführungsformel: „Da’) fagte er (d. h. Rabban Gamliel) zu 
ihm (d. h. dem Philofophen, der ihn gefragt hatte, warum Gott den Gößen- 
dienft nicht vernichte): Ih will dir ein Gleichnis bilden: MWem gleicht 
die Sahe? Einem König von Fleifh und Blut“), welcher zum Kriege 
auszieht. Mit wen fämpft er? mit den Lebendigen oder mit den Toten? 
Er (d. h. der Philoſoph) fagte zu ihm: Mit den Lebendigen. Da fagte 
er (d. h. der Philofoph) zu ihm: Da ja (nad deiner Meinung) nicht ein- 
mal teilweije der Gösendienft nüslih ift, warum fhafft er (d. h. Gott) 
ihn nicht (überhaupt) ab von der Welt? Da fagte er (d. h. Gaml.) zu 


I) Man — Gott, vgl. Luk. 16,9. — Mt. 5,7. 

2) Gegenfägliher Parallelismus, vgl. Mt. 6, 14. 15. 
a °) Bergpr. ©. 12; Zahleniprud, im N.T. nit vortommende Spruchſorm; vgl. 

3,9: 

*) Wort Hilleld; 2 + 2 Glieder; vgl. Mt. 5, 22; Bergpr. ©. 41. 

°) Bergpr. ©. 101; Mt. 6,1f.; Indikativ mit Begründung, vgl. Mt. 6,24, Er 
zahlunssftil, ©. 21. 

°) Bergpr. ©. 101; Bedingungsfprud, vgl. Mt. 6, Iff. Man achte auf den möge 
lihen „Formenwechſel“, denn es könnte hier auch heißen: „Eile..., damit du haft“, 
vgl. Mt. 5, 44.45, Erzählungsftil, ©. 16. 

) Bergpr. ©. 129. 

°) Der aud bei Jefus und Paulus beliebte Schluß a minori ad maius, vgl. 
>. 3. Mt. 6, 26. 9) Mt. 6, 26ff. 

9) Erzählungsftil, ©. 36f. — Mt. 4, 30—32. 

v) — menfhliher König, Mt. 22,2; Gal. 1,16. 


ihm: Betet ihr etwa nur eine Sache an? Siehe, ihr betet doch an. 
die Sonne und den Mond und die Sterne und die Planeten, die Berge 
und die Hügel, die Chluhten und die Täler und fogar den Menſchen: 
ſoll er (d. h. Gott) etwa die Welt wegen der Toren zugrunde richten?)“ — 
Königsgleihnis, formale Verfhiebung des Vergleihspunftes: 
„Rabbi?) Eliezer jagt: Bekehre dich einen Tag vor deinem Tode. Da 
fragten feine Jünger den Rabbi Elieger: Weiß denn etwa ein Menfh, 
an welchem Tage er fterben wird! Er fagte zu ihnen: Und umfo mehr 
ſoll er ſich heute befehren, vielleicht flirbt er morgen... Es hat gejagt 
Rabban Fochanan ben Zakfai): Ein Gleihnis. (Die Sache gleicht) einem 
König‘), der feine Knechte einlud zur Mahlzeit, und er feßte ihnen nicht 
eine Zeit (zum Beginn des Mahles) feſt. Die Klugen unter ihnen ſchmückten 
fih und festen fih an die Tür des Haufes des Königs. Sie fagten:?) 
Fehlt irgend etwas dem Haufe des Königs? Die Törichten unter ihnen 
gingen an ihre Arbeit. Sie jagten: Gibt es überhaupt irgendeine Mahlzeit 
ohne Mühe? Plöglih verlangte der König nach feinen Knechten. Die 
Klugen unter ihnen gingen hinein vor ihn jo gefhmüdt, wie fie waren; 
und die Törichten gingen hinein vor ihn fo fhmusig, wie fie waren.‘) 
Da freute fich der König gegenüber den Klugen, und er zürnte gegenüber 
den Törichten. Er fagte: Jene, die fih geſchmückt haben zur Mahlzeit, 
mögen ſich binfeßen und effen und trinken; jene, die fih nicht geſchmückt 
haben zur Mahlzeit, mögen ftehen bleiben und zuſehen.)“ — Erzählende 
Form: „Da Sagten fie‘): Es gehe hinein (zu den Juden, die fich gegen 
Rom empören wollten) Rabbi Jehoſchua ben Chananja‘); denn er (ifl) 
Sehrer des Geſetzes. Er ging hinein und trug vor: Ein'") Löwe hatte 
Raub geraubt, und es blieb fleden ein Knochen in feinem Schlund. Er 
fagte: Zeder, der fommt (und) ihn herauszieht, ich werde ihm geben feinen 
Sohn. Da kam diefes') aegpptifhe Rebhuhn, deflen Schnabel lang (if), 


1) Das ift gleichzeitig ein Beifpiel für ein Streitgeipräd. 

2) Erzählungsftil, S. 40 ff. 3) Um 70 n. Chr. 

9 Die Sache gleicht eigentlih den beiden verfhiedenen Arten von Knechten, nicht 
dem König. Das ift die „formale Verfihiebung des Vergleichspunktes“, vgl. Mt. 13, 45.46. 

5) Die direfte Rede gehört zu diefem Erzählungsftil, vgl. die Evangelien, 

% Vgl. Mt. 22,1— 14. 

) Man kann hier auch die „Mehrgipfeligkeit* eines folhen Gleihniffes ſtudieren: 
die unvorbereiteten und die vorbereiteten Knechte — die Strafe und der Lohn. Beides 
hängt natürlih eng zufammen. Vgl. Mt. 22; Fiebig, Die Gleihnisreden Jeſu, ©. 27. 

8) Erzählungsftil, ©. 68. 9) Um 100 n. Chr. 

10) Eine Tierfabel, kommt im N. T. nicht vor. 

11) Wir würden fagen: „ein aeg. Rebhuhn*. Der Hebräer drüdt fi beftimmt und 
fonfret aus. 


ſteckte ſeinen Schnabel hinein und zog ihn (. h. den Knochen) heraus. 
Es fagte (dann) zu ihm: Gib mir meinen Lohn. Da jagte er zu ihm: 
Geh, fpotte und fage, daß du hineingegangen bift in den Rachen des 
Löwen unverfehrt und herausgefommen bift unverfehrt: jo iſt es genug 
für uns, daß wir hineingegangen find in diefe Nation in Frieden und 
herausgehen in Frieden.)“ — Alegorie?): „Der Tag ift kurz, und die 
Arbeit ift viel, und die Arbeiter (find) träge, und der Lohn (iſt) viel, und 
der Hausherr’) drängt.“ 

ce) Vorkommniſſe. 

1. Streitgeipräd (fiehe b, 2).‘) 

2. Biographiſch-lehrhaft. „MWiederum’) ein Vorkommnis be- 
treffend einen Nihtjuden, der vor Schammai‘) fam. Er fagte zu ihm: 
Mache mich zum Profelyten unter der Bedingung, daß du mich die ge 
ſamte Geſetzeslehre Tehrft, folange ih auf einem Dein flehen fann. Da 
fließ er ihn mit der Jempelelle‘), die (grade) in feiner Hand war, fort. 
— Er kam vor Hillel. Er machte ihn zum Profelyten. Er jagte zu ihm: 
Mas dir verhaßt ift, tue deinem Nächften niht?). Das ift die gefamte 
Gefeßeslehre, und das Andere ift ihre Auslegung. Geb, lerne.“ 

3. Wundergefhichten. 1) „Es überlieferten unfere Meifter): Nicht 
darf ein Menfh mit Steinen werfen von feinem Bereih nah dem Be 
reih der Dielen’). — Ein Ereignis betreffend einen Menſchen, der mit 
Steinen warf von feinem Bereih nah dem Bereich der Vielen. Und es 
traf ihn (dabei) ein Frommer“). Er fagte zu ihm: Rega'’), warum 
wirfft du mit Steinen von einem Bereich, der dir nicht gehört, nach einem 
Bereich, der dir gehört? Da fpottete er über ihn (d. h. den Frommen). — 
Nach Lagen ſah er fih genötigt, fein Feld zu verkaufen. Und er ging 
auf jenem Bereich der Vielen und ftrauchelte an jenen Steinen. Er fagte: 
Schön'’) hat mir jener Fromme gefagt: Warum wirfft du mit Steinen 
von einem Bereich, der dir nicht gehört, nach einem Bereich, der dir 


1) Bol. erzählende Bildrede Luk. 18, 9— 14. 2) Erzählungsftil ©. 70. 

3) D. h. Gott. 

*) Bol. Jeſu Streitgefprähe mit Pharifäern und Sadduzäern. 

5) Erzählungsftil ©. 102. — Die Anekdoten werden vielfah mit „wiederum* ane 
einandergereiht, vgl. 3.38. ME. 4, 1ff. 

6) Zeitgenoffe Hillels; Sch. war aufbraufend, 9. fanftmütig. 

) Oder: Bauelle. BE METN2, 

°) Tannaitiſche Einführungsformel. Die „Tannaiten* find die Rabbinen der neu— 
teſtam. Zeit; vgl Erzählungsftil ©. 94. 

0) D. h. auf die Straße. „Viele* — die Leute; vgl. ME. 10, 45. 

") Hebr. chasid. Diefem traute man übernormale Fähigkeiten zu. Auch ein Rabbi 
kann natürlih chasid fein. 22EBgL NE 5,22. 13) D.h.: richtig. 


gehört?" — 2) „Ein Vorkommnis), daß die Gelehrten’) bineingingen 
in das Haus des Gorio in Jericho, und fie hörten eine Bath göl?), 
die jagte: Es ift hier ein Menſch, der geeignet ift für den heiligen Geift, 
und daß feine Generation nicht würdig ift für Derartiges.“ Umd fie rich. 
teten ihre Augen auf Hillel den Alten. Und, als er flarb, fagten fie über 
ihn‘): „Ad, der Demütige; ach, der Fromme, der Schüler des Era!“ — 
3) Johanan’), der Hphepriefter, hörte aus dem Haufe des Allerheiligften‘): 
„Geſiegt hat die Jungmannfhaft, die ausgezogen ift, um Krieg zu führen 
gegen Antiohia‘).“ Und fie achteten genau auf jene Stunde, und fie 
achteten genau darauf, daß fie (d. h. die Zungmannfhaft) gefiegt hat in 
jener Stunde.‘)* — 4) „Ein Borfommnis?) betreffend einen (Priefter) '°) 
aus Sephoris, feinen Anteil (von der Hebe) nahm und den Anteil feines 
Genen’)... Er fagte zu ihnen: Im diefem Jahre ſterbe ih. Sie 
fagten: Woher weißt du (das)? Er fagte zu ihnen: An jedem Der 
fühnungstag begegnete mir ein Greis, gekleidet in weiße Gewänder und 
eingehüllt in weiße Gewänder. Er ging mit mir zufammen hinein und 
ging mit mir heraus. In diefem Jahre ging er mit mir hinein und 
ging nicht mit mir heraus. Nach dem Feft war er 7 Tage krank und 
ſtarb.“)“ — 5) Ein Borfommnis '’), daß fie (d. h. die Leute) fagten zu 
Choni, dem Kreiszieher '*): Bete, daß Regen’) herabkomme. ... Er 
betete, und es fam fein Regen herab. Was tat er! Er machte einen 
Kreis und ftellte fih in ihn hinein. Und er fagte vor ihm (d. h. vor Gott) '): 
„Herr der Welt! Deine Söhne haben ihr Angeficht auf mich gerichtet; 
denn ich bin wie ein Hausfohn vor Dir. Ich fhwöre bei Deinem großen 





Toſephta (Paralleltodeg zur Miſchna), Traktat Sota XIII, 53 ff. 
2) Wörtl.: die Weifen, vgl. MU. 11,25. 
3) — MWiederhall, Himmelsflimme, vgl. Mt. 3,17; 30h.12, 28. 
*) In der Leichenrede. 
5) Toſ. Sota XII, 5. — Gemeint ift Johannes Hyrfanus, 135— 104 vor Chr. 
6) Vgl. Luk. 1,11; 305.11,51. Aud mit den Prieftern verbindet fi leicht die 
Borftellung, daß fie übernatürlihe Erlebniffe haben, wie die „Frommen“. 
) Bol, Zofephus, Altert.13,10,3, wonach es fih um den Krieg des Ariltobul 
und Antigonus, der Söhne Hyrkans, gegen Antiohus Kyzitenos 111 — 107 v. Chr. handelt. 
°) Dgl. Joh. 4, 53. 9) TIpf., a.a. ©. XII, 8. 
10) Schimeon der Gerehte, um 300 vor Chr. (vgl. Strad-Zillerbed, Kommentar 
zum N. T. aus Talmud u. Midrafh, II, 77). 
19) Die „Hebe* befommen die Priefter als Gelreideabgabe. Er war habgierig. 
12) Das fogenannte zweite Geſicht. 
13) Miſchna, Taanith (— Faften), III, 8, vgl. Fiebig, Jüd. Wundergefhihten. 
14) Um 100 vor Chr. 
15) Regenwunder kommen im N. T. niht vor. Vgl. Mt. 5,45; 7,25. 
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Namen, daß ich nicht von hier weiche, bis Du Did über Deine Söhne 
erbarmſt.“ Da begann der Regen herabzutröpfeln. Er faate: Nicht jo 
babe ich verlangt, vielmehr Regen für Gruben, Gräben und Höhlen‘). 
Da begann der Regen herabzufommen mit Ungeflüm. Er fagte: Nicht 
fo habe ich verlangt, vielmehr Regen des Wohlgefallens, des Segens 
und der freiwilligen Gabe‘). Da kam er ordnungsgemäß herab, bis die 
Siraeliten hinaufgegangen waren von Serufalem zum Berg des Haufes 
wegen des Regens. Sie kamen und fagten zu ihm’); Genau fo, wie du 
gebetet haft über ihn (d. b. den Regen), daß er herabfomme, jo bete, 
daß er weggehe ... Da fandte zu ihm Schimeon ben Schatah (und 
ließ ihm jagen): Wenn du nicht Choni wäreft, jo würde id) über di 
den Bann anordnen’). Aber was fol ich dir tun, wo du dich vertraulich 
benommen haft vor Gott, und er tut dir deinen Willen, wie ein Sohn, 
der ſich vertraulich benommen hat gegen feinen Vater, und er tut ihm 
feinen Willen?!“ — 6) „Ein Borkommnis‘), daß erkrankte der Sohn 
des Rabban Gamliel. Da ſchickte er 2 Gelehrtenjünger zu Rabbi Cha: 
nina ben Dofa’), damit er für ihn Erbarmen‘) erbitte. Als er fie 
ſah, flieg er hinauf zum Obergemach) und erbat für ihn Erbarmen. 
Als er herabgeftiegen war, jagte er zu ihnen: Geht; denn die Hitze ) ift 
von ihm gewichen. Da fagten fie zu ihm: Bift du denn etwa ein Pro- 
phet??) Da fagte er zu ihnen: Ich bin fein Prophet uud nicht der 
Sohn '’) eines Propheten, vielmehr jo habe ih empfangen’): Wenn 
mein Gebet geläufig ift in meinem Munde, fo weiß ih, daß er’) an 
genommen iſt; wenn aber nicht, fo weiß ich, daß er verworfen iſt. — 
Da festen fie fih und fhrieben auf und merkten ſich genau jene Stunde. 
Und, als fie zu Rabban Gamliel famen, ſagte er zu ihnen: Beim Tempels 
dienſt!“) Ihr habt weder verringert noch vermehrt, vielmehr fo war das 
Vorkommnis: Im jener Stunde‘) wid die Hiße von ihm, und er ver- 
langte von uns Wafler zum Trinken‘). — 7) Und wiederum ein Vor—⸗ 
fommnis betreffend Rabbi Chanina ben Dofa, daß er gegangen war, um 
Zora zu lernen bei Rabban Jochanan ben Zakkai. Und es war Fran 


!) Dreigliedrigkeit. 2) Geläufige Zweigliedrigteit. 

2) Man fieht, daß Sch. nicht mit der Gebetöpraris des Ch. einverſtanden ift. 
Dgl. Lut.18,1—8; 11,8, *) b. Berafhoth 34 b. 

5) Um. zon. Chr. 6) Gottes, 

) Ap.Gefh. 1,13; 10,9. 9) Joh. 4, 52. 

°) Man traut alfo auch einem Propheten übernormale Fähigkeiten zu. 

0), D. h. Schüler, ı) D. h. als Kennzeichen für die Erhörung. 


12) Wohl 3. Perfon für „ih*, oder: derjenige, für den er betet. 
13) Geläufige vabbinifhe Schwurformel, vgl. Mt. 21, 23. 
1) Joh. 4, 46ff. 25) Bol, ME. 5, 43. 


der Sohn des Rabban Jochanan ben Zakkai. Er fagte zu ihm: Chanina, 
mein Sohn, erbitte für ihn Erbarmen, damit er lebe’). — Da legte er 
®. 5. Ehanina) feinen Kopf zwifhen feine Kniee’) und erbat für ihn Er 
barmen, und er lebte’). — Da fagte Rabban Jochanan ben Zaffai: 
Wenn wirklih ben Zaktai‘) feinen Kopf zwifihen feine Kniee den ganzen 
Tag über gedrüdt hätte, fo hätte man’) ſich niht um ihn gekümmert. 
Da fagte zu ihm feine Frau: I denn etwa Chanina größer‘) als du? 
Da jagte er zu ihr: Nein, vielmehr er gleicht einem Knecht vor dem 
König, ich aber gleiche einem Fürften vor dem König.’)* — 8) „Seit: 
dem‘) Rabbi Chanina ben Dofa geftorben iſt, hörten auf die Wunder: 
täter.)* — 9) „Man darf") (am Sabbat einen Geheimfprud) flüftern 
wegen des Auges und wegen der Schlange und wegen des Skorpions ... 
Man darf niht (am Sabbat) flüftern mit einem Dämonenſpruch. Rabbi 
Joſe“) jagt: Auh am Werktag darf man nicht flüftern'’) mit einem 
Dämonenſpruch.“ — 10) „Ein Nihtjude‘’) fragte den Rabban Fochanan 
ben Zaffai und fagte zu ihm: Diefe Dinge, die ihr macht (mit der Aſche 
der roten Kuh)), ſehen aus wie eine Art Zauberei: Man bringt eine 
Kuh und fhächtet fie und verbrennt fie und zerflört fie und nimmt ihre 
Aſche; und wenn einer von euch dur einen Toten unrein geworden ift, 
fo Iprengt man (davon) auf ihn zwei- und dreimal und jagt zu ihm: 
Du bift rein. Er (d. h. Zoch. b. 3.) ſagte zu ihm: Iſt fein Lebtag in 
diefen Menfchen (= in did) '”) (noch) Fein Geift der Verwirrung hinein- 
gegangen? Er fagte zu ihm: Nein. Er (d. h. Zoch.) ſagte zu ihm: 
Und haft du niht einen Menfhen gejehen, in den ein Geift der Der 
wirrung bineingegangen war? Er fagte zu ihm: Ja. Er (d.h. Jod.) 
fagte zu ihm: Und was macht ihr mit ihm? Er (d. h. der Nichtjude) 
fagte zu ihm: Man bringt Wurzeln und räuchert unter ihm und ſprengt 
auf ihn Waffer, und er (d. h. der böfe Geift) flieht. Er (d. h. Joch.) 

1) D. h.: am Leben bleibe, vgl. oh. 4, 50. 

2) Offenbar eine Gebetäftellung für befonder3 intenfives Beten. 

3) D. h. blieb am Leben, wurde gefund. 

) Dos üblihe Reden von fih in der 3. Perfon. 

5) — Gott. 6) Bol. Mt. 11,11 ufw. 

) Vielleicht bedeutet das, daß Zoch. b. 3. fih eine Gott gegenüber felbftändigere 
Wundermacht zutraut, fo daß er nicht erft Gott anzuflehen braudt. 

8) Tof. Sota XV, 5. Toſ. — Toſephta, ein Paralleltodex zur Miſchna. 

9) Wörtl.: „Männer der Tat“. Das kann fehwerlih etwas anderes bedeuten als: 


„Wundertäter“. 10) Toſ. Schabbath VII, 23. 
2) Um 130 n. Chr. 12) Bol. das „FSlüftern“ des Attispriefters. 
13) Pefigta de Rabh Kahana 408 (32 Homilien für Feſttage und befondere Sab⸗ 
- bate, mit alten Überlieferungen). 14) 4, Mofe 19. 


15) Auch für die 2. Perfon fegt der Hebräer vielfach die 3. Perfon. 
Siebig, Die Umwelt des N. T.s. 4 
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fagte zu ihm: Und hören deine Ohren nicht, was dein Mund redet? 
So ift (auch) diefer Geift ein Geift der Unreinheit‘); denn es fleht ge 
ſchrieben (Zach. 13, 2): „Und auch die Propheten und den Geiſt der 
Unreinheit befeitige id) aus dem Lande.“ — 11) „Ein Ereignis:’) Rabbi 
Eleazar und Rabbi Jehoſchua und Rabbi Agiba gingen hinauf, um zu 
baden in diefen’) äffentlihen Bädern von Tiberias. Es ſah fie ein Seh 
tierer‘). Er fagte, was er fagte (d.h. eine Zauberformel) ’), und es hielt 
fie der Stein (des Badehaufes) feft. Da fagte R. Eleazar zu R. Jehoſchua: 
Was (nun), Jehoſchua ben Chanina? Sieh zu, was du tun fannfl. — 
Als jener Seftierer hinausging, ſagte R. Jehoſchua, was er ſagte (d. h. 
eine Formel des Gegenzaubers), und e3 hielt ihn (. h. den Sektierer) 
die Tür (des Badehaufes) feft. Und jeder, der hineinging, gab ihm einen 
Sauftfehlag; und jeder, der hinausging, gab ihm einen Sauftfhlag. Er 
(d. h. der Seftierer) ſagte zu ihnen: Löfet, was ihr gemacht habt. Gie 
fagten zu ihm: Löfe (du den Bann), fo werden wir (ihn auch) löfen. Da 
löften fie einander. — Als fie herausgingen, fagte R. Zehofhua zu jenem 
Seftierer: (If) das (alles), was du verſtehſt? Er fagte: Wir wollen 
binabgeben zum Meer (von Tiberias, d.h. zum See Genezareth). Als 
fie hinabgegangen waren zum Meer, jagte jener Seftierer, was er ſagte. 
Da fpaltete fih das Meer. Er jagte zu ihnen: Hat nicht ebenfo Moses, 
euer Meifter, am Meere getan? Cie fagten zu ihm: Gibft du uns nicht 
zu, daß Moſes, unfer Meifter, in es (d. h. das Meer) hineingegangen ift? 
Er fagte zu ihnen: Fa. Sie fagten zu ihm: Sp geb (au du) in es 
hinein. Da ordnete R. Jehoſchua an über den Fürften des Meeres‘), 
und es (d. h. das Meer) verfihlang ihn.“ — 12) Nah Zofephus:’) „Gott 
lehrte ihn (. b. den König Salomo) auch die Kunft, böfe Geifter zum 
Nusen und Heile der Menfihen zu bannen. Er verfaßte nämlih Sprüche 
zur Heilung von Krankheiten und Befihwörungsformeln, mit deren Hilfe 
man die Geifter jo bändigen und vertreiben kann, daß fie nie mehr zus 
rüdfehren.‘) Diefe Heilfunft gilt auch jest noch viel bei uns.’) Ich habe 
3. B. gejehen, wie einer der Unferen, Eleazar mit Namen, in Gegenwart 
des Veſpaſianus, feiner Söhne, der Oberſten und der übrigen Krieger 
die von böfen Geiftern Beſeſſenen davon befreite. Die Heilung geſchah 
in folgender Weile: Er hielt unter die Naſe des Beſeſſenen einen Ring, 


R23, °) Zerufalemifher Talmud, Traktat Sanhedrin VII, 25d. 
%) D. h.: in den. *) Hebr. min. 

°d) Aus Scheu wird fein Wortlaut mitgeteilt. 

6) Vgl. Mark. 4,39 u. Par, 

) Altert. 8,2,5; vgl. Fiebig, Jüd. Wundergefhichten ©. 67f. 

8) Euk. 11, 24ff. %) Mt. 12, 27. 


in dem eine von den Wurzeln eingefhloffen war, welche Salomo ange: 
geben hatte, ließ den Kranken daran riechen und zog fo den böfen Geift 
durch die Nafe heraus. Der Beſeſſene fiel fogleih zufammen, und Eleazar 
beſchwor dann den Geift, indem er den Namen Salomos und die von 
ihm verfaßten Sprüche heriagte, nie mehr in den Menſchen zurüdzufehren. 
— Um aber den Anwefenden zu beweifen, daß er wirklich folhe Gewalt 
befite, flellte Eleazar nicht weit davon einen mit Waſſer gefüllten Becher 
oder ein Becken auf und befahl dem böfen Geifte, beim Ausfahren aus 
dem Menfhen dieſes umzuftoßen und fo die Zuſchauer davon zu über 
zeugen, daß er den Menfchen verlafien habe.) Das gefhah auh in der 
Tat, und fp wurde Salomos Weisheit und Einfiht fund.“ — 13) „Und ’) 
auch Rabban Gamliel’) fuhr in einem Schiffe; da erhob ſich gegen ihn 
das flürmende Meer, ihn verlinken zu laffen. Da fagte er: Mir fiheint, 
daß das nur ift wegen des Rabbi Eliezer ben Hyrganos‘). Da ftellte er 
fih auf feine Füße?) und fagte: Herr der Welt! aufgededt und befannt 
ift e$ vor Dir, daß ih (es) nicht zu meiner Ehre getan habe und nicht 
zur Ehre meines Daterhaufes (es) getan habe, vielmehr zu Deiner Ehre, 
damit fich nicht mehrten die Streitigkeiten in Ifrael. Da beruhigte ich 
das Meer von feiner Heftigkeit.“ — 14) In einem auf die Frage der 
Geltung von Kinderhandlungen und -ausfagen in religiöfen Angelegen- 
heiten bezüglihen Abfchnitt der Toſephta“) fleht folgendes: „Wiederum 
ein Vorkommnis in Hinfiht auf ein Kind: (nämlich) daß fie kamen in 
einem Schiff, und es fland auf gegen fie flürmifhes Meer, und fie 
fhrieen zu ihren Göttern in Übereinffimmung damit, daß gejagt ift (Jona 
1,5): „Und e3 fürchteten fih die Schiffer und fhrieen, ein jeder zu feinem 
Gott.* Da fagte zu ihnen jenes Kind: „Wie lange feid ihr wahnfinnig? 
ſchreiet (doch) zu dem, der das Meer gefhaffen hat.“ Und es Fam (dieſes) 
Vorkommnis vor die Weifen, und fie fagten: Erprobt (if) diefes (Kind) 
und in Ordnung. ’)* — 15) Diefe Gefhichte lautet vollftändiger: „ES 
hat gejagt Rabbi Tanhuma‘): Ein Vorkommnis betreffs eines nicht 
jüdifhen Schiffes, das eine Seereife machte auf dem großen Meer, und 
es war in ihm ein jüdifhes Kind. Da fland auf gegen fie ein großer 
Sturm im Meere; und es fland auf jeder einzelne von ihnen und begann 
feinen Gößen (wörtl.: den Gegenftand feiner Furcht) emporzuheben mit 
feiner Hand und (ihn) anzurufen. Aber er nützte (fi damit) nihts. Als 


I BELA ME, 3,127 2) b. Baba mezia 59b; Züd. Wundergefh. ©. 31 ff. 
3) Um 90— 130 n. Chr. +) Die Rabbinen waren uneinig gewefen. 
5) ME. 4,39. 6) Toſ. Nidda V, Ende, . 


) D. h. feine Ausfage, fein Verhalten ift richtig. 
8) Um 350 n. Chr.; jer. Berakhot IX, 1; Züd. Wundergefh. ©. 61. 
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fie fahen, daß fie (ſich damit) nichts nützten, ſagten fie zu jenem Juden: 
Mein Sohn, ſteh auf, rufe zu deinem Gott; denn wir haben gehört, 
daß er euch antwortet, wenn ihr zu ihm fhreit, und er (iff) ſtark. Sofort 
fland das Kind auf mit feinem ganzen Herzen und fihrie (zu Gott), und 
der Heilige — gepriefen fei er — nahm von ihm an fein Gebet, und es 
fhwieg das Meer.) — 16) „Es pflegte”) feine (d. h. des Chanina ben 
Dofa) Frau den Ofen zu heizen an jedem Vorabend des Sabbat3 und 
(pflegte) Rauchwerf (hinein) zu werfen wegen der Belhämung’). Sie hatte 
jene*) böfe Nahbarin. Sie (d.h. diefe Nachbarin) jagte: (Das ift doc 
merkwürdig) da ich doch weiß, daß fie nicht($) haben, und zwar gar nichts. 
Was (fol) alles dies? Sie (d. h. die Nachbarin) ging und Elopfte an 
die Tür (des Haufes des Chanina). Da fhämte fie (d.h. die Frau des 
Eh.) fih und ging hinein in das Zimmer. Da geſchah ihr (d.h. der 
Frau des Ch.) ein Wunder; denn fie fah den Ofen voll von Brot und 
die Mulde voll von Teig. Da fagte fie (d. h. die Nachbarin) zu ihr: 
(Du) N. N., bringe eine Schaufel; denn deine Brote brennen an. Da 
fagte fie (d.h. die Frau des Ch.) zu ihr: Auch ich ging zu diefem Iwede 
binein.’)“ — 17) 2. Könige 4, 42—44: „E3 kam aber ein Mann aus 
Baal-Salifa und brachte dem Gottesmann (d. h. Elifa) Speije aus erften 
Früchten, nämlih 20 Gerftenbrote und (Schrotteig) ... Er P. h. Elifa) 
gebot: Gib es den Leuten zu effen.‘) *’Da erwiderte fein Diener: Wie 
fann ih das 100 Mann vorjeßen?! Er (d.h. Elifa) aber fagte: Gib's 
den Leuten zu eflen; denn fo Spricht Jahwe: Schr follt eſſen und noch 
übrig laſſen.) **Da fehte er's ihnen vor, und fie aßen und ließen übrig, 
wie Zahwe gejagt hatte.“ — 18) „ES überlieferten unfere Meifter ‘): 
Ein Vorkommnis betreffend einen Ort, wo eine Wafferfihlange war. 
Und fie pflegte den Leuten Schaden zuzufügen. Sie famen und taten es 
fund dem Rabbi Chanina ben Dofa. Er fagte zu ihnen: Zeiget mir ihr 
Schlupf⸗)Loch. Er febte feine Ferfe‘) auf die Öffnung des (Schlupf-) 
Loches. Da fam fie heraus und bi ihn. Und es flarb jene Waffer- 
ſchlange. Er nahm fie auf feine Schulter und brachte fie zum Lehrhaufe. 
Er fagte zu ihnen: Sehet, meine Söhne, die Wafferfhlange tötet nicht, 
vielmehr die Sünde tötet. Im jener Stunde fagte man: Wehe dem 
Menſchen, dem eine Wafferfihlange begegnet, und wehe der Waſſerſchlange, 








ı) ME. 4, 39. ?) b. Taanith 24b/25a. 
°) 2.5. um ſich nicht wegen ihrer Armut vor den anderen fihämen zu müffen. 
) D. h. eine. d) Sie weiß ſich ſchnell zu faſſen. M.0,3Z 


) Mk. 6, 43 u. Par. . 
°) b. Berathoth 33a; Züd. Wundergefh. S. 25. 
°) Ap.Gefh. 28, 3ff.; ME.16,18; Luk. 10,19, 


der Rabbi Chanina ben Doſa begegnet.“ — 19) „Es überlieferten unſere 
Meiſter): 40 Jahre vor der Zerſtörung des Hauſes (d. h. des Tempels) ?) 
... öffneten die Tore des Tempels fih von felbft, bis daß fie Rabban 
Jochanan ben Zakkai anfuhr’). Er fagte zu ihm: Tempel, Tempel, warum 
ängftigft du dich? Ich weiß von dir, daß du ſchließlich zerftört werden 
wirft, und längft weisjagte über dih Zaharja, Sohn Iddos (Zah. 11,1): 
„Öffne, Libanon, deine Tore, und es verzehre Feuer deine Cedern.“ — 
20) „ES ift überliefert worden‘); An jenem Tage wendete Rabbi Eliezer 
alle Einwendungen, die in der Welt find, ein (um feine Anſicht durch- 
zudrüden), aber fie (d.h. die anderen Gelehrten) nahmen (fie) nicht von 
ihm an. Er fagte zu ihnen: Wenn die Halakha) (feftgefeßt wird) wie 
ih (d. h. entiprechend meiner Anfiht), jo möge diefer Johannisbrotbaum °) 
(ihre Richtigkeit) beweifen. Da entwurzelte fih der Zohannisbrotbaum 
(und rüdte weg) von feiner Stelle 100 Ellen... Da fagten fie (d. h. 
die Gegner) zu ihm: Man bringt feinen Beweis von dem Zohannis- 
brotbaum. )* — 21) Aus der Mekhilta‘): „In Übereinffimmung hiermit 
findeft du betreffs des Gechazi, daß zu ihm fagte Elifa (2. Kön. 4, 29): 
„Gürte deine Lenden und nimm meinen Stab in deine Hand.“ Da 
begann er fih zu flüben auf feinen Stock und zu gehen. Da ſagten fie 
(d. h. die Leute) zu ihm: Wohin gehft du, Gechazi? Da fagte er zu 
ihnen: Einen Toten zu beleben. Da fagten fie zu ihm: Und bift du 
denn etwa imflande, einen Toten zu beleben? Iſt es nicht Jahwe, der 
tötet und lebendig maht? Da ſagte er zu ihnen: Auch mein Meifter 
tötet und macht lebendig.’)* — 22) „AS') Rabbi Aha’) entföhlafen 
war, wurde ein Stern geſehen am Mittag. — Als Rabbi Chanan ent- 
ſchlafen war, ſenkten fih die Statuen... As Rabbi Chanina von Berat 
Choron '’) entfihlafen war, fpaltete fih das Meer von Tiberias. Man 
fagte: Als er hinaufftieg zur Seftfehung des Schaltjahres, ſpaltete ſich 
das Meer vor ihm... AS Rabbi Abbahu'’) entfhlafen war, weinten 
die Säulen von Cäfarea.“ 

4, Martyrien. 1) „In der Stunde '*), in der fie den Rabbi Agiba 


1) pH, Joma 39b; Züd. Wundergefh. ©. 27. 2) Alfo um 30 n. Chr. 
3) Oder: bedrohte, Mt. 8, 26. 
9 b. Babha mezia 596; Züd. Wundergefh. S. 31 ff. 


5) D. h. das geltende Redt. BIESEHTTI BAR. 
?) D. h. durch ein Wunder. Nur der Schriftbeweis entfheidet. f 
3) Deutfih von Winter MWünfhe, ©. 1697. 9) Vgl. 2. Kön. 4, 20ff. 


10) Ser, Aboda zara ILL; Züd. Wundergefh. ©. 57 ff. 
2) Um 330 n. Chr. 12) Um 280 n, Chr. 13) Um 300 n. Chr. 
14) bh. Berakhot 61b; Jũd. Wundergeſch. ©. 38ff. 
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zur Hinrichtung hinausführten, war die Zeit der Rezitation des Schema). 
Und fie kämmten fein Fleifh mit eifernen Kämmen. Und er nahm auf 
fih das Zoch des himmlifhen Königtums?) ... Er dehnte (das Rezitieren 
des Schema) aus bei (dem Worte 5. Mofe 6,4) „einer“, bis daß heraus- 
ging feine Seele bei (dem Worte) „einer“. Da ging heraus eine Himmels- 
fimme und fagte: Heil dir, Rabbi Agiba, daß deine Seele herausgegangen 
ift bei „einer“.’) — Es fagten die Dienftengel vor dem Heiligen, gepriejen 
fei er: Das ift das Gefeß? und das ift fein Lohn?... Da ging heraus 
eine Himmelsflimme und ſagte: Heil dir, Rabbi Agiba; denn du bift beftimmt 
für das Leben der fommenden Welt.“ — 2) „Da fagte zu ihm (d. h. Rabbi 
Chanina ben Teradjon)‘) der Erefutor: Rabbi, wenn ih das brennende 
Feuer vergrößere, ... bringft du mich dann zum Leben der fommenden 
Melt?’) Da fagte er zu ihm: Sa, fihwöre mir. Da fhwur er (d. h. der 
Erefutor) ihm. Sofort vergrößerte er das brennende Feuer... Und es 
ing ſchnell heraus feine Seele. Auh er (d. b. der Exekutor) flürzte fi 
fhnell in das Feuer. Da ging heraus eine Himmelsſtimme und fagte: 
Rabbi Chanina ben Teradjon und der Exekutor, fie find beftimmt für 
das Leben der kommenden Welt.“ 


3. Jeſus und die Apokalyptik. 

Henoch 46, 1ff.“: „Ih ſah dort den, der ein betagtes Haupt’) 
(bat), | und fein Haupt (war) weiß wie Wolle; — bei ihm (war) ein 
anderer, | deſſen Ausfehen wie das Ausfehen eines Menfhen (war), — 
und fein Antlis (war) vol Anmut | gleihwie eines von den heiligen 
Engeln. — ⸗Ich fragte den Engel, der mit mir ging | und mir alle Ge- 
heimniffe zeigte, — über jenen Menfchenfohn, | wer er fei, — woher er 
ſtamme | (und) weshalb er mit dem betagten Haupte gehe? — ’Er ant- 
wortete mir | und fagte zu mir: — „Dies ift der Menfchenfohn, | der 
die Gerechtigfeit hat, — bei dem die Gerechtigkeit wohnt, | und der alle 
Schätze deflen, was verborgen ift, offenbart; — denn der Herr der Geifter | 
bat ihn auserwählt, — und fein Los hat vor dem Herrn der Geifter | 
alles durch Rechtfihaffenheit in Ewigkeit übertroffen. — *Diefer Menfhen- 


) Das jüd. Hauptgebet, vgl. Fiebig, Das Judentum von Zefus bis zur Gegenwart 
(Religionsgefih. Volksbücher). 

?) Durch Rezitation des Anfangs des Gebeted 5. Mofe 6,4. Vgl. Mt. 11,29. 

?) Vgl. die Bibelzitate unter den Kreuzesworten. 

*) Um 130 n. Chr.; Züd. Wundergefb. ©. 41 ff. 

5) Vgl. Luk, 23,47 u. Par., 23, 42. 

°) Deutſch von Beer in Kautzſch, Apokryphen u. Pfeudepigraphen des A.T.S. 

?) Daniel 7. 


— 


ſohn, | den du geſehen haft, — wird die Könige und Mächtigen von 
ihren Lagern | und die Starken von ihren Ihronen fih erheben machen.“ 


4. Jeſus und der Hellenismus. 


a) Zungfrauengeburt. „Der Hierophant‘)... ruft und fhreit ), 
nachts in Eleufis unter viel Feuerfihein die großen und unausfpredlichen 
Miofterien vollziehend, indem er jagt: „Einen heiligen Knaben gebar die 
Hehre, | Brimp den Brimos,°)“ d.h. die Starke den Starken.“ — „Wer 
ift nun aber die Göttermutter?‘) Die Quelle der intellektuellen und fhöp- 
ferifhen Götter, welche die fichtbaren Götter?) regieren... Diefe ift auch 
eine mutterlofe Jungfrau und Beifierin des Zeus und in Wahrheit die 
Mutter aller Götter.“ — 

Kittel, Die helleniftifhe Moyfterienreligion und das A. T., ©. 33f.: 
„Seitdem in Affur-Babel die große Lebensgöttin und Göttermutter Iſchtar 
in engfte Verbindung mit dem Sternbild der Jungfrau getreten war, 
wird das geheimnisvolle Werden und Wachſen des Lichts und des das 
Sicht Tpendenden Lichtgottes mit dem gleich tiefen Geheimnis der Geburt 
eines Kindes aus einem jungfräulihen Mutterfhoß in Verbindung ge 
bracht. Schon das alltäglihe Werden eines tierifhen oder menfhlichen 
Lebens auf dem gewöhnlihen Wege ift von taufend Geheimniffen um- 
floffen . . . Im weit höherem Maße ift dies aber der Fall bei dem Werden 
eines göttlihen Kindes‘)... Hier liegt die pſychologiſche Wurzel des 
Gedanfens von der Geburt des Gottesfindes, heiße es Helios oder Licht 
oder Aion oder Dufares oder wie immer, aus dem Schofe einer Jung 
frau.* — Birgils 4. Ekloge (Paraphrafe und Überfegung nad Norden, 
Die Geburt des Kindes, 1924, ©. 9f.): 

„Schon hat fih, gemäß der Prophetie der Sibylle‘), der Ring der 
Zeiten gefhloffen; es erfolgt von neuem die Geburt einer großen Welt 
periode. Auf die Endzeit folgt wieder die Urzeit‘) mit ihrem Segen, 
und ein neues Geflecht‘) wird vom Himmel herabgeſandt.“ Sei Du 
nur, £ucina '°), bei der Geburt des Knaben gnädig, mit dem das eijerne 


1) Hippolyt, Naaffener, S. 96. — „Hierophant*: „der, der die Heiligtümer fagt“, 
d.h. zeigt, erklärt, der Vorſteher der eleufinifhen Myſterien. 
2) Vgl. Röm. 9, 27. 

3) Wohl uralte Worte einer nihtgriehifhen Sprache, vielleicht kretiſch oder thrakiſch, 
vgl. Kittel, a. a. O. S. 66. 4) Rede Julians auf die Göttermutter (Kybele). 
5) D. h. die Geflirne. 6) Bol. Norden, Die Geburt des Kindes. 

) Bon der cumäifhen Sibylle ift die Rede. ’ 
°) Wörtl.: „Es kehrt auch die Jungfrau zurüd, es kehren zurück ſaturniſche Reiche.“ 
9) progenies. 10) Die Geburtsgöttin. 
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Gefhleht ein Ende nehmen, ein goldene3 auf der ganzen Welt erflehen 
wird. Sei ihm gnädig, Lucina: ſchon herrfht dein Apollo ).“ — — 

Unter deinem Konfulate, Polliv, wird diefe glanzuolle Zeitperiode 
eintreten?) und werden die großen Monate des neuen Weltjahres ihren 
Sauf nehmen; unter deiner Führung werden etwa noch vorhandene Spuren 
unferer Sünde?) getilgt und wird die Erde erlöft werden von dem ewigen 
Graus‘). Zener Knabe wird das Leben der Götter empfangen, im Himmel 
mit den Seligen und Herven verkehren und mit der Kraft feines Vaters 
ein Friedensherrfiher) über die Welt werden. — — 

Das Erdreich felbft, lieber Knabe, wird lahende Blumen, Kleine 
Gefchenfe für dich, ausftreuen, deine Wiege fih in einen Wunderfegen 
von Blüten fleiden. Auch die Tiere des Feldes werden dir huldigen. 
Wilde Tiere, Schlangen und Giftkräuter wird es nicht mehr geben, überall 
dagegen werden die Gewürzftauden des Orients wachſen. — — 

Wenn du dann heranwähft und die Ruhmesgefhichten der Helden 
der Vorzeit, auch die Taten deines Vaters wirft leſen fünnen, dann wird 
fih das Feld allmählich in wogende Ähren Heiden, die Traube am Dorn- 
buſch hängen und Honigtau aus hartem Eichenſtamm träufeln. Aber unfer 
alter Irug‘) wird auch dann noch nicht mit Stumpf und Stiel aus- 
gerottet fein; jo wird ein zeitweiliger Rüdfall in die abgelaufene Welt: 
periode erfolgen: im Schweiße feines Angefihts wird fi der Bauer ab: 
mühen, der Kaufmann es wagen in See zu flechen, die Städte wird 
man gegen Plünderung ummanern, auch Kriege wird es wieder geben. — — 

Biſt du dann aber vom Füngling zum Manne herangereift und 
übernimmft das Regiment, dann berrfht auf Erden eitel. Freude und 
Wonne: es gibt feine Mühfal mehr, alles ift wie im Märchenlande, — — 

So will es das Schidjal, deſſen Walterinnen, die Parzen, nad 
ewigen Ratfhluß an ihrem faufenden Webftuhl die Fäden der neuen 
Zeitperiode anfpinnen. Sp tritt denn deine große Ehrenlaufbahn an — 
gleih wird der Augenblid gekommen fein —, lieber Sproß der Götter, 
Jupiters großer Zögling‘). Schau nur, wie das Weltgebäude, Himmel, 
Erde und Meer bebend hin und her ſchwanken, fhau, wie das AN froh: 
lockt über den kommenden Aeon.“ — — 

Möchte mir noch ein Leben befihieden fein, lang genug, um deine 
Zaten preifen zu können; jelbft mit den gefeiertfien Sängern der Vorzeit‘) 
wollte ih e3 dann wagen in Wettftreit zu treten. — — 


1) — Helios, der Herrſcher der neuen Seit. 

2) 40 vor Ehr., vgl. W. Weber, Der Prophet u. fein Gott, 1925, ©. 11, iſt die 
Eiloge verfaßt. 3) scelus. *) formido. 5) Vgl. Geburtsgeſchichte Jeſu. 
6) fraus. ?) Cara deum suboles, magnum Jovis incrementum. 

8), Orpheus, Linus, Pan. 
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Nun, Knäblein, beginne deiner Mutter zuzulahen und ihr dadurch 
zu zeigen, daß du fie fennft, deine Mutter, die dich im zehnten Monat 
trug und für diefe Zeit voll des Unbehagens folhen Lohn wahrlich ver- 
dient hat. Fa, Knäblein, tu es; du mußt nämlich wiffen: nur aus folchen, 
die ihrer Mutter zugelaht haben‘), wählt fih ein Gott feinen Tiſch⸗, 
eine Göttin ihren Lagergenoſſen.)“ — — 

b) Wunder. 1) Aelius Ariftides’);: „Des Asklepios Kräfte 
(find) große und viele, vielmehr alle, (fie find) nicht (nur) fo viel, als 
das Leben der Menſchen faßt.“ — Derfelbe: „Bereits hörte ih einige 
jagen, wie ihnen, als fie in einem Schiff waren und in Unruhe verfebt 
wurden, der Gott (d.h. Aſklepios) erfhien und die Hand ausftredte.‘)* 
— 2) Apion an Epimahos’): „Ich danke dem Heren Serapis, daß 
er, als ih in Seenot war, mich jofort errettet hat.“ — 3) Gebet an 
Iſis): „Du heilige und ewige Erretterin des menſchlichen Geſchlechtes ... 
Auf Meer und Land mögeft du befhüsen die Menſchen und vertreiben 
die Stürme des Lebens und ausftreden deine heilbringende Rechte... 
Dir dienen die Elemente. Auf deinen Wink wehen die Winde, ernähren 
die Nebel, Iproflen die Saaten, wachen die Keime. Deine Majeftät fheuen 
die am Himmel fliegenden Vögel, die wilden Tiere, die in den Bergen 
berumirren, die am Boden friechenden Schlangen, die im Meere fhwim- 
menden Ungeheuer.“ — 4) Apollonius von Iyana’): „Ferner fam 
auch ein lahmer Mann, der fhon 30 Fahre alt und ein eifriger Löwen- 
jäger war. Bei dem Anfalle eines Löwen auf ihn war ihm der Schenfel- 
knochen ausgewichen, und das eine Bein war fürzer. Aber durch Streicheln 
des Schenfels mit der Hand wurde fein Gang wieder hergeftellt. — Ein 
anderer, welcher die Augen verloren hatte, wurde mit der vollen Sehkraft 
entlaflen; und noch ein anderer, dem die eine Hand gelähmt war, ging 
geheilt hinweg.“ — 5) Auch folgendes ift eine Wundertat des Apollonius: 
Ein zur Ehe reifes Mädchen fhien geftorben zu fein, und der Bräutigam 
folgte der Bahre und jammerte über den frühen Tod feiner Braut. Mit 
ihm trauerte Rom; denn das Mädchen war aus einem Haufe fonjulari- 
ſchen Ranges. Da nun Apollonius dazufam, fagte er: „Sebt die Bahre 
nieder; ich will eure Tränen über das Mädchen trodnen.“ Zugleich fragte 

1) Diefe find auf des Helios, des lachenden Gottes, Geſchlecht, vgl. Norden a.a. O. S. 67. 

2) Das Hodzeitsmotiv. 

3) Ein Rhetor, aus Smyrna, geb. um 130 n. Chr., geft. um 190 n. Chr., in feiner 
„Anfprahe an Astlepios“. 

+) M.14,31. Vgl. ©. Weinreih, Antite Heilungswunder. 

) Deißmann, Liht vom Often. 6) Apuleius, Metam. XI, Kap. 25. 

) Etwa 3 vor Chr. geb.; fein Leben von Philoftratus (um 207 n. Chr); Züp. 


Wundergeſch. ©. 82. 
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er nad) ihrem Namen. Die Leute glaubten, er werde eine Rede halten, 
wie die Leihenreden find, welche Trauer und Wehklage weden. Er aber 
berührte fie bloß und fagte einige geheime Worte dazu und erwedte fo 
das Mädchen von dem fheinbaren Tode. Sie gab eine Stimme von fi 
und fehrte in das Haus ihres Vaters zurüd, wie Alceſtis), als fie in 
das Leben zurücgerufen war; und da die Verwandten dem Appllonius 
ein Geſchenk von 150000 Denaren machten, fagte er, er füge diefe Summe 
der Ausftattung des Mädchens bei. — Ob er nun einen Funfen des 
Sebens in ihr fand, der den Ärzten unbemerkt geblieben war (denn es joll 
gefprüht und das Gelicht des Mädchens gedunftet haben), oder ob er das 
erlofihene Leben wieder anfahte und zurüdrief, diejes zu entſcheiden, ift 
nicht bloß mir, fondern felbft denen, die dabei zugegen waren, unmöglich, 
auszumitteln.)* — 6) Lufian: „Laßt ihn (d. h. den Skeptiker in diefem 
Dialog’), der die Skepfis des Lufian den Wundergefhichten gegenüber 
vertritt,) glauben, was er will,“ fagte Jon (ein Platoniker); „ih will 
euch eine Gefihichte erzählen, die euch in Erſtaunen ſetzen wird: Ich war 
ein Knabe von ungefähr 14 Zahren. Da fam eines Tages ein Menſch 
zu meinem Vater gelaufen und zeigte ihm an, fein Weingärtner Midas, 
einer von unferen flärffien und fleißigften Knechten, jei von einer giftigen 
Matter gebiffen worden und fein Bein fange fihon an zu faulen. Er ſei 
im Weinberge befchäftigt gewefen, die Reben an die Pfähle zu binden, 
als die Beſtie herbeigefhlihen, ihn in die große Zehe gebiffen und ſich 
darauf Togleich wieder in ihre Höhle hineingemacht habe. Jetzt liege er 
da und winfele und vergehe vor Schmerz. Wie der Menfh noch fo 
erzählte, Jahen wir fihon den Midas auf einem Bett herbeigebracht werden. 
Er war über und über gefhwollen, braun und blau, fein ganzes Ausfehen 
wie abgeftorben; kaum holte er noch Atem. Da fagte ein zufällig an- 
weſender Bekannter zu meinem Vater, dem der Unfall fehr nahe ging: 
„Beruhige dich; ih will auf der Stelle einen Babylonier, einen von den 
jogenannten Chaldäern‘), herbeiholen; der wird dir den Mann bald fu- 
viert haben.“ Daß ich's kurz mache: der Babylonier fommt und bringt 
unjeren Midas richtig auf die Beine, nachdem er ihm mittelft eines Spruches 
das Gift aus dem Leibe getrieben und ein Stüdchen, das er von dem 
Grabftein einer verftorbenen Jungfrau abgefihlagen, an den Fuß gebunden 
hatte. Vielleicht findet man das nicht eben außerordentlih, wiewohl Midas 


') Tochter des Königs Pelias von Zoltos. Sie ftirbt für ihren Geliebten Admetos, 
wird aber dann wieder in die Oberwelt zurücgefendet, refp. von Herakles dem Hades entriffen. 

?) Der Scriftfteller gibt felber Erörterungen zur Kritik, wie auch Zofephus, die 
Mekhilta, Lukian. 3) Philopſeudes, Kap. 11. 

*) Vgl. die Feilfipriftli erhaltenen babyl. Beſchwörungstexte. 


jelbft das Bett, auf welchem man ihn herbeigetragen hatte, aufnahm ') 
und kräftigen Schrittes hinaus nad) unferem Gute ging. Soviel vermochte 
der Zauberfpruh und das Stückchen von jenem Leichenſtein!“ 
ec) Myſtik. Poimandres?): „Und deswegen ift der Menſch, anders 
als alle Lebeweſen auf der Erde, doppelt: fterblih wegen des Leibes, 
unfterblih aber wegen des weſentlichen) Menfhen. Denn obwohl er‘) 
unfterblih ift und die Vollmacht') über alles hat, leidet er doch das 
Sterblihe, unterworfen dem Schidijal. Obwohl er über der Harmonie‘) 
ift, ift er der Sklave‘) des Schidjald geworden... Ih‘), der Nous, 
ftehe zur Seite?) den Heiligen’) und Guten und Reinen und Barmber: 
zigen ), und meine Paroufie'”) wird ihnen Hilfe'’), und fofort erfennen 
fie alle8 ... Den Umverftändigen aber und Schlehten und Böſen und 
Neidifhen und Habfüchtigen und Mördern und Gottlofen '‘) bin ich fern... 
Im übrigen’), was zögerft du? Wirſt du nicht als einer, der alles emp- 
fing '%), (nunmehr) Führer für die Würdigen, damit das Geſchlecht der 
Menfihheit durch dich von Gott errettet'?) werdet... Diejes'*) aber wider: 
fuhr mir, als ih empfangen'”) hatte von dem Poimandres ... den Logos ... 
Deswegen gebe ih... Lobpreis?‘) dem Dater Gott: „Heilig (if) Gott 
und der Vater des Als, der vor”) dem Anfang iſt ... Heilig bift du, 
der dur den Logos?) das Seiende hat erſtehen laſſen ... Gepriefen ?’) 
feift du, Vater; dein Menfh will mit Dir zufammen heilig werden, wie 
Du ihm übergeben haft alle Vollmaht”) ... Und ich begann, den 
Menſchen zu verfünden”) die Schönheit der Frömmigkeit und Gnofis: 
„O ihr Völker ..., warum habt ihr, o ihr Männer, eu dem Tode 
ausgeliefert, während ihr doch die Vollmacht hattet, an der Unfterblichkeit 


1) ME.2,11 u. Par. 2) Kap. 15. 3) ousiödes. 

*) D. h. jeder Menſch. 5) exousia, vgl. Mt. 28,18; 11,27. 

6) Harmonie: hier — Planetenfphäre, Himmel, vgl. Eph. 4,10. 

?) Phil. 2,7. — Im Poim., ebenfo in Hipp., Naaff., wie überhaupt im Gnoflir 
zismus, gefhieht im Makrokosmos dasfelbe wie im Mikrokosmos: Kreislauf der Welt 
— Kreislauf der Seele (vgl. Leifegang, Gnofis). Auch die Seele ift präegiftent, fleigt 
in die Materie hinab, fleigt dann wieder hinauf (Himmelfahrt der Seele). 

8) Kap. 22. 9) paraginomai, Mt. 28, 20. 10) Eph. 4,24; 5,3. 

11) Eph. 4, 32. '?) Gegenwart, Ankunft, vgl. 3. B. Mt. 24,3; 24,57. 39. 

13) poötheia, Ebr. 4, 16. 

14) 7,Zahl! — Vgl. Eph. 4,19; 5,3.5; Kol. 3, 5; Eph. 4,31; Kol. 3,8. 


15). Rap. 26. 16) paralabön, 1. Kor. 11,23; vgl. Mt. 11,27. 
12) söthö, vgl. Eph. 2,5. — Vol. zu Mt.11,25—30 Norden, Agnostos Theos. 
18) Kap. 30. „Diefes* — die wahre Erkenntnis. 20 Mt. 11, 27. 
VORNE 23: — — D 


Kap -Mt.11,25. 6 
25) Vgl. Mt.11,25—27 und dann 28—30, ferner Mt. 28, 18 und dann 28, 19 -20. 
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teilzunehmen?“ ... Ich aber richtete fie auf und wurde der Führer des 
Geſchlechtes, die Worte lehrend, wie und auf welche Weile fie werden 


gerettet werden.“ 
5. Himmelfahrt. 
Bei den Griechen und Römern haben wir die jogenannten „Apo⸗ 
theofen“, 3.3. des Herakles), Asklepios?), römifher Kaifer‘). — Im 
N. T. außer Chriftus, die H. des Elias und Mofes Offb. Joh. Kap. 11. — 
Moſes' H. bei Joſephus ): „AL er d.h. Mofes) nun auf dem Berge 
Abar?) angefommen war ..., entließ er die Alteſten. Darauf umarmte 
er den Eleazar und den Zofua, und, während er noch mit ihnen ſprach, 
ließ fih plöglih eine Wolfe auf ihn herab, und er entfhwand in ein 
Tal. In den heiligen Büchern aber hat er gefchrieben, er jei. geftorben, 
aus Furcht, man möchte jagen, ex fei wegen feiner hervorragenden Tugenden 
zu Gott hinübergegangen.“ — Henoh‘): „Darnach war mein Geift ver- 
borgen | und flieg in den Himmel auf. —... Da entrüdte der Geift 
den Henoh in den Himmel der Himmel.“ — 4. Esra’): „Damals ift 
Esra entrüdt und an die Stätte feiner Genofjen aufgenommen worden, 
nachdem er dies alles gefihrieben.“ 
6. Zefus und Buddha, 

a) Herabftieg von den Göttern‘) „Bor feiner irdifhen Verkörperung 
weilt der Bodhiſattva (d. h. der künftige Buddha) als Geiftwejen unter 
den Gottheiten de3 Tuſchita-Himmels“ ... 


J Vgl. ©. Seemann, Mythologie der Griechen und Römer (A. Kröner, Leipzig 
1924), ©. 276: „AS aber die Flamme hoc emporlodert, ſiehe, da ſenkt fi eine Wolfe 
vom Himmel, und ein PViergefpann, von Athena gelenkt, führt den verklärten Helden 
zum Olympos empor, wo ihn die Anfterblihen freudig begrüßen und Zeus den zum 
Gott gewordenen und mit Hera ausgejöhnten Helden mit der Hand der lieblichen Hebe beglüdt.* 

2) Sohn des Apollo; 291 v. Chr. fein Kult in Rom eingeführt; Hauptheiligtümer 
in Epidauros (vgl. Fiebig, Antite Wundergefhichten), Pergamon, Athen (Südabhang 
der Akropolis). 

3) 3.3. Antoninus Pius und Feuflina, vgl. Wendland, Die helleniftifhsrömifhe 
Kultur in ihren Beziehungen zu Judentum und Chriftentum, 1912?, Bilderanhang. Diele 
religionsgeſch. Lichtbilder zum NT. find, ausgewählt und mit Text verfehen von D. Leipoldt- 
Leipzig, in der Lichtbilderanftalt von Seemann, Leipzig, Seeburgfir., zu haben. 

#4) Altert. 4, 8,48; Züd. Wundergefh. ©. 64. ZmehR 

°) Athiop. Henohbuh Kap. 71, deutſch in Kautzſch, Apokr. u. Pfeudepigr. des A.T.3. 

?) Ebenda bei Kautzſch (über. von Guntel). — Vgl. auch die, leider unvollftändige, 
Schrift: Assumptio Mosis (ebenda), ferner: in €. Hennede, Neuteft. Apokryphen: Die 
ascensio Jesaiae. 

°) Nach Beth, Buddha (Sammlung Göfchen), woraus Näheres zu erjehen ift. 
Vgl. die Lihtbilderfammlung mit Leipoldt3 Text bei Seemann, Leipzig, Seeburgftraße. 
Vgl. auch in Reclam: Buddhas Leben und Wirken, und Dutoit, Das Leben ded Buddha 
(Ullftein- Bücher), ferner: Fiebig, Zohannesevangelium (bei Bons, Stuttgart). 


b) Das Eingehen in den Mutterleib. „Im MWonnemonat April-Mai, 
da die Erde mit Blumenteppichen gefhmüct ift, geht am Tage des... 
Vollmonds der Bodhilattva als junger weißer. Elephant . .. zur rechten’ 
Seite in den Mutterleib ein. Die auf ihrem Blumenlager fanft einge: 
ſchlummerte Königin Maya fhaut den ganzen Vorgang im Traum.“ 

c) Geburt. 10 Monate verweilt der Bodhifattva im Mutterleibe. 
„Es ift eben die Zeit des erften Frühlings, und der Lumbini⸗Hain prangt 
und duftet im üppigften Lenzesfhmud ... Die Königin Maya betritt 
den Garten... ergreift den Zweig eines Baumes... jo fteht fie in 
anmutiger Haltung da ... der Bodhiſattva tritt zur rechten Seite aus 
dem Mutterleibe heraus ... Götter laffen ihm die erfte Hilfeleiftung. an- 
gedeihen... Die Schlangenfönige .. . Ipenden ihm das erſte Bw’)... 
Der 3. tut 7 Schritte nah allen Himmelsrihtungen und ſpricht: „Ich 
bin der Erſte in der Welt, ih bin der Größte in der Welt, dies ift 
meine le&te Geburt, enden werde ich das Leiden von Geburt, Alter und 
Ip." ... Die Erde erbebt, bimmlifhe und irdiſche Saiteninftrumente 
erklingen von felbft ... Kranke werden gefund ... Blinde werden fehend, 
Taube hörend, Krüppel gerade’)... 7 Tage nad) der Geburt flirbt die 
Königin Maya.“ 

d) Mita. „Im Himalaya... wohnt zu diefer Zeit ein hochbetagter, 
mit Hellfichtigfeit ... begabter heiliger Einfiedler, Mita mit Namen ... 
Er kommt durch die Luft nah Kapilavaftu ... Der König reiht das 
Kind dem Seher dar... Diefer huldigt ihm. Dann bricht er plötzlich 
in Iränen aus. Er jagt u.a.: „Weil ih nun, o König, diejes Kleinod 
eines Buddha nicht mehr fhauen werde’), darum weine ih und bin betrübt 
in meinem Herzen.“ 

e) Jugend. In der Schule zeigt e3 fi, daß der Prinz bereits alle 
Schriftarten kennt) ... — Er geht mit feinen Altersgenoffen aufs Land. 
In der Einfamteit eines Gartens verfinft er unter einem Rojenapfelbaum 
in Meditation. Inzwiſchen vermißt ihn der König, läßt ihn fuchen‘), man 
findet ihn in tiefer Meditation. 

f) VBermählung und Leben im Srauengemah. Nach längerem Suchen 
findet man in Gopa die würdige Gattin. — Im ritterlihen Spielen werben 
500 Zünglinge um fie. Der Prinz ift fiegreih, und zwar im Ringkampf 
und Bogenfhießen. Er lebt dann, von allen Freuden umgeben, im Palaft. 


1) Eine Art Taufe. 2) Vgl. die entfprehenden Wunder Jefu. 

2) Vgl. Symeon, Luk. 2, 25ff. 

9 Bol. Luk. 2, 41ff. ferner die apofeyphen Evangelien, vgl. Garbe, Indien und 
das Chriftentum, 
5) Luk. 2,41. 
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2) Die Ausfahrt. Eines Tages fährt er aus. Alter, Krankheit, Tod 
tritt ihm in der Geſtalt eines Alten, Kranken und Ioten nahe. Das läßt 
ihm nun feine Ruhe mehr. 

h) Das große Scheiden. Er verläßt mit feinem Lieblingsroß Kanthaka 
den Palafl. Als Bettelasket wandert er umber. 

i) Die Zeit der Askefe. 3. verfuht es mit ſtrengſter Askeſe. Er 
ift dem Tode nahe. Seine Mutter fleigt vom Himmel und EFlagt in tiefftem 
Schmerz. 

k) Berfuhungen. Mährend der 6 Jahre der Askeſe fuht Mara, 
der Böſe), ihm beizufommen. Aber er muß unverrichteter Sache abziehen. 
3. nimmt wieder Nahrung zu Ti. 

1) Eintritt in den Bodhikreis. B. tritt in diefen von Gottheiten 
abgefteckten Kreis der Erleuhtung. Seinem Körper entffrömt mächtiger 
Lichtglanz.) Auch jebt gefhehen wieder Wunder. Kranke werden gefund. 
3. faßt den Entfhluß: „Nicht werde ich mich regen von diefem Sitze 
(in der befannten Meditationsftellung mit untergefhlagenen Beinen), ebe 
ih nicht die Erleuchtung eines Buddha, die in Weltenaltern ſchwer zu 
findende, erlangt habe.“ 

m) Kampf mit Mara. est verfuht ihn wieder Mara, der Böſe. 
Mit Waffen’), Feuer, Schlangen ufw. geht er gegen ihn an. Schließlich 
will er den Heiligen durch feine Töchter verführen laffen. Aber B. weift 
alle Berfuhungen fiegreih zurüd. 

n) Die Erleuchtung (bodhi). Bon einer Stufe der Meditation zur 
andern fleigend gewinnt B. die erlöfende Erkenntnis, die durch Vernichtung 
der Bildekräfte und aller aus ihnen hervorgehenden Phafen der Sinn- 
lichfeit hindurch zuleßt zur Vernichtung von Alter, Tod und Leiden führt, 
er findet die „höchfte, volllommene Erleuchtung“. Er ift nun der Wa- 
chende, der Wilfende, der Erleuchtete, der Buddha, der Tathagata, d. h. 
„ver alſo Gegangene“, der, der den rechten Pfad‘) gegangen if. 

0) Verfuhung. Nochmals naht fih Mara mit feinen Töchtern, die 
aber B. in häßliche, alte Frauen verwandelt. 

p) Die erfien Jünger. Zwei Brüder, junge Kaufleute, ſchließen ſich 
al3 feine erſten Jünger ihm an.’) Er entfihließt fih, „das Rad‘) der 
Norm in Bewegung zu fehen“: „Geöffnet fei ihnen das Tor’) des un- 
fierblihen Heiles; wer Ohren hat, zu hören, der glaube“.°) 


') Vgl. Verfuhung Jeſu und des Zarathuftra (Lehmann: es nnd 
lihes Textbuch, ©. 166f.). EINES SE 3) Vgl. Eph. 6. 

9 30h. 14,6, 5) ME. 1,16 u. Par. 

°) Zat, 3,6, Vgl. Gerh. Kittel, Probleme des Spätjudentums, Anhang. 

) Joh. 10,9. °) ME. 4,9. u. Par.; Schluß der Briefe Offb. Joh. 2.3. 


q) Wandeln über das Waſſer. B. lenkt feine Schritte nach Benares. 
Er kommt an das Ufer des Ganges, der gerade hoch angeſchwollen iſt. 
Er verſetzt fih durch feine überirdifhe Macht ans jenfeitige Ufer.) 5 Jünger 
fließen fih ihm an. 

r) Die Predigt in Benares. B. verfündet den edlen Mittelweg 
zwifhen Sinnenluft und Askeſe, den edlen Sgliedrigen Pfad: 1) rechte 
Anfiht, 2) rechter Gedanke, 3) rechte Rede, 4) rechte Tat, 5) rechtes 
Leben, 6) rechtes Streben, 7) rechte Befinnung, 8) rechte Meditation.) 
Überwindung des Leidens ift die Vernichtung der finnlichen Begierde, 
die vollfommene Leidenſchaftsloſigkeit. 

s) Mandeln über das Waſſer. B. wandert und predigt. Ananda’) 
ift fein vertrautefter Zünger. Er überfhreitet den ſtark angefhwollenen 
Ganges durch überirdifhe Macht. 

) Die Bajadere Ambapali. Sie lädt den B. zum Mahle. Nah 
beendetem Mahle erfreut fie der B. durch geiftliches Geſpräch. Sie ſchenkt 
ihm ihren Mangohain. 

u) Krankheit. B. wird franf, Er ift 80 Fahre alt. Ananda unter: 
läßt, ihn zu bitten, daß er fein Leben verlängere.‘) Mara raunt B. zu, 
jeßt ins Nirvana einzugehen. 3. fagt fein idifhes Ende auf die Zeit 
nah 3 Monaten voraus.’) Erdbeben und Donner erfolgen. 

v) Krankheit zum irdiſchen Ende. Der Goldfhmied Cunda tifeht ihm 
MWildfhweinefleifh auf. 3. erkrankt wieder. Der Körper des B. leuchtet 
weiß wie Schnee. ‘) 

w) Nirvana. In einem Sala⸗Hain geht 3. ins Nirvana ein. 
Ananda und die Zünger Hagen, als fein irdifhes Ende nahe ifl.‘) Seine 
legten Worte an feine Zünger lauten: „Wohlan, ihr Zünger, ich rede 
zu euch: Der Vergänglihkeit unterworfen ift alles, was aus den bildenden 
Kräften entftanden iff, haltet an im frebenden Bemühen.“ Dann geht 
er in das Nirvana ein. Die Erde erbebt,‘) und der Donner rollt. Man 
Hagt: „Allzufrüh ift das Licht der Welt’) untergegangen.“ 

x) Seichenfeier. 3. wird verbrannt. Man jammelt die Gebeine als 
Reliquien und errichtet ein Grabdenkmal (stupa). 

y) Ausfprühe. Entwurzelt ift des Dafeind Sucht, | verzichtet die 
zum Dafein führende, | nicht gibt es hinfort eine Wiedergeburt"). — Was ") 
9) Mt. 14,22ff. u. Par. 


2) 1—7 find moralifhrmeditative Vorbereitungen von 8 (Voga). . 
3) Bol. „den Zünger, den Jeſus lieb hatte‘. Vgl. Wah, Meifter und Zünger. 


2) %05. 10,17. 18. 5) Vgl, ME. 8, 31ff. u. Par. 
6) Vgl. ME. 9,3 u. Par. ) Bol. ©. Franke, Dighanifaya (deutfch). 
8) Mt. 27,51. 9) Roh. 8,12. 


10) Zeh, I, ©. 114. 11) Beh, II, 123. 
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nicht das Ewige ift, das iſt nicht ‚wert, daß man in ihm Behagen finde, 
nicht wert, daß man es begrüße, nicht wert, daß man ſich ihm zuwende. 
— Dies’) ift das Leiden ..., dies die Entſtehung ..., dies die Der 
nihtung des Leidens ..., dies der Weg zur Vernichtung des Leidens; 
dieſes habe ich euch verkündigt, weil es die Vorausſetzung des heiligen 
Wandels if, weil e3 zur Entfagung, zur Leidenſchaftsloſigkeit, zur Urſachen⸗ 
vernichtung, zum inneren Frieden, zur hellfihtigen Erkenntnis, zum Er» 
wachen, zum Nirvana führt. — Die „Befreiung“: das iſt das Friedvolle, 
Hocherhabene, ... die Auflöfung aller Subftrate, die Leidenſchaftsloſigkeit, 
das Nirvana.”) — 

z) Gleichniſſe. Sp wie dem Sonnenaufgang die Morgenröte voraus- 
geht, jo geht allem anderen, was der Zünger durch den Pfad gewinnt, 
der rechte Glaube voraus.) — Durch ein Gleihnis vermögen wohl ver- 
ftändige Leute den Sinn des Gefprochenen zu verftehen.‘) — Ein Mann’) 
ift von einem vergifteten Pfeil getroffen, feine Freunde rufen den Wund- 
arzt herbei. Würde er nun fagen: Ich laffe mir den Pfeil nicht heraus: 
ziehen, bevor ih nicht ganz genau weiß, wer der Mann iff, von dem 
ih getroffen wurde ..., von welhem Kaliber der Bogen war, den er 
auf mic abgeſchoſſen ufw., jo würde der Mann fterben, bevor ihm Heilung 
gebracht werden könnte. Genau fo wäre es, wenn jemand feinen Eintritt 
in die Züngerfchaft von der vorherigen Beantwortung metaphyſiſcher Fragen 
abhängig machte. — Hat‘) jemand fih von allen flörenden Regungen des 
Gemütes befreit, jo ift ihm zumute wie einem, der eine drüdende Schuld 
abgetragen hat, oder von fihmerzhafter, die Körperfräfte aufzehrender 
Krankheit genefen, oder aus Gefängnis oder Leibeigenfhaft frei geworden 
ift, oder der aus öder, gefahrvoller Waldwildnis glüdlih den Weg in 
das heimliche, fichere Dorf zurüdgefunden hat. — Die Stufen der Der: 
fenfung ’): 1) die glüdlihe und freudenreihe 1. Stufe der Verſenkung, 
die dur) Loslöfung gewonnen wird, ift jo: wie wenn ein tüchtiger Bader... 
in ein Metallgefäß Waſchpulver tut, es mit Waller fortgefeßt anfeuchtet 
und fnetet, und wie der jo entflandene zum Baden benußte Teig mit. 
Feuchtigkeit ganz durchdrungen, gefättigt, innen und außen vollgeſogen ift, 
ohne zu tropfen. 2) die 2. Stufe, die Frieden im Inneren und Erhebung 
und Zufammenfhluß des Geiftes bringt und durch Konzentration gewonnen 


') Beckh, II, 93; vgl. Oldenberg, Reden des Buddha (Kurt Wolff, Münden, 1922), 
©. 124. 

2) Bedh, II, 115. 

’) Beckh, II, 24. „Slaube* — rechte Anfiht, Bekennen zu Buddha. 

* DBedh, 1°, ©. 108. 3). ‚Bedh, 17:8, 118: 6) Beckh, II, 44. 

’ Vgl. ©. Franke, Dighanitaya; Beckh, IL, ©. 68 ff. 


wird, ift jo: wie ein Teich, der von einer Quelle in ihm felbft geſpeiſt 
wird, von außen aber feinen Zufluß hat... Diefen Teich Tpeift der 
in ihm felbft quellende fühle Waflerfirom mit kühlem Waſſer, durch— 
ſtrömt, füllt und umflutet ihn ganz damit, fo daß fein einziges Winkel: 
hen des Teiches vom Fühlen Waffer undurdhdrungen bleibt. 3) die 
3. Stufe: gleihmäßig, ernft befonnen und beglüdt. Sie ift fo: Wie in 
einer Gruppe blauer, weißer oder roter Lotuffe manche mit allen ihren 
Teilen, mit Wurzel, Stil und Ylüte, unterhalb der Oberflähe des Waſſers 
bleiben, ausfhließlih im Waſſer vegetieren und von der Wurzel bis zur 
Spite von der fühlen Feuchtigkeit getränkt, umfpült, geſchwellt und benetzt 
werden, jo daß auch nicht die kleinſte Stelle an ihnen von der fühlen 
Feuchtigkeit unbenept bleibt. 4) die 4. Stufe, wo Leid- und Glüdlofigkeit 
herrfht und Gleihmut und ernfle Belinnung, ift jo: Wie wenn jemand 
vom Kopf bis zu den Füßen weiß gekleidet dafist, jo daß feine einzige 
Stelle feines ganzen Körpers nicht weiß umhüllt if. 5) die 5. Stufe: 
das erfennende Schauen des geftalthaften, leiblihen Körper und des 
darin befindlichen Bewußtſeins ift fo: Es verhält fih damit wie mit 
einem fhönen, hervorragend wertonllen, achtkantigen, vortrefflich gefähliffe- 
nen, reinen, funfelnden, mafellojen Edelftein, durch den ein dunfelblauer, 
dunfelgelber, roter, weißer oder hellgelber Faden gezogen if. 6) die 
6. Stufe: Herporbringung eines aus Geift beftehenden Körpers, ift fo: 
Wie wenn jemand einen Grashalm aus feiner Blattfheide herauszieht, 
oder ein Schwert aus der Scheide, oder eine Schlange aus ihrem alten 
Balge. 7) die 7. Stufe: die verfihiedenen übernatürlihen Kräfte der 
Heiligkeit, nämlih: a) aus der einen Perfon, die er iſt, wird er zu einer 
Vielheit und aus der Vielheit wieder zu einer einzigen Perfon ‘), b) bald 
läßt er fich fehen, bald verfhwindet er’), c) ungehemmt geht er durch 
Wände, Wälle, Berge, als wären fie leere Luft), d) er taucht in die 
Erde und wieder heraus, als wäre fie Waller; und auf dem Waſſer 
wandelt er, ohne einzufinfen, wie auf dem Erdboden‘), e) er fhwebt auf 
gekreuzten Beinen fißend durch die Luft wie der befhwingte Vogel‘), 
f) jene beiden fo mächtigen und gewaltigen (Himmelsförper) Mond und 
Sonne faßt er mit der Hand und flreihelt fie‘), g) in körperlicher Geftalt 

1) Beh, II,75: „Ebenfo liegt die Vervielfältigung der Geftalt (die im indifchen 
Voga eine große Rolle fpielt) zunähft in der Sphäre jenes überfinnlihen Körpers.“ 

2) Bol. Zefus nad feiner Auferftehung. 

3) Bol. Meerwandeln Jeſu. 4) Elevation. 

5) Beckh, II, 74: „Unter „Sonne* und „Mond“ find göftlihe Weſenheiten einer 
überfinnlihen Welt zu verſtehen. Offenbar ift hier von beftimmten überfinnlihen Schau- 
ungen und Vogaerlebniffen die Rede, die durch eine mit Abficht gewählte groteste Ausr 
drucksweiſe dem naiven weltlihen Verſtändnis verfhleiert werden follten“. 
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vermag er bis in die Welt Brahmas zu gelangen. Das iſt ſo: Wie ein 
Töpfer aus Ton Gefäße formt und vollendet, von welcher Form immer 
es ihm beliebt, oder ein Elfenbeinſchnitzer aus dem wohlpolierten Elfenbein 
Dinge herausſchneidet und vollendet, wie immer ſie ihm belieben, oder 
ein Goldſchmied aus Gold Gegenſtände formt und vollendet, wie ſie ihm 
gerade belieben. 8) die 8. Stufe: das himmliſche Gehör’). Das iſt ſo: 
Wie wenn jemand, der unterwegs auf der Heerftraße ift und den Schall 
einer Paufe oder einer Irommel oder von Blasmufheln, Tambourins 
und Gongs hört. 9) die 9. Stufe: das Durchſchauen der Herzen‘). Das 
ift fo: Wie ein Weib, ein Mann oder Füngling, die fih gern fhön 
machen, in einem reinen, hellen, blanfen Spiegel”) oder in einem Gefäße 
mit klarem Waſſer da3 Spiegelbild des eigenen Gefihts betradhtend, 
wenn es einen Fleck aufweift, diefen Fled wahrnehmen, und wenn e3 
rein von Sleden ift, feine Sledenlofigfeit fehen. 10) die 10. Stufe: die 
in der eigenen Erinnerung wurzelnde Erkenntnis der früheren Stationen 
(feiner Seelenwanderung)‘). Das ift jo: Wie wenn jemand aus feinem 
Heimatsdorfe nach einem anderen Dorfe geht, von da wieder zu einem 
anderen, von dort dann wieder in fein Heimatsdorf zurüdfehrt. 11) die 
11. Stufe: Kenntnis des Abfheidens und der Wiederkehr der Weſen'). 
Das ift jo: Wie wenn auf dem Söller eines Haufes, das mitten in der 
Stadt auf einem Plabe emporragt, jemand, der ſehen kann, fteht und fieht, 
wie manche Menſchen in ein Haus hineingehen, manche herausfommen, 
manche auf der Straße fich bewegen, manche mitten auf dem Plate fißen. 
12) die 12. Stufe: die Erkenntnis davon, wie die falfihe, weltliche Dafeins- 
auffaflung zu befeitigen if. Er erkennt: Aufgehoben ift alles Werden, 
gelöft die Aufgabe, eine Wiederkehr gibt es niht. Das ift fo: wie mit 
einem Gebirgsjee mit reinem, Elarem, ganz ungetrübtem Waſſer. Jemand, 
der an feinem Ufer ſteht und nicht blind ift, erkennt in ihm Perlmufheln 
und andere Mufheln, Geröll und Steinfhutt und den Schwarm der 
Fiſche, wie fie teils umherſchwimmen, teils ftillftehen.* 


7. Indiſche Parallelen zum N.Z. 


a) Scherflein der Witwe‘): „Ich) habe früher (folgendes) ger 
hört: ES war ein Frauenzimmer, das kam zum Chouspin-Berge und fah 


1) Hellhören. 210%0h. 2,24. 25, ®) Jak. 1,23—25. 

# 3ob, 17,8; 8,58, 

5) Beckh, II, 85: Schidfale der Weſen im Kreislauf der MWiedergeburten. 

°) Vgl. H. Haas, Das Scherflein der Witwe, 1922. 

) Nah dem hinefiihen Text etwa aus dem Jahre 405 n. Ehr., der Überſetzung 
aus dem Sanskrittext ift, der von Asvaghoſa ſtammt (um den Anfang der chriſtlichen. 
Zeitrehnung, vielleiht fhon 50 oder 80 v. Chr.). — ME. 12,41 —44; LE. 21,1—4. 


zahlreihe Menfhen auf jenem Berge ein Patcavarsilfa)’) ausrichten. 
Da bettelte jenes Frauenzimmer in der Berfammlung (um) Effen. Sobald 
fie den Samgha’) erblidt hatte, empfand fie Freude im Herzen, und 
(ihn) preifend ſprach fie: „Zrefflih! heiliger Samgha! Gleihwie das 
große Meer (bift du) die Behauſung aller Kleinode. Alle Menfhen 
bringen ir) Verehrung dar; ich allein bin arm und habe nichts, um es 
(al3 Almofen) zu ſpenden.“ Als fie diefe Worte gefprochen hatte, durch⸗ 
ſuchte fie fih ringsum, (doch) hatte fie ganz und gar nichts. Wiederum 
dachte fie bei fih: Fand ich doch) neulich auf einem Dunghaufen 2 Kupfer: 
geldflüde. Spgleih nahm fie diefe Geldftüde zur Hand und ſpendete fie 
verehrungspoll dem Samgha. — Damals hatte der Sthavira (unter den) 
Ordensbrüdern die Frucht der Arhatfhaft‘) erlangt (und) war gefhidt, 
die Herzen der Menfhen zu erkennen‘)... Als er ſah, (daß) jenes 
Srauenzimmer ein tiefgläubiges Herz hatte, ... erhob er fich felbft voll 
Eifer, einen Segenswunfh für fie zu ſprechen. Alsbald hob er die rechte 
Hand empor und ſprach mit lauter Stimme: „Hört, (ihr) Ordensbrüder 
großer Tugend!“ Sodann ſprach er die Gatha’3: „Auf der großen Erde 
und im großen Meere | Alle die foftbaren Dinge, welche e3 gibt, | (Ihrem) 
Wollen nach ift dieſes Mädchen | Fähig, (das) ganz und gar dem Samgha 
zu ſpenden. — Aufmerffam und gut zufehen und prüfen, | Das Geſetz 
erfüllen, um DBerdienftlihes zu üben, | Läßt den Weg zur Befreiung 
erlangen | Und entfernt die Dornen der Armut.“ — Da ging jenem Mädchen 
der höchſt bedeutfame Gedanke auf: Nah dem, was der Lehrer fagt, 
tat ih etwas fhwer zu Tuendes. Gäbe ich felbft alle Reichtümer und 
Edelfteine hin, (fo) gäbe e3 feinen Unterfihied. Trauer und Freude mifhte 
fi (in ihr)... Sie nahm diefe 2 Geldftüde (und) Iegte fie vor dem 
Sthavira nieder. Weinend und freudlos ſprach fie ſogleich die Gatha’s: 
„Ich wünfhe in meinen Wiedergeburten | Ständig von Armut frei zu 
fein, | Immer Vereinigung mit Freude und Glüd zu erlangen, | Don 
meinen Verwandten nie mich zu fiheiden. | — (Über) die Frucht?) (aus) 
meiner jebigen Spende an den Samgha Iſt nur Buddha fähig zu ur 
teilen. | Möchte ich fehnell erreichen die Frucht, die (ih) wünfhe, | Auf 
Grund diefes Verdienftes, | Möchten, die ich fäete‘), die erhabenen, guten 
Gedanken | Schnell in mir hervorſprießen!“ — Als jenes Frauenzimmer 
von jenem Berge weggegangen war, ſetzte fie fih unter einem Baume 
nieder. Der Schatten des Baumes entfernte fih nicht. Oben drüber 
war ein Wolfenbaldahin. — — Damals hatte der König des Landes 

1) Ein alle 5 Zahre flattfindendes Feſt. 2) — Schar, Gemeinde. 

3) Beh, II,47: „Die Stufe des Heiligen oder Arhat“. 9 Joh 2,24. 25, 

EnSoha 532, 6) ME. 4,3ff. u. Par. 
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gerade feine Gemahlin verloren... Er erblidte jenen Wolkenbaldachin 
(und) ging unter den Baum. (AlS) er dieſes Mädchens anfichtig wurde, 
erftand in feinem Herzen Liebe (zu ihr). Er fehrte mit ihr in den Palaft 
zurüd, um fie zu feinem erften Großgemahl zu machen. — Alsbald dachte 
fie (bei fi): Der von mir geäußerte Wunſch ift jebt, wie ich mir's dachte, 
erfüllt. Alsbald fprah fie zum König des Landes: „Ich will reihlic 
foftbare Dinge ſchenken.“ Sie traf (ihre) Anordnung über die Gegenflände 
der Opfergabe, ging zum Chou⸗an⸗Berge (und) brachte dem Samgha 
(ihre) Verehrung dar. Edelſteine, Perlenhalsfetten, allerart Reichtümer 
nahm fie zur Hand, um (fie) dem Samgha zu ſpenden. — Zu jener Zeit 
ſprach der Sthavira feinen Segenswunfh (für fie). Da fam die große 
Berfammlung in Zweifel (und) fand (es) feltfam, warum (er jo täte), 
und fprah jo: „Vormals, als (fie) arm (war und) 2 Geldftüde jpendete, 
erhobft du di, einen Segenswunſch (für fie) zu ſprechen. Jetzt, da fie 
doch die Gemahlin des Königs ift und Edelfteine, Perlenhalstetten und 
allerart Wertgegenftände als Almofen ſchenkt, Iprihft du feinen Segens—⸗ 
wunfh.“ — Da Sprach jener Sthavira zum Samgha: „Als ich vormals 
jenen Segenswunfh (für fie) Tpradh, (war es) nicht wegen des Wert 
gegenftandes, ſondern ich fürchtete, der Geift des Mädchens würde verwirrt 
werden. Deshalb ſprach ich den Segenswunfh für fie. Alsbald ſprach 
er die Gathas: „Niht durh Fülle des Reihtums | Erlangt man reiche 
Vergeltung; | Nur (wenn) ein edles, gutes Herz vorhanden ift, | Dann 
erlangt man reiche Vergeltung. | — Als jenes Weib vormals jpendete, | 
Ward alles geopfert‘). | Buddha weiß (es) und ift fähig, (e3) zu beur- 
teilen. | Es ift nichts, was ich willen könnte. | Obſchon jeßt der Reich- 
tümer viele (find), | (Sp) kommt fie von der damaligen Gefinnung nit | 
Einem Sechzehntel gleih. | Wenn einer, im Herzen verwirrt und beſchmutzt, 
fpendet, | Gleiht er den Kaufleuten. | Sie geben geringe Werte, | Im 
Herzen hoffen fie auf große Vergütung. | If auch das Gut, das man 
fpendet, Flein, | Der Geift edel und groß, | (Sp) erlangt man aus diefem 
Grunde in der Zukunft | Vergeltung, die auch unermeßlih. | Wie der 
König Asoka“) | (Der) aus reinem Herzen Erde (als Almofen) fpendete, | 
Auch wie in der Stadt Sravafti | Ein armes, niederes Frauenzimmer, | 
(Das) Kasyapa Brühe von gefochtem Reis fpendete: | (Der) die Erde 
ſpendete, erlangte die große Erde, | (Die) die Brühe von gekochtem Reis — 
(wurde) die Edelfte unter den Himmlifihen. | Gibt man wenig (und) das 
Herz iſt rein und groß, | (So) ift die erlangte Vergeltung auch ſehr groß. 
Gleihwie wenn bei einem weißen, reinen Gewande | Man mit Ol darauf 
1) ME. 12,44. 
) Beckh, I?, ©. 9: 3. Jahrh. v. Chr., „der Konftantin des Buddhismus“, 


teopft, | Der Settfled zunehmend größer wird, | Auch wie wenn Ol auf 
Waſſer tropft, | Der Ölteopfen, obſchon (er) winzig, | Sic ringsum über 
das Waller eines Teiches ausbreitet, | — Aus dem Grunde fol man 
willen: | Weil das Herz edel ift, (deshalb) ift die Vergeltung groß.“ 
b) Brotwunder!): „Über allen’) diefen Gefprähen war es fpät 
geworden... Sariputra dachte bei fih felbft: Es ift Effenszeit. Was 
follen wir diefen vielen Bodhifattva’3 zu effen geben? Vimalafirti las 
jeine Gedanfen und ſprach: ... warte einen Augenblid, und ih will euch 
ein fürftlihes Mahl fervieren. — Und Vimalafirti verſetzte fih in einen 
tiefen Irance-Zuftand, ließ feine Wundermaht wirken und die große 
Verfammlung ... ſehen ... eine Welt, genannt „die füß duftende“ ... 
daſelbſt ... der Herr Gandhafara mit feinen Bodhiſattva's an der Tafel 
ſitzend . .. Und Vimalafirti ... wandte feine magifhe Kraft an und ließ 
die Scheingeftalt eines ... hehren Bodhifattva vor den DVerfammelten 
erfiheinen.... Des Bodhifattva Geftalt erhob fih vor den Augen der 
Berlammelten, und fie fahen, wie er emporflieg zu der Welt des Süßen 
Duftes und anbetete zu des Buddha Füßen... Es nahm der Buddha 
Gandhakara eine juwelenbeſetzte und füßduftende Schale, füllte fie mit 
aromatifiher Speife und reichte fie der Bodhifattvaerfheinung ... Als 
dann überreichte die Bodhifattvaerfheinung dem Vimalakirti die Schale 
mit der aromatifihen Speife ... Und Bimalafirti wandte ſich zu Sariputra 
und den anderen Sravaka's und Sprach: Brüder, greift zu, eflet von der 
füßen, delifaten Speile des Herrn, die gewürzet it mit feinem großen 
Erbarmen, und die fein Unheiliger berühren joll, da er fie doch nimmer: 
mehr zu affimilieren vermögend wäre.“ Und ein Sravaka, der da war, 
dachte bei ſich ſelbſt: Wie ſoll dieſe Eleine milde Gabe geteilt werden 
unter die vielen, jo bier zugegen find? Und die Bodhiſattvaerſcheinung 
(merkte feine Frage und) antwortete: Unterfange dich nicht, die unendliche 
Weisheit und die unbefihreiblihe Seligkeit de3 Herrn ausmeſſen zu wollen 
mit deinem armen Sravakageiſt! ES follte dir ein Leichteres fein, die 
Waſſer der 4 Meere zu erfihöpfen, als zu erfhöpfen feine.Speife. Und 
wenn glei die gefamte Menfihheit einen Yon hindurch davon effen würde, 
in Mengen groß wie Sumeru, der mächtigfte der Berge, fie würde dabei 
nicht weniger werden ... Und fiehe, die ganze Verfammlung aß davon 
und wurden alle fatt; und e3 blieb dennoch, al3 ob niemand es berührt 


1) Haas, Scherflein der Witwe, ©. 89 ff. 

2) Rach einem hinefishen Tert aus der Zeit um 402—412 n. Chr. Ültere Texte 
gehen bis 25—220 n. Chr. zurüd (Haas, ©. 94), biöher aber ift ſowohl der 25—220 
n. Chr. verfafite Text als das Sandfritoriginal verloren gegangen. Haas, ©. 95: „Diel- 
leicht iſt der Text eine bloße Amplifitation der evangelifhen Speiſungsgeſchichte. Vielleiht!* 
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hätte.“ — Jataka 78): „Dann kam der Mann und die Frau vor den 
Meifter und fagten, die Zeit zur Mahlzeit fei gekommen. Und der Meifter 
ging in das Speifezimmer (im Klofter in Fetavana) und ſetzte fich nieder 
auf den für ihm hergerichteten Buddhafis, während die Bruderfhaft rings 
um ihn verfammelt war. Dann goß der Herr Großfhaßmeifter das 
Waſſer der Spende über die Hände der Bruderfhaft mit dem Buddha 
an ihrer Spite, während feine Frau einen Kuchen (oder: ein Brot) in 
die Almofenfihale des Gefegneten (d. h. Buddhas) legte. Bon diefem nahm 
er (d.h. Buddha) ſoviel genügte, um das Leben zu erhalten, ebenfo taten 
die 500°) Brüder... und der Meifter und die Bruderſchaft brachten 
ihr Mahl zu Ende. Zulebt aßen der Schagmeifter und feine Frau, was 
ihnen genügte, aber noch fihienen die Kuchen (oder: Brote) nicht zu Ende 
zu fein. Sogar, als alle Brüder und die Brodeneffer’) in dem Kloſter 
alle einen Anteil hatten, war da noch fein Anzeichen des nahenden Endes. 
Sp erzählten fie dem Meifter, indem fie ſagten: „Herr, der Vorrat an 
Kuchen (oder: Broten) wird nicht geringer.“ (Buddha fagte:) „Dann 
werft fie hin an dem großen Tor des Kloſters.“ Sp warfen fie fie weg 
in eine Höhle nicht weit von dem Torweg; und bis zum heutigen Jage 
wird ein Ort, genannt „Der Topfkuchen“, gezeigt an dem äußerften Ende 
jener Höhle.“ 

c) Meerwunder: „Dies‘) erzählte der Meifter, da er im Jetavana 
verweilte, mit Beziehung auf einen gläubigen Laienbruder: Als nämlich 
diefer gläubige ... Schüler eines Tages nah dem Zetavana ging, Fam 
er am Abend an das Ufer der Aciravati. Der Fährmann aber hatte 
jein Schiff an das Ufer gezogen und war weggegangen, um die Predigt 
zu hören. Als nun jener an der Furt fein Schiff ſah, trat er, von 
freudigen Gedanken an Buddha getrieben, auf den Fluß. Seine Füße 
janfen im Waſſer nicht ein; er ging wie auf feftem Boden. Als er aber 
in die Mitte gelangt war, jah’) er die Wellen. Da wurden feine freu 

) Überfegt nah der englifhen UÜberſetzung von Cowell-Chalmerd (Bd. 1, 1895, 
Cambridge). 

?) In den Evangelien begegnet die Zahl 5000. Sowohl bei den Rabbinen als 
in Indien ift die 5-3ahl geläufig. 

3) Wie Garbe, a. a. ©. ©. 60, behaupten kann, daß Jataka 78 von 12 Körben 
Brocken die Rede fei, ift mir unklar. Vgl. auch Haas, a.a. ©. S. 38. Der Zatakatext 
flammt nah Garbe erft aus dem 5. Jahrh. n. Chr. 

*) Jatafa 190, deutfh von Dutoit, (Zatafam, Bd. 2, Lotus⸗Verlag, Leipzig 1909, 
&.130f.); Garbe, Indien und das Ehriftentum, S. 56ff.: „EI kann hier nur Ent 
lehnung auf hriftliher Seite in Betracht kommen; denn die Vorflellung, daß Menſchen 
durch die Kraft ihrer Askeſe oder infolge ihrer Tugend und Frömmigkeit auf dem Waſſer 
wandeln können, ift in Indien alt und weit verbreitet; und dem Zudentum ift fie ganz 
fremd.“ 1) Mt. 14,30. 
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digen Gedanken an Buddha fhwächer, und feine Füße begannen einzuſinken'). 
Doch er erwedte wieder flärfere freudige Gedanken an Buddha und ging 
weiter auf der Oberfläche des Waſſers.“ 

d) Verſuchung: „Zu einer Zeit”) verweilte der Erhabene im Lande 
Kojala, im Himalaya, in einer Waldhütte. Als der Erhabene da in der 
Einfamteit zurüdgezogen weilte, flieg in feinem Geift diefer Gedanke auf: 
Möglih ift e3 fürwahr, als König’) mit Gerechtigkeit zu regieren, ohne 
daß man tötet oder töten läßt, ohne daß man Schmerz leidet oder anderen 
Schmerz zufügt. Da erkannte Mara der Böſe in feinem Geift den Ge 
danken, der in des Erhabenen Geift aufgefliegen war, und er ging zu 
dem Erhabenen und ſprach alſo: Möge, Herr, der Erhabene als König 
regieren, möge der Vollendete als König regieren mit Gerechtigkeit, ohne 
daß er tötet uſp. Buddha entgegnet: Was haft du im Auge, du Böſer, 
daß du alſo zu mir redeſt? Mara fpriht: Der Erhabene, Herr, hat die 
vierfahe Wundermacht fih zu eigen gemaht —; wenn der Erhabene, 
o Herr, wollte, jo fönnte er fügen, daß der Himalaya, der König der 
Berge, zu Gold würde, und er würde zu Gold werden‘). Buddha weift 
ihn ab: Was hülfe es dem Weiſen, wenn er auch einen Berg von 
Silber oder von Gold befäße? Wer das Leiden erkannt hat, woher es 
flammt, wie mag der Menfh fih den Lüften ergeben?... Da fagte 
Mara der Böfe: „Der Erhabene fennt mich, der Vollendete kennt mich“, 
und betrübt und mißmutig hob er fi von dannen.“ 

e) Ananda und das Candalamädhen’): „Buddhas Lieblings- 
jünger Ananda fommt nah einer langen Wanderung müde‘) und durſtig 
zu einem Brunnen’) und bittet ein Mädchen aus der tief verachteten 
Kafte der Candalas, ihm zu trinken zu geben. Das Mädchen weicht 
fheu vor ihm zurüd und macht ihn darauf aufmerffam, daß er fi ihr 
nicht nahen dürfe, ohne fi zu verunreinigen‘). Ananda aber erwidert: 
„Meine Schwefter, ih frage nicht nach deiner Kafle noch nach deiner 
Familie; ih bitte dih nur um Waſſer, wenn du es mir geben kannſt.“ 
Das Mädchen verliebt fih darauf hoffnungslos in Ananda, wird aber 
fhlieglih von Buddha felbft zu feiner Lehre befehrt.“ 


1) Mt. 14,30. 
2) Garbe, Indien und das Chriftentum, ©. 54: Text aus dem Samyutta⸗nikaya. 
— M.4 u. Par. 3) M. 4,8. 9 Mt. 4,3. 4. 


5) Garbe, a. a. O. ©. 34ff. fagt: „Hier ſcheint allerdings der Charakter der ganzen 
Erzählung für buddhiftiihe Originalität zu fprehen; aber die Jugend der Quellen (2. oder 
3. Zahrh. n. Ehr.) legt doch den Gedanken nahe, daß es ſich eher um eine Affimilierung 
der hriftlihen Erzählung an indifhe Verhältniffe handelt.“ — Joh. 4, 6ff. 

9) Joh. 4, 6. ) Joh. 4,12. 8) Joh. 4, 9. 


2. Teil: Geſchichtliche Texte. 


1. Philipp und fein Sohn Alexander der Große‘). 

„Philipp der Täufer’), glatt-freundlih und tückiſch, für den Pſycho— 
Iogen in feiner Berworfenheit, in der biegfamen Vielſeitigkeit feines Weſens 
intereffant genug; Alexander im Grunde ganz unintereffant. Er fährt wie 
ein Pfeil immer nur auf gerader Linie dahin, offen und ohne alle Lift, 
und bleibt fih in jeder Lage, in feinem Handeln, in den Wallungen des 
Herzens gleih und flets derſelbe.“ — „Er’) d.h. Alex.) war feineswegs 
eine Redengeftalt, zwar musfulös, aber fein Wuchs war noch nit von 
Mittelgröße ... Diefer Mangel wurde jedoch aufgewogen dur die hin- 
reißende Wucht feines Weſens: fein Geſicht befeelt, feine ſtahlblauen Augen 
groß und von wundervollem Glanz, etwas Himmelftrebendes im Ausdrud... 
Alex. ging bartlos, zeitlebens, wie in ewiger Jugend... Man begreift, 
daß diefer Alex. zugleich Furcht und Liebe erwedte.... Seine Stimme war 
mächtig, wenn fie übers Feld fhrie, und feine Erfheinung, der jähe Über: 
gang aus Lieblichfeit in das Milde, den man an ihm erlebte, wirkte falzi- 
nierend auf die rohen Maffen der Soldaten, die er über Schneegebirge 
und durch Wüſten führte.“ ... Zebt‘) aber befiel ihn die Malaria, die- 
jelbe, die heute der Schreden des Euphratlandes ift... Man wollte 
ihn noch in den Serapistempel fhaffen, als ob der Gott ihn noch heilen 
könnte. Aber es unterblieb. Gleih danach) war er geftorben. Er ftarb 
im Mai des Jahres 323; vielleicht war es auch erft im Juni. Er hatte 
nur 12 Fahre und 8 Monate regiert.“ 


2. Antiochus Epiphanes. 


» Aus?) ihnen ging ein gottlofer Sproß hervor, Antiohus Epiphanes, 
der Sohn des Königs Antiohus. Er war als Geifel in Rom gewefen 
und wurde König im 137. Zahre der griehifhen Herrfhaft‘). "In jenen 
Tagen gingen aus Ifrael nichtswürdige Menfihen hervor; die überredeten 


) Th. Dirt, Alexander der Große und das Weltgriehentum bis zum Erfcheinen 
Jeſu, 1924. 

2), Bir. ©,53, 3) Ebenda ©. 65. 4) Ebenda ©. 235 ff. 

5) 1. Makk., vgl. Kautzſch, Apokryphen des A.T.S. "1,173. 8..Chr, 


viele, indem fie Sprachen: Laßt uns doch mit den Völkern, die rings um 
und ber find, uns verbrüdern! Denn ſeit wir uns von ihnen abgefondert 
haben, hat uns viel Unglüd betroffen! ... "Sp erbauten fie denn in 
Zerufalem ein Gymnafium nad dem Brauche der Heiden ... und wurden 
abtrünnig von dem heiligen Bund.“ ...) 

Nachdem er fo Agypten geſchlagen hatte, kehrte Antiohus im Fahre 
143°) um und. z0g gegen Ifrael und Jeruſalem mit gewaltiger Heeres: 
macht. »Er drang in [feinem] Übermut ins Heiligtum ein, nahm den 
goldenen [Räucher-JAltar und den Leuchter famt allen feinen Geräten, 
den Tiſch für die Schaubrote, die Kannen und Schalen und die gol 
denen Räuchergefäße, den Borhang, die Kränze’) und den goldenen Schmud 
an der Dorderfeite des Tempels und fhälte alles [Gold] ab... Dazu 
richteten fie ein Blutvergießen an und fließen große Läſterungen aus ... 
den 15.) Kislev des Jahres 145 errichtete er ein verwüftendes Scheufal’) 
auf dem [Brandopfer-]Altar und erbaute ringsum in den Städten Opfer: 
höhen ... 


3. Die Makkabäer. 


2E3°) kamen aber die Abgeſandten des Königs, die zum Abfalle 
nötigen follten, nad) der Stadt Modein ’), um fie zum Opfern zu bringen, 
Und viele von Iſrael liefen ihnen zu; Mattathias aber und feine Söhne 
verfammelten fihb ... "Mattathias aber antwortete und rief mit lauter 
Stimme: ... Gott bewahre und davor, daß wir vom Geſetz und den 
Satungen‘) abtrünnig werden follten ...“ ALS er eben diefe Rede 
beendigt hatte, trat vor aller Augen ein jüdifher Mann herzu, um auf 
dem Altare zu Modein dem Befehle des Königs gemäß zu opfern. "ALS 
das Mattathias Jah, geriet er in Eifer, und fein Innerfles erbebte. Und 
er... tötete ihn am Altar. ”’Zugleih aber tötete er auch den könig— 
lihen Beamten, der zum Opfern nötigen follte, zerftörte den Altar und 
eiferte für das Geſetz . .. ”°Er ftarb im Jahre 146°), und feine Söhne 
begruben ihn in der Gruft feiner Väter in Modein, und ganz Iſrael hielt 
feinetwegen eine große Totenklage. 3'An feine Stelle trat fein Sohn 


1) Die „Frommen“ (chasidim) heißen 1. Maft. 2,42: Afidäer. 

2) 169 v. Ehr. 3) Wohl goldene Weihgefhente. 

4) Wohl Fehler für 25. — Gemeint ift Dezember 168 v. Chr. 

5) Dan. 11,31. 12,11. Gemeint ift wohl ein Heiner Altar, der für Gößenopfer 
beftimmt und auf den großen Altar geftellt war. 

6) 1. Makk. a. a. ©. ) Oſtlich von Lydda. 

) In Geſetz und Satzungen empfindet das Judentum ſchon in dieſer, alſo vor⸗ 
chriſtlicher, Zeit feine Eigenart, vgl. Gerh. Kittel, Probleme des Spätjudentums und Urs 

hriftentums, 1926, ©. 73. 9) 166 v. Shr. 


Judas, mit dem Zunamen Makkabäus), "und alle feine Brüder halfen 
ihm und alle, die feinem Vater angehangen hatten, und Fämpften freudig 
für Sfrael ... 4° Zudag aber und feine Brüder ſprachen: Wohlen, 
unfere Feinde find aufgerieben; jo laßt uns nun hinaufziehen, das Heilig. 
tum zu reinigen und wiederum einzumweihen ... °"Und es herrfähte ſehr 
große Freude im Volke, daß die Beſchimpfung durch die Heiden abge 
wendet war. °’Zudas aber und feine Brüder und die ganze Gemeinde 
Iſrael festen feft, daß die Lage der Altarweihe Jahr für Jahr zu ihrer 
Zeit — vom 25. des Monats Kislev an — acht Tage lang mit Freude 
und Frohlocken gefeiert werden ſollten . . .“ — Diejes?’) Feft feiern wir 
von jener Zeit an bis heute und?) nennen es das Feft der Lichter”), weil, 
wie ich glaube, die freie Ausübung unferer Religion uns unerwartet wie 
ein Lichtftrahl aufgegangen ift‘). 


4. Rohannes Hyrkanus. 

„Sein?) Glück erregte den Neid der Juden, und befonders waren 
gegen ihn die Pharifäer‘) aufgebradt, ... Sie fiehen beim Volke in 
folhem Anſehen, daß fie ſtets Glauben finden, felbft wenn fie etwas gegen 
den König oder den Hphepriefter vorbringen. Hyrkanus war ihr Schüler 
und anfangs bei ihnen ſehr beliebt... Gott hatte ihm drei große Gnaden 
verliehen: die Herrfhaft über fein Volk, die hohepriefterlihe Würde und 
die Gabe der MWeisfagung.“ 


5, Auguftus. 


Caius‘) Julius Cäfar Oktavianus Auguſtus war fhon ein alternder 
Mann, als ihm die Herrfhaft über die Welt zufiel‘). Dabei zählte er 
erft 32 Jahre. Aber er war von Jugend auf ein Schwächling gewefen. 
Auch hatten die Leidenfhaften, denen er faft vom Knabenalter an zügel- 
los diente, ihre Spuren zurüdgelaffen . . In 3. Ehe verband ſich der 


1) D. h. der Hammer. 

2) Joſephus, Züd. Altertüm. 12,8,7. — Bis auf den heutigen Tag gefeiert, hebr. 
chanukka, Tempelweihe. 

3) Vgl. Rud. Kittel, Die helleniftifhe Mofterienreligion und das AT. 

*) Der eigentlihe Grund liegt in der Winterfonnenwende. 

°) Zofephus, Züd. Altertüm. 13,10, 5. — Judas der Makk. 165— 161, Jonathan 
161-143, Simon 142—135, Joh. Hyrkanus 135— 104, Ariftobul I 104— 103, Ale: 
gander Jannäus 105—76, Alexandra 76—67, Ariftobul II 67—63, Hyrkan II 63—40, 
Antigonus 40—37, Herodes d. Gr. 37—4 v. Chr. 

6) Diefe find alfo ſchon vor 135 v. Chr. vorhanden! 

) €. 5. Klein, Gewaltmenfhen in Jeſu Umwelt, Berlin 1925, Deutihe Evang. 
Buch⸗ und Traktat⸗Geſellſchaft, S. 157 ff. 

°) Durh den Sieg bei Aktium 31 v. Chr. über Antonius. 


an 


Cäſar, ſchon lange Jahre, ehe er den Thron beftieg, mit Livia, einer Hugen 
Frau, einer berühmten Schönheit. Sie hat ihn überlebt, obwohl er 76 
Fahre alt wurde. Als er fie heiratete, war fie vermählt mit Tiberius 
Claudius Nero und hatte von diefem einen Sohn, Tiberius, den ſpäteren 
Kaifer ... Alte Leute pflegen öfter, wie man fo fagt, „fromm* zu 
werden... Dei Auguftus fing diefe „Frömmigkeit“ . . . natürlich recht 
frühzeitig an. a, der alte Mann wurde fhließlih geradezu gefährlich 
fitteneiftig ... Doch, es ift ein anderes, Sünden zu fehen, und ein 
anderes, fie zu befeitigen ... Selbft die beſten Worte, die fchönften 
Sittenpredigten nüßen wenig. Das einzige, was hilft, ift ein großes, 
gutes Vorbild. Dazu aber war Auguftus bei feiner ganzen Vergangenheit 
nun doch nicht der Mann ... Manche mißtrauten dem Kaifer überhaupt. 
Der Umſchlag war allzu plöglih eingetreten. Beſonders wurde ihm ver: 
dacht ... fein letztes Wort, das er als Sterbender fprah ... Dieles 
Wort lautete: „Scheint es euch, daß ich das Theaterſtück meines Lebens 
gut gefpielt habe? Hat es euch gefallen, dann Hatfeht Beifall und forgt, 
daß ich fröhlich abtrete!" Damit aber wollte er fich Feineswegs zu einem 
Komödianten, der alle beingen hätte, flempeln. Mil man im Bilde 
bleiben, dann war er ein Lebenskünſtler, den feine Rolle fo padte, daß 
er fHließlih das wurde, was er darzuftellen hatte... 45 lange Jahre 
war er der Erſte, der Alleinbeftimmende in der Welt... Die Wucht 
diefer Tatjache hat den Mann überwältigt... Alle jauchzten ihm zu, 
alle beteten ihn an... Noch kurz vor feinem Tode kamen ägyptiſche 
Schiffsleute im Golfe von Neapel an fein Boot heran, fhmüdten fi 
feftlih, opferten und jauchzten ihm zu: „Durch dich haben wir unfer Leben, 
durch dich die Schiffahrt, dir danken wir den Genuß der Freiheit und 
allen Glüdes!* Die herrfihende Bolksftimmung im ganzen großen Römer: 
reihe in den letzten Jahrzehnten der Regierung des Monarchen konnte 
beffer faum wiedergegeben werden . . .. Man baute dem Auguflus Tempel 
.. man opferte ihm.“ 
6. Ziberius. 

Tiberius) war wortfarg. Doch war er kein ſchlechter Redner, wo 
es darauf anfam. Er fonnte hart auftreten, war aber vor allem fehr 
hart gegen fich felber. Sein Körper war Raffe durch und durch, älteftes 
Patrizierblut, dur unermüdlihe Übung und Anftrengungen geftählt wie 
wenige. Als Feldherr forderte er von feinen Soldaten nie Dagewejenes 
Er leiftete es auch felber ... Ein ganzer Mann, eine wuchtige Er- 
fheinung, fhön wie alle vom alten ftolzen Geſchlechte der Elaudier, Tonnte 


1) Klein, a. a. O. ©. 202. — 14—37 n. Chr. 
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er doch der großen Menge nicht gefallen. Der war er zu ſehr „alte 
Zeit* ... Ziberius heiratete Julia ... der allzu ernfthafte Mann das 
febenfprühende Weib „.. Er entließ fein Weib Agrippina, an der er 
mit Liebe hing ... Der wiedererwachte Cato und die Weltdame — die 
beiden lebten wie Eis und Feuer zufammen. — Tiberius zog ſich grollend 
aus Italien zurüd ... Julia ... weilte übermütig in Rom... Nah 
Capri ging Tiberius, als ihm die Menſchen zum Greuel geworden waren... 
Nah Rom ift er überhaupt nicht mehr zurüdgefehtt ... Er flarb zu 
Mifenum am 16. 3. 37 n. Chr. ... Ziberius und Jeſus waren Zeit- 
genoſſen.“ 
7. Herodes der Große. 

„Bor allem’) ärgerte ihn [d. h. den Herodes] die Wahrnehmung, daß 
feine Gattin?) einen unerwarteten und unverhohlenen Abſcheu gegen ihn 
hege. Dei feiner heftigen Zuneigung zu ihr fonnte er das nicht ertragen 
und ſchwankte zwifhen Haß und Liebe... 3. Da aber feine Mutter 
und feine Schwefter feine Gefinnung gegen Mariamne erfannt hatten, 
glaubten fie eine günftige Gelegenheit erhafht zu haben, um ihren Haß 
gegen diefe zu befriedigen, und juchten in ihren Geſprächen mit Herodes 
ihn durch ſchändliche Verleumdungen aufzureizen . . . gegen feine Gattin ... 
Über feine Gattin... . hielt er unter Zuziehung feiner vertrauteften Freunde 
Gericht und erhob mit großem Eifer eine Anklage gegen fie wegen des 
Gifte und Liebestrankes, deflen Bereitung die Verleumdung ihr zur Lafl 
gelegt hatte... Salome‘) gab fi) die größte Mühe, die fofortige Hin- 
rihtung zu erwirken ... demnah wurde Mariamne zum Ipde geführt. 
5. Da nun Alexandra‘) merkte, wie die Sachen flanden, und es ihr klar 
wurde, daß fie befürchten müffe, gleihfalls von Herodes mit dem Tode 
beftraft zu werden, .. . lief fie auf die Straße und erhob öffentlich gegen 
ihre Tochter ein Gefhrei ... und bezeichnete die Strafe, die fie... er 
leiden follte, als durhaus verdient... Mariamne bewies ihren Umwillen 
über das fhändlihe Benehmen Alerandras nur durch einen flolzen, ver: 
achtenden Blid. Dann ging fie unverzagt und ohne auch nur die Farbe 
zu wechjeln, in den Tod und wahrte fo noch bei ihrem Ende den Adel 
ihres Gefhlehtes ... An körperlicher Schönheit und Würde im Auf- 
treten übertraf fie mehr, als es ſich fagen läßt, alle Frauen ihrer Zeit... 
7. Als aber Mariamne tot war, entbrannte das jehnfüchtige Verlangen 


des Königs nah ihr nur noch heftiger wie früher... Er’) war ein 
Mann, der gegen alle ohne Unterfihied mit gleicher Graufamfeit wütete, 
Joſephus, Altertüm. 15, 7,2. 2) D. h. Mariamne. 


) Die Schwefter des Herodes, geft. um 10 n. Chr. 
*) Die Mutter der Mariamne, 5) Zofephus, Züd. Altertüm. 17,8, 1. 


im Zorn fein Maß kannte und fih über Recht und Gerechtigkeit erhaben 
dünkte ... meiner Meinung nah... ein höchſt unglüclicher und be 
dauernswerter Menfh. — Den’) geifligen Vorzügen des Herodes entſprach 
jein Körper, Don jeher war er ein vortreffliher Jäger, wobei ihm feine 
Geſchicklichkeit im Reiten befonders zu flatten Fam. So erlegte er einft 
an einem Tage 40 Stüd Wild. Das dortige Land nährt nämlih auch 
Wildfhweine?); reicher jedoch iſt es an Hirfhen und wilden Eſeln. Als 
Krieger war Herodes unwiderftehlih, und auch bei den gymnaſtiſchen 
Übungen fürchteten fih gar viele vor ihm, da fie fahen, wie gerade er 
die Lanze warf und wie fiher er mit dem Bogen ſchoß. — 

Sein’) (d. h. Herodes des Großen) Land war nach außen hin durch⸗ 
aus gefihert. ES war größer als unter irgend einem Makkabäer. Die 
Außerften Grenzpoften flanden im Norden, Often und Süden weit hinten 
ſchon mitten in der Wüſte. Im der großen Melt bedeutete das Wort 
des Königs viel. Sein Verhältnis zu Auguftus kam draußen jedem ein- 
zelnen jeiner Untertanen zugute. Sie genoffen Rechte, die ſonſt fein Nicht 
römer hatte. Vom Kriegsdienfte waren fie 3.3. frei. Den Sabbat 
durften fie überall ungeflört feiern ... Die firengen Reichsgeſetze, die 
alle möglichen Bereine und Verſammlungen verboten, fanden auf fie feine 
Anwendung. Im Innern des Landes war Ordnung. Keine Partei wagte 
es allzu laut zu reden. Die Hafenpläße, por allem das neuerbaute Cäfarea, 
wimmelten von Schiffen. Der Tempel von Zerufalem war mit prachtoollen 
Meihegefhenken des Auguflus und feiner Samilienglieder gefhmüdt. Täg⸗ 
lih werden auf dem großen Altare auf kaiſerliche Koften zwei Lämmer 
und ein Stier genpfert.“ 


8. Archelaus, Herodes Antipas, Philippus, 

Arhelaus‘): Seine (d. h. des Herodes des Großen) Beflimmungen 
verteilten fein Reich derart, daß der Unfähigſte von allen das Beſte, nämlich 
Judäa mit der Hauptftadt und dazu noch Samaria und Idumäa erhalten 
follte ... Der bevorzugte Erbe hieß. Archelaus. Bon den beiden anderen 
empfing Antipas Galilda und das Land jenjeits des Jordan. Philippus 
wurde mit einigen Gebietsfeßen, die nördlih und nordöftlih von Paläflina 
bon mehr in der Wüſte lagen, abgefunden. Auch Salome, die vorzüg⸗ 
liche Schwefter?), war nicht vergeflen worden. Sie befam einen Palaft 
in Askalon, einige gute Städte und eine halbe Million in baren Silber: 
füden ... 

1) Sofephus, Jüd. Krieg 1,12.13. 2) Bol. ME. 7. 

3) Klein, a.a.©. ©. 223f. 4) Ebenda ©. 187. 

5) Schwefter des Herodes, geſt. um 10 n. Ehr. 
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Arhelaus verftand es nicht, die Achtung des Volkes zu gewinnen, 
gefihweige denn feine Liebe. Zwar hatte auch er wie alle Herodefle eine 
große Bauluſt, aber die Sehnjuht feiner Untertanen ging gegenwärtig 
ganz andere Wege... Dana, daß ihr neuer Herrfiher Jericho mit 
einem prächtig wiederhergeftellten Palafte und einer Waflerleitung verforgte, 
fragten fie herzlih wenig. Tief empört aber waren fie, als Archelaus 
feine Schwägerin Glaphyra heiratete. Sie war doch einft die Gattin feines 
hingerichteten Halbbruders Alexander geweien, und fie hatte diefem Kinder 
geboren. Nach dem Geſetze aber... . durften Juden nur dann die Witwen 
ihrer Brüder heiraten, wenn feine Nachkommen vorhanden waren... Das 
gläubige Ifrael wendete fih .. . befihwerdeführend an Auguflus ... Seit 
den Jagen, in denen der große Julier feine Gnadenfonne über das Heilige 
Sand hatte fiheinen laffen, war es für jeden gottesfürdhtigen Abrahams- 
fohn beinahe ein Glaubensfab, daß, wer immer den Namen Cäſar trug, 
ein tiefes Berfländnis für alle ihre Wünfhe haben mußte... Auguflus ... 
ließ den Archelaus fofort kommen, feste ihn ab und verbannte ihn nad 
Dienne an der Rhone (6 n. Ehr.). Das Land des entthronten DVierfürften 
aber Fam unter die Verwaltung eines eigenen römiſchen Statthalters. Der 
wurde vom Kaifer ernannt und nahm feinen Wohnfig in Cäfarea am 
Meere. 

Herodes Antipas: Er hatte viel von feinem Vater. Auch er 
baute... An der Südweftede des galiläifhen Meeres baute er feine 
neue Reſidenz ... er nannte den Ort dem Nachfolger des Auguftus zu 


Ehren Tiberiad ... Noch heute ift Tiberias bewohnt, zur Hälfte von 
Juden. Es ift die einzige Stadt, die jebt noch am galiläifhen Meere 
ſteht . . . Herodes A. hatte eine Frau .. ., eine Araberin, eine Tochter 


des Königs Aretas von Petra. Sie follte ... verffoßen werden... 
Antipas heiratete die Herndias, die Frau eines Halbbruders'). Ein Bruder 
von ihr, Agrippa, fihwärzte den Herodes beim Kaifer an. Er wurde 
nah Lyon in die Verbannung gefhidt. Seine Herodias befam es über 
fih, ihn freiwillig zu begleiten... Er herrſchte in Galiläa 43 Zahre 
lang (4 v. Chr. bis 39 n. Chr.) ... Er ift faft das ganze Leben Jeſu 
hindurch defien Landesherr gewefen. 

Philippus: Don dem 3. Erben de3 Herodes, dem Tetrarchen 
Philippus, weiß man nur Gutes zu erzählen... Philippus hat es 
offenbar verftanden, feine Leute gut und treu zu beherrfihen und auch bei 
ihnen Liebe und Vertrauen zu finden ... Die allgemeine Sicherheit, die 
in feinem Lande herrfihte, ift wohl auch die Urfache gewefen, um derent- 

) Mit Namen Herodes, nicht Philippus (Mark. 6,17). — Herodes Antipas hat 
Johannes den Täufer hinrihten laffen. Die Feier ME. 6, Mt. 14 fpielt in Mahärus. 


willen Jeſus ſich in der letzten Zeit feines Lebens vielfach in den Gebiet3- 
teilen des Philippus aufhielt ... Mit Vorliebe fheint er jetzt in Cäſarea 
Philippi geweien zu fein. Das aber war die Hauptftadt, die fih Ph. 
errichtete... auch fie wurde eine Marmorftadt ... Sie lag an den 
Quellen de3 Jordan... Verheiratet war Ph. mit Salome, der ... 
Tochter der Herodias‘). Die Ehe . . . blieb kinderlos. Er flarb, wie er 
gelebt hatte, in feinem Lande in Frieden mit jedermann nah 37 jähriger 
Herrſchaft (4 v. Chr. bis 34 n. Ehr.).* 


9. Herodes Antipas und Tohannes der Täufer. 


„Manhe?) Juden waren übrigens der Anfiht, der Untergang der 
Streitmacht des Herodes’) ſei nur dem Sorne Gottes zuzufihreiben, der 
für die Tötung Johannes’ des Täufers die gerechte Strafe gefordert habe. 
Den letzteren nämlich hatte Herodes hinrichten laſſen, obwohl er ein edler 
Menfh war, der die Juden anhielt, nah Vollkommenheit zu ftreben, in- 
dem er fie ermahnte, Gerechtigkeit gegeneinander und Frömmigkeit gegen 
Gott zu üben und fo zur Taufe zu fommen. Dann werde, verfündigte 
er, die Taufe Gott angenehm fein, weil fie diejelbe nur zur Heiligung 
des Leibes, nicht aber zur Sühne für ihre Sünden anwendeten; die Seele 
nämlich ſei dann ja fhon vorher durch ein gerechtes Leben entjündigt. 
Da nun infolge der wunderbaren Anziehungskraft folcher Reden eine ge 
waltige Menfhenmenge zu Johannes flrömte, fürchtete Herodes, das Anjehen 
des Mannes, deflen Rat allgemein befolgt zu werden fhien, möchte das 
Volk zum Aufruhr treiben, und hielt es daher für befler, ihn rechtzeitig 
aus dem Wege zu räumen ... Auf diefen Verdacht hin ließ alſo Herodes 
den Zohannes in Ketten legen, nach der Feſtung Mahärus bringen... 
und dort hinrichten.“ 

10. Pontius Pilatus. 


„Als ) der jüdifhe Landpfleger Pilatus fein Heer aus Cäſarea nad 
Zerufalem in die Winterquartiere geführt hatte, ließ er, um feine Miß- 
achtung gegen die jüdiſchen Geſetze an den Tag zu legen, das Bild des 
Cäſars auf den Feldzeihen in die Stadt tragen, obwohl doc unfer Geſetz 
alle Bilder verbietet... Sobald das Volk dies erfuhr, zog es in hellen 
Haufen nah Cäfarea ... Da nun die Juden ihn ... beflürmten, ... 
drohte er ihnen mit augenblidliher Niedermetelung, wenn fie ih nicht 
ruhig nach Haufe begäben. Die Zuden aber warfen fih zu Boden, ent 


2) Tochter des 7 v. Chr. hingerichteten Ariftobul, Gemahlin des Herodes, eines 
Stiefbruders des Herodes Antipad, ME. 6,17 ift ein DVerfehen. 

2) Zofeph., Züd. Altertüm. 18, 5,2. 3) Im Kampf gegen die Araber. 

*) Rofeph., Züd. Altertüm. 18,3,1. 


blößten ihren Hals und erklärten, fie wollten lieber ſterben al3 etwas 
gefhehen laſſen, was der weilen Vorſchrift ihrer Geſetze zumiderlaufe. 
Einer folhen Standhaftigfeit .. . fonnte P. feine Bewunderung nicht 
verfagen und befahl daher, die Bilder jogleih aus Zerufalem nach Cäfarea 
zurüczubringen. — 2. P. machte auch den Verſuch, das Waſſer einer 
200 Stadien von Serufalem entfernten Quelle in die Stadt zu leiten, 
und befihloß dazu Tempelgelder zu verwenden. Diefer Plan mißfiel den 
Juden ... viele von ihnen famen um... Sp wurde diefer Aufruhr 
unterdrückt . . . — Unterdeſſen) hätten auch die Samariter fih empört, 
aufgereist von einem Menfchen, der fih aus Lügen nichts mahte ... Er 
forderte das Volk auf, mit ihm den Berg Garizin zu befleigen ... und 
verficherte, er werde dort die heiligen Gefäße vorzeigen, die von Moyſes 
dafelbft vergraben worden feien. Diefen Worten fhenkten die Samariter 
Glauben, ergriffen die Waffen . . . und zogen immer mehr Menſchen an 
fih heran, um in möglihft großer Anzahl auf den Berg rüden zu können. 
P.... nahm ... viele gefangen ... ließ die Bornehmften und Einfluß- 
reihften hinrichten . . . Vitellius ... befahl dem Pilatus, fih nah Rom 
zu begeben, um fi vor dem Cäſar wegen der von den Juden gegen ihn 
erhobenen Befhuldigungen zu verantworten. Nach zehnjähriger Amtsführung 
in Zudäa reifte daher Pilatus nah Rom ... Ehe er indes in Rom 
anlangte, war Tiberius ſchon geftorben. — 

Ein Schreiben?) des Königs Agrippa, des Bruders der Herodias, 
fpricht ſich recht fharf über Pilatus aus: „Sein Charakter war unbeugjam 
und bis zur Rückſichtsloſigkeit unerweihlih“, „jähzornig und unzuverläffig“. 
Auch wird von feinen „Verbrechen“ geſprochen, „von feiner Beftechlichkeit, 
feinen Gewalttaten, Räubereien, Mißhandlungen, Bosheiten, von feftge- 
festen Hinrichtungen ohne Urteilsiprud, von ganz unmöglihen und uner- 
träglihen Graufamfeiten“ ). 


11. Tod des Herodes Agrippa. 


„Schon‘) war das 3. Jahr verfloffen, feit Agrippa die Herrſchaft 
über ganz Judäa ausübte, al3 er fih nah Cäſarea, dem ehemaligen 
Stratonsturm, begab. Dort gab er zu Ehren des Cäſars Schaufpiele, 
weil ihm befannt war, daß eben Sefttage für deſſen Wohlergehen gefeiert 
wurden. Zu diefen Feſtlichkeiten ftrömte eine große Zahl angefehener und 


) Joſeph., Züd. Altertüm. 18, 4,1. 

°) Klein, a. a. O. ©. 217. Agrippa I 37, 40, 41—44 n. Chr. 

3) Philo, Legatio ad Caium 38. 

*) Zofeph., Jũd. Altertüm, 19, 8,2. Vgl. Apoftelg. 12,19-—23. — Agrippa flarb 
44 n. Chr. Dol. auch W. Staerk, Neuteſtamentliche Zeitgefhichte (Sammlung Göſchen). 
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mächtiger Juden aus der ganzen Provinz zufammen. Am 2. Tage begab 
fih Agrippa ſchon frühmorgens in einem Gewande, das mit wunderbarer 
Kunftfertigfeit ganz aus Silber gewirkt war, zum Theater, Hier nun 
leuchtete das Silber, das von den erften Strahlen der Sonne getroffen 
wurde, in ſchimmerndem Glanze auf und blendete das Auge derart, daß 
man erfhauernd fi abwenden mußte. Alsbald riefen feine Schmeichler 
ihm von allen Seiten zu, nannten ihn Gott und ſprachen: „Sei uns 
gnädig! Haben wir dich bisher nur als Menſch geachtet, fo wollen wir 
in Zukunft ein überirdifhes Weſen in dir verehren.“ Der König machte 
ihnen daraus feinen Vorwurf und wies ihre gottesläfterifihen Schmeiche⸗ 
leien nicht zurück. Als er aber gleich darauf den Bli nach oben wandte, 
fah er über feinem Haupte auf einem Strid einen Uhu ſitzen und erfannte 
darin fogleih den Unglüdsboten, der ihm, wie früher fein Glüd, fo jebt 
feinen nahen Ipod anzeigte, weshalb er bitteren Gram empfand. Bald 
ftellten fih auch heftige Schmerzen in feinem Leibe ein, die ihn gleich vom 
Beginn der Krankheit an in unerhörter Weile folterten. Da richtete ex 
den Blick auf feine Freunde und ſprach zu ihnen: „Seht, euer Gott muß 
jet das Leben laffen, und das Schickſal macht eure gleisnerifchen Worte 
zu ſchanden. Unfterblih nanntet ihr mid, und doc ſtreckt der Tod ſchon 
feine Arme nah mir aus“ .... Noch während er diefe Worte ſprach, 
mehrten fich feine Qualen in hohem Grade ... und bald verbreitete fi) 
allenthalben das Gerücht, der König liege im Sterben... Noch 5 Tage 
lang ertrug er die Qual in feinen Eingeweiden, bis ihn dann endlich der 
Tod erlöfte. Er flarb im 54. Fahre feines Lebens und im 7. feiner 
Regierung.“ 
12. Helena und Monobazos. 

„Um)) diefe Zeit traten die Königin Helena von Adiabene?) und ihr 
Sohn Izates zum Judentum über, und zwar aus folgender Veranlaffung. 
Monobazus, der König der Adiabener, der den Beinamen Bazäus führte, 
verliebte fi in Helenas Schwefter und heiratete fie... Als ein Sohn 
zur Welt fam, gab er ihm den Namen Izates. Bereits hatte er aber 
von Helena einen Älteren Sohn Monobazus und außerdem auch noch 
Söhne von anderen Gattinnen. Dennoch erwies er dem Izates eine viel 
größere Liebe, gleih als hätte er nur den einen Sohn. Daher fam es, 
daß der Knabe von allen feinen Stiefbrüdern beneidet wurde .... Da 
aber M. ſehr beforgt war, Izates möchte unter dem Haſſe feiner Brüder 
zu leiden haben, ſchickte er ihn mit reihen Gefihenten zu Abennerig, dem 

1) Joſephus, Züdifhe Altertümer 20, 2, 1ff. Zur Zeit des Kaiſers Claudius, nad 

ı.n. Chr. 
r 2) = der Grenze des römifhen und parthiihen Reiches. 
Fiebig, Die Umwelt des N.I,S. 6 
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Könige von Charax Spafini’) ... 2. AS M. nun zu hohem Alter 
gelangt war und das Ende feines Lebens herannahen fühlte, ... beſchied 
er den Izates zu fih ... und fihenkte ihm die Landfhaft Karrae. Diefe 
Gegend ift befonders ergiebig an Amomum?), und es befinden fi dort 
auch noch die Überrefte der Arche, in welcher NoE der Sintflut entkommen 
fein fol. Jedem, der fie jehen will, werden die Trümmer noch bis auf 
den heutigen Tag gezeigt... Helena ernannte ihren älteflen Sohn Mono- 
bazus zum König, feßte ihm das Diadem auf, gab ihm den Giegelting 
feines Vaters fowie die fogenannte Sampfera’) und befahl ihm, das Reich 
bis zur Ankunft feines Bruders zu verwalten. Diefer aber traf fhnell 
ein, als er den Tod feines Vaters erfahren hatte, und Monobazus trat ihm 
bereitwillig die Regierung ab. 

3. In der Zeit nun, als Izates fih in Charar Spafini aufgehalten 
hatte, waren die Frauen des dortigen Hofes durch einen jüdifhen Kauf: 
mann mit Namen Ananias, der dafelbft Zutritt hatte, in der jüdiſchen 
Religion unterrichtet worden. Durch Dermittlung der Frauen ward der 
Kaufmann aud mit Izates bekannt, und es gelang ihm, denfelben eben- 
falls für feine Religion zu gewinnen ... Inzwiſchen hatte auch Helena 
... den jüdifhen Glauben angenommen ... 5. ... In Helena regte 
fih das Derlangen, nah Ferufalem zu pilgern, um den von aller Welt 
gerühmten Tempel Gottes zu verehren und Danfopfer darzubringen ... 
Den Bewohnern von Serufalem aber konnte nichts erwünfhter fein als 
Helena Ankunft. Denn Hungersnot bedrüdte ihre Stadt, und da viele 
Bürger aus Mangel an Lebensmitteln umkamen, ſchickte die Königin einige 
aus ihrem Gefolge nah Alexandria, um große Mengen Getreide dort zu 
faufen, und andere nach Cypern, um ganze Schiffsladungen Feigen herbei- 
zufbaffen ... Auch ihr Sohn Izates ſäumte niht ... an die Vor— 
nehmften in Jeruſalem große Geldfummen zu fenden, weldhe unter die 
Darbenden verteilt wurden.“ 


13. Theudas. 


„Roh ’) während Fadus?) Landpfleger von Judäa war, bewog ein 
Betrüger mit Namen Iheudas eine ungeheure Menfhenmenge, ihm unter 
Mitnahme ihrer gefamten Habe an den Jordan zu folgen. Er gab ſich 
nämlih für einen Propheten aus und behauptete, er könne durch fein 


') Zofephus, Altert. 1,6,4: „Meſas (Sohn des Aram) beherrſchte die Mefanäer, 
in deren Land Spafini Charar liegt.“ 

2) Balfam, >) Wohl ein goldener Schild in Sonnenform. 

*) Iofepb., Züd. Altert. 20, 5,1. Ap.Geſch. 5, 36. 

°) Don 44 n.Chr. an. In Ap.Gefh. 5, 36 fheint ein Irrtum zu fleden. 


Mahtwort die Fluten des Jordan teilen und feinem Gefolge einen be 
quemen Durchgang ermöglihen. Durch folhe Spiegelfechtereien gelang 
es ihm, viele zu täufhen. Indes duldete Fadus nicht, daß ihr finnlofes 
Treiben Schaden ftifte, indem er eine Abteilung Reiter gegen fie aus- 
ſandte, die unverfehens über fie herfiel, viele von ihnen tötete und andere 
in Gewahrfam brachte. Iheudas felbft geriet ebenfalls in Gefangenfhaft, 
worauf er enthauptet und fein Kopf nah Zerufalem gebracht wurde. 
Das find die Hauptbegebenheiten während der Amtsführung des Land» 
pfleger3 Cuſpius Fadus.“ 


14. Schatzung des Quirinius. 

„2. Auf’) Fadus folgte Tiberius Alexander’)... Unter Tiberius 
Alexander dauerte die oben erwähnte Hungersnot ... noch an. Alexander 
ließ auch Jakobus und Simon, die Söhne des Galiläers Judas’), der, 
wie fhon in einem der vorhergehenden Bücher erwähnt, während der 
Einfhäsung des Quirinius das Volk zum Aufruhr verleitete, ans Kreuz 
fhlagen ... 

Außer‘) diefen 3 Schulen’) nun gründete jener Galiläer Judas 
eine vierte, deren Anhänger in allen anderen Stüden mit den Pharifäern 
übereinflimmen, dabei aber mit großer Zähigfeit an der Freiheit hängen 
und Gott allein al3 ihren Herrn und König anerkennen ... Al Qui 
rinius des Archelaus Vermögen fequefiriert und die Einfhägung, die in 
das 37. Zahr nah dem Siege des Cäſars über Antonius bei Actium 
fiel, zu Ende geführt hatte‘), ... 

Übrigens’) wurde das Gebiet des Archelaus der Provinz Sprien 
einverleibt, und der Cäſar fhiete nun den Quirinius, einen gewelenen 
Konful, ab, um eine Schäßung des Vermögens in Sprien vorzunehmen 
und die Güter des Archelaus zu verkaufen. 

Quirinius‘) alſo ... fam auf Geheiß des Cäſars mit wenigen 
Begleitern nad) Sprien, teils um Gerihtsfigungen abzuhalten, teils um 
die Vermögensfhäßung vorzunehmen. Zugleich mit ihm wurde Coponius, 
ein Mann ritterlihen Standes, zur Wahrnehmung der höchſten Gewalt 
in Judäa abgefhidt. Bald fand fih nun Quirinius auch in Judäa ein, 
das mit Syrien verbunden war, um bier ebenfalls das Vermögen zu 
fhäsen und die Güter de3 Archelaus zu verkaufen... Nach dem Tode 


1) Xofeph., Züd. Altert. 20, 5, 2. ?) Bis 48 u. Chr. 

3) 17,10,5. Züd. Krieg 2,4, 1. Ap. Geſch. 5, 37. 

+) Zofeph., Altert. 18,1, 6ff. 5) D. h. den Pharifäern, Sadduzäern, Effenern. 
6) Alfo 6/7 n. Chr. ?) Joſeph., Jüd. Altert. 17, 13,5. 


8) Rof., Altert. 18, 1,1. 3 


ee 


des Baſſus übernahm Flavius Silva das Amt eines Landpflegers von 
Judäa). Er fand das ganze Land unterjocht mit Ausnahme einer ein 
sigen Feſtung ... Diefe Seftung, Mafada geheißen, wurde von Sikariern 
befeßt gehalten, an deren Spitze ein einflußreiher Mann, namens Eleazar, 
ftand, ein Nachkomme jenes Judas, der, wie. früher erwähnt”), zu der 
Zeit, da Quirinius als Schäbungsbeamter nah Judäa gefandt worden 
war, eine Menge Juden beredet hatte, ſich die Schätzung nicht gefallen 
zu laſſen.“ — 

Mit diefen Stellen ift zu vergleihen: Alt. 17, 13,1: „Als der 
zum Ethnarhen ernannte Archelaus nah Judäa zurüdgelehrt war, ent 
jeßte er Zoazar, den Sohn des Boethos, ... feines hoheprieſterlichen 
Amtes und übertrug dasfelbe an deffen Bruder Eleazar.“ — 18,2, 1: 
„Als Quirinius ... die Einfhäßung zu Ende geführt hatte, feste er den 
Hohepriefter Joazar ... ab und übertrug die Stelle an Ananus, den 
Sohn des Seth.“ — Judas: 17,10,5: „Ferner jammelte ein gewifler 
Judas, der Sohn des Räuberhauptmannes Ezechias, ... bei Sepphoris 
... eine Schar verkommener Menfhen ... (Züd. Krieg 2, 4,1)... 
18, 1,1: „Der Gaulaniter Judas dagegen, der aus der Stadt Gamala 
gebürtig war, reiste in Gemeinfhaft mit dem Phariſäer Sadduf das Bolt 
wegen der Schäßung zum Aufruhr.“ ... 

Schürer, Gef. des jüd. Volkes I, 541ff.: „Einen radifalen Weg 
zur Rettung des Lukas ... hat Zahn eingefihlagen: er verwirft einfach 
die präziſen Angaben des Fofephus. Quirinius fei nur einmal Statthalter 
von Sprien gewejen, ... nah dem Tode des Herodes im Jahre 4/3 
vor Chr. ... Joſephus berichte eine zweimalige Abſetzung des Hohen⸗ 
priefters Joaſar: 1) durch Archelaus nach dem Tode des Herodes (Alt. 17, 
13,1), 2) durch Quirinius ... 6/7 n. Chr. (A. 18, 2,1). Er berichte 
aud einen zweimaligen Aufftand des Judas: 1) nah dem Tode des 
Herodes (Alt. 17, 10,5, Züd. Kr. 2, 4,1), 2) 6/7 n. Chr. (Alt. 18, 1,1). 
In beiden Fällen habe Joſephus ein einfaches Faktum verdoppelt... Die 
Schatzung falle alſo entweder 4/3 v. Chr. oder 6/7 n. Chr. Lukas zeige 
uns, daß das Erftere das Richtige ift... . Joſephus ift aber über die 
Gefhihte der Hohenpriefter fo genau unterrichtet, und die Erzählungen 
über den zweimaligen Aufftand des Judas find fo verfihieden, daß in 
beiden Fällen die Annahme einer irrigen Verdoppelung unberedhtigt ift... 
die Schagung hängt mit der Abſetzung des Arhelaus zufammen ... 
Lufas fehreibt dem Auguftus den Befehl zu, daß im ganzen Reid ein 
Cenſus veranftaltet werde. Don einem folhen Reichscenfus weiß die 


Geſchichte nichts.“ 


2) 73 n. Chr. Joſeph. Jũd. Krieg 7,8, 1. 2) 2,81. 





15. Selig und Drufille, 

„I. Claudius) ſchickte alsdann Felix, den Bruder des Pallas, als 
Sandpfleger nah Zudäa’), und überwies im 13. Zahre feiner Regierung 
dem Agrippa die Tetrarchie des Philippus nebft Batanaea, gab ihm 
auch noch obendrein Trachonitis ſowie Abila, die ehemalige Tetrarchie des 
Syfanias, nahm ihm aber Chalfis, das er 4 Jahre lang beherrfäht hatte, 
Sp reihlih vom Cäſar befihenkt, vermählte Agrippa mit Azizus, dem 
Könige von Emefa, ... feine Schwefter Drufilla’) ... 2. Nicht lange 
nachher aber wurde Drufillas Ehe mit Azizus aus folgender Deranlaffung 
aufgelöft: Selig, der Zandpfleger von Judäa, hatte Drufilla, die fi 
durch hohe Schönheit auszeichnete, kaum gefehen, als er auch fhon in 
heftiger Liebe zu ihr entbrannte. Er fhidte daher einen ihm befreundeten 
Zuden mit Namen Simon, der aus Cypern flammte und fich für einen 
Magier ausgab, zu ihr und ließ ihr zureden, ihren Gatten zu verlaffen 
und fih mit ihm (. h. Selig) zu vermählen ... Drufilla beging auch 
wirflih das Unrecht, daß fie Tih, um dem Neide ihrer Schwefter Bere 
nife, von der fie ihrer Schönheit wegen viel auszuftehen hatte, zu ent- 
gehen, zur Übertretung ihres heimiſchen Gefeßes verleiten ließ und ſich 
mit Selig vermählte. Diefem gebar fie einen Sohn, den fie Agrippa 
nannte und der zur Zeit des Cäſars Titus bei einem Ausbruch des Veſuv 
mit feiner Mutter umkam.“ 


16. Der Agypter. 

„Die Räuber‘) famen an Feſttagen mit großer Dreifligfeit zur Stadt, 
verteilten fih, den Dolch im Gewande, unter dem Volk und flachen bald 
ihre eigenen Feinde, bald andere nieder, gegen die fie fih für Geld 
dingen ließen... 

Um diefe Zeit fam auch ein Menfh aus Ägypten’) nah Jeruſalem, 
der fih für einen Propheten ausgab und das gemeine Volk verleiten 
wollte, mit ihm auf den Ölberg zu fleigen, der in einer Entfernung von 
5 Stadien der Stadt gegenüber liegt. Dort, fagte er, wolle er ihnen 
zeigen, wie auf fein Geheiß die Mauern Zerufalems zufammenflürzten, 
durch welche er ihnen dann einen Eingang in die Stadt bahnen würde. 
Als Felix hiervon Kunde erhielt, ließ er die Beſatzung alarmieren, machte 
mit einer ſtarken Abteilung von Reitern und Fußloldaten einen Ausfall 
aus Zerufalem und griff den Agyptier und deſſen Anhänger an. Don 





) Joſeph. Jũd. Altert. 20, 7, Iff. 2) 53 n. Chr., Ap.Geſch. 23. 24. 
3) Schweſter Agrippas II. 60 100 n. Chr.). Druſilla war beim Amtsantritt des 
‚Selig etwa 14 Zahre alt. *) Zofeph., Züd. Altert. 20, 8, 5ff. 


5) Ap.Geſch. 21, 38. 


den Ießteren fielen 4000, und 200 wurden gefangen genommen; der 
Agyptier felbft aber entkam aus dem Treffen und wurde unfihtbar.“ 


17. Porcius Feſtus. 

„9. Inzwiſchen) folgte im Landpflegeramte dem Felix der von Nero 
ernannte Poreius Feſtus“). Kaum war diefer eingetroffen, als ſich die 
Häupter der in Cäfarea wohnenden Juden nah Rom begaben, um Selix 
anzuflagen, und es fehlte nicht viel, fo hätte diefer die den Juden zu- 
gefügten Kränfungen fhwer gebüßt.... 10. Bei feiner Ankunft in Judäa 
fand Feſtus das Land in fletem Schreden vor den Banditen, welche 
allenthalben die Dörfer einäfiherten und plünderten. Diefe jogenannten 
Sikarier waren allmählich zu einer gewaltigen Menge angewachfen. Sie 
führten Eleine Dolce, die fih der Größe nah nicht viel von den parli- 
(hen Akinaken unterfohieden, aber gekrümmt waren wie die römiſchen 
„sicae“, woher auch die Banditen den Namen Sikarier erhielten.“ 


18. Zod des Jakobus. 


„I. Bald’) darauf gelangte die Nahriht vom Tode des Feftus 
nah Rom, und nun fihidte der Cäſar den Albinus als Landpfleger nad) 
Judäa“). Der König entjegte aber den Joſeph wieder des Hohepiefter- 
amtes und übertrug dasfelbe dem Sohne des Ananus, der gleichfalls 
Ananus hieß... Der jüngere Ananus ... war von heftiger und ver- 
wegener Gemütsart und gehörte zur Sekte der Sadduzäer, die, wie ſchon 
früher bemerkt, im Gerichte härter und lieblofer find als alle anderen 
Zuden.... Er verfammelte daher den hohen Rat zum Gericht und ſtellte 
por dasſelbe den Bruder des Jeſus, der Chriftus genannt wird, mit 
Namen Jakobus, ſowie noch einige andere, die er der Gefeßesübertretung 
anklagte und zur Steinigung führen ließ... Agrippa entſetzte ihn (d. h. 
den Ananus) fhon nach dreimonatliher Amtsführung feiner Würde und 
ernannte Zefus, den Sohn des Damnacus, zum Hohenpriefter.“ 


19. Zerſtörung des Tempels unter Titus, 


„Einer?) der Soldaten ergriff, ohne einen Befehl dazu abzuwarten 
oder die fhweren Folgen feiner Tat zu bedenken, wie auf höheren An: 
trieb einen Feuerbrand und fhleuderte ihn, von einem Kameraden empor 
gehoben, durch das goldene Fenfter, wo man von Norden her in die den 





Tempel umgebenden Gemächer eintrat, ins Innere ... Auf diefe Weiſe 
1) Joſeph., Züd. Altert. 20, 8, 9f. ) 60—62 n. Chr. 
?) Iofeph., Züd. Altert. 20,9, Iff. 9 63 n. Chr. 


°) Joſeph., Züd. Krieg 6, 4,5. 


ging der Tempel gegen den Willen des Titus in Flammen auf... Es 
(D. h. das Geſchick) beftimmte ... zur Zerſtörung ſogar denfelben Monat 
und denſelben Tag, an welchem der Tempel einſtmals von den Baby- 
loniern in Aſche gelegt worden war. Von feiner erfien Erbauung durch 
den König Salomon bis zu der in unferen Tagen erfolgten Zerflörung, 
die in das zweite Regierungsiahr des Veſpaſianus fiel, rechnet man 1130 
Jahre, 7 Monate und 15 Tage, und von der 2. Erbauung, für die im 
2. Zahre der Regierung des Cyrus der Prophet Aggaeus feine Stimme 
erhob, bis zur Zerflörung unter Befpafianus 639 Jahre und 45 Tage.“ 


20. Triumphzug des Veſpaſian und Titus, 


„Maſſenhaft) wurden nunmehr die Beuteflüde vorbeigetragen, unter 
denen bejonders diejenigen Auflehen erregten, die man im Tempel zu 
Zerufalem genommen hatte: ein goldener Tiſch im Gewicht von mehreren 
Talenten, und ein gleichfalls goldener Leuchter, aber von ganz anderer 
Geftalt, wie die jonft bei uns gebräuchlichen. Denn mitten aus dem Fuß- 
geftell erhob fih ein fäulenartiger Schaft, von dem dünne, je in Form 
eines Dreizacks gegeneinander geftellte Afte ausliefen; an jedem der Aus- 
läufer befand fi oben eine eherne Lampe, aljo 7 im ganzen, um die 
Heiligkeit diefer Zahl bei den Juden anzudeuten. Das Geſetz der Juden 
war das Beuteſtück, welches zulest zur Schau getragen wurde.“ 


21. Lyſanias von Abilene. 

Schürer, a.a.©.1, 719: „Es ift wahrfheinlih, daß es mehrere 
Fürften namens Lyſanias gegeben hat. Wenn alfo der Evangelift Lukas 
(3, 1) vorausfeßt, daß im 15. Jahre des Tiberius ein Lyſanias Tetrarch 
von Abilene gewefen ift, jo wird das feine volle Richtigkeit haben.“ 


22. Aretas IV., König der Nabatäer. 

Shürer, a. a. O. I, ©. 736ff.: „Aretas IV., mit feinem uriprüng- 
fihen Namen Aneas, um 9 vor bis 40. n. Chr. .. . Der Tetrarch Herodes 
Antipas hatte eine Tochter des Aretas zur Frau, die er ſpäter verftieß, 
um die Herodia3 zu heiraten. ... Nicht viel fpäter (d. h. nach 36/37 
n. Chr.) Fällt die Flucht des Paulus aus Damaskus, zu deren Zeit 
Damaskus unter einem Statthalter des Königs Aretas fand (2. Kor. 
11,32) ... Von keinem anderen nabatäifhen Könige haben wir ein ſo 
reiches Material an Münzen und Infhriften wie von Aretas IV.“ 


2) Joſeph., Züd. Krieg 7,5, 5. 


23. Joſephus über Jeſus. 

a) Der geläufige griehiihe Text, Alt. 18, 3, 3: „Zu dieſer 
Zeit lebte Jeſus, ein weifer Mann, wenn anders man ihn einen Menſchen 
(mörtl.: Mann) nennen fol. Er war nämlih ein Täter wunderbarer 
(wörtl.: paradoxer) Werke, ein Lehrer der Menfhen, die mit Freuden 
das Wahre annehmen‘). Und viele Juden und viele Hellenen zog er 
zu fi heran. Der Chriftus') (Meflias) war diefer. Und als ihn auf 
Anklage unferer erften Männer Pilatus mit dem Kreuze befiraft hatte, 
ließen nicht ab die, die ihn zuerft geliebt. Denn er erfhien ihnen nad 
3 Jagen (triten echon hemeran) wieder lebendig, nachdem die gött⸗ 
lihen Propheten diefes und taufend anderes Wunderbare (thaumasia) 
über ihn gefagt hatten. Noch bis heute hat das Geflecht derer nicht 
aufgehört, die von diefem her Chriffianer genannt find.“ (Schürer1, 544 ff.)') 

b) Der flavifhe Text, hinter Jüd. Krieg 2,9, 3 (nah 3. Frey 
in Acta et Commentationes der Dorpater Univerfität, 1908-10, 
Überfeßung von DBerendts und eingeflammerte Abweihungen von Frey. 
Ich biete von den 8 Stüden Nr. IV)’: „I. Damals (auch) trat ein 
(Mann) auf, wenn es au geziemend ift, ihn einen Menſchen (Mann) 
zu nennen. 2. (Sowohl) feine Natur wie feine Geftalt waren menſchlich, 
feine Erfiheinung ’) aber. war mehr als menfhlih. 3. Seine Werte jedoch 
(nämlich?) waren göttlih‘), und er wirkte Wundertaten, erffaunlihe und 
kräftige. 4. Deshalb ift es mir nicht möglich, ihn einen Menſchen zu 
nennen. 5. Wiederum aber auf das allgemeine Weſen jehend, werde 
ih ihn auch nicht einen Engel nennen. — 6. Und alles, was er wirkte 
durch irgend eine unfichtbare Kraft, wirkte er nur durch Wort und Be 
fehl. 7. Die einen ſagten von ihm, daß unfer erſter (a. L.: der erſte) 
Geſetzgeber auferfianden fei von den Toten und viele Heilungen und 
Künfte darweife. 8. Die andern aber meinten, daß er von Gott gefandt 
fei?). — 9. Aber er widerfeßte fih in vielem dem Geſetz und hielt den 
Sabbat nicht nach väterlihem Brauch. 10. Doch wiederum verübte er 
nihts Schändlihes noch Verbrechen, fondern nur durch Wort bewirkte 
er alles. — 11. Und viele aus dem Volke (a.2.: den Völkern) folgten 
ihm nad) und nahmen feine Lehren auf. 12. Und viele Seelen wurden 
wanfend, meinend, daß ſich dadurch befreien würden die jüdifhen Stämme 
aus den römifhen Händen. — 13. Es war aber für ihn Gewohnheit, 

J Alles diefes ſieht Hriftlih aus. 

?) In Acta et Commentationes Univ. Dorp. B Humaniora V, 1924 gibt 
A. Berendts (geft.) und K. Graß den ſlav. Joſephus deutſch heraus (jüd. Krieg, BuhI—IV). 
Inzwiſchen wird auch, mir noch nicht zugänglid, 1925 erfihienen fein. 1924 reicht bis I, 24. 

) Was an ihm zu fein ſchien. ) D. h. übermenſchlich. MEETS, 





vor der Stadt auf dem Ölberge fih mehr aufzuhalten‘). 14. Dort aber 
auch gewährte er die Heilungen den Leuten. 15. Und es verfammelten 
fih zu ihm von Knechten’) 150, aber vom Volk eine Menge. — 16. Da 
fie aber fahen feine Macht, daß er alles, was er wolle, ausführe durchs 
Mort, fo befahlen fie ihm (drangen fie in ihn), daß er einziehe in die 
Stadt’) und die römifihen Krieger (a. £.: alles Römiſche) und den Pilatus 
niederhaue und über uns (a. 2.: fie) herrſche. 17. Aber jener verfihmähte 
es. — 18. Und hernach, als Kunde geworden war davon den jüdifchen 
FSührern, ſo verfammelten fie fich mit dem Hohenpriefter und ſprachen: 
„Wir find machtlos und ſchwach, den Römern zu widerftehen. 19. Da 
aber auch der Bogen geipannt if, fo wollen wir hingehen und dem 
Pilatus mitteilen, was (a. 2.: wovon) wir gehört haben, und wir werden 
ohne DBetrübnis fein, damit nicht, wenn er von anderen es hört, wir 
(\owohl) des Vermögens beraubt und (al3 auch) felbft niedergemacht und 
die Kinder zerffreut werden.“ 20. Und fie gingen hin und teilten es 
dem Pilatus mit. — 21. Und diefer ſandte hin und ließ viele aus dem 
Volke (a. L.: den Völkern) niederhauen. 22. Und jenen Wundertäter 
ließ er herbeiführen; und da er in betreff feiner ein Verhör angeftellt, 
fo ſah er ein, daß er ein Mohltäter fei, aber nicht ein Übeltäter, noch 
ein Aufrührer, noch ein nach Herrfhaft Strebender, und ließ ihn frei. 
23. Er hatte nämlich ein fterbendes (a. L.: das flerbende) Weib geheilt. 
— 24. Und er ging an feinen gewohnten Plab und tat die gewohnten 
Werke. 25. Und da wiederum mehr Volk fih um ihn verfammelte, da 
verherrlichte er (fih) duch fein Wirken mehr als alle. — 26. Bon Neid 
wurden die Gejeßeslehrer vergiftet und gaben 30 Talente dem Pilatus, 
damit er ihn töte. 27. Und der, nachdem er (das Geld) genommen, ließ 
ihnen den Willen, damit fie jelbft ihr Vorhaben ausführen follten. — 
28. Und jene nahmen ihn und kreuzigten ihn (durch) das väterlihe Geſetz 
(? wegen des väterlichen Geſetzes!).“ 


24, Die Nerpnifihe Verfolgung. 


Tacitus, Annalen XV,44: „Nicht werftätige Menfhenliebe, nicht 
Spenden des Fürften und DVeranftaltungen, die Götter gnädig zu flimmen, 
wuſchen ihn rein von dem fhmählihen Verdacht, er habe den Brand der 
Stadt veranlaßt. — Um diefes Gerücht aus der Welt zu ſchaffen, ſchob 
Nero die als Schuldige vor, und belegte fie mit den ausgefuchteften Strafen, 
welhe man um ihrer Schandtaten willen allgemein haßte, die Ehriften. 

1) Bon einer Wirkſamkeit in Galiläa wird nichts gejagt. 

2) — Diener? oder: Sklaven? Volk und Jünger follen wohl unterfähieden werden. 

3) D. h. Zerufalem. 


Bu 


— Diefer Name wird hergeleitet von Chriftus, der unter Kaiſer Tiberius 
durch den Landpfleger Pontius Pilatus getötet wurde. — Für den Augen- 
blif war der verderbliche Aberglaube zurüdgedrängt worden, aber er brad) 
ſich wieder Bahn, nicht nur in Judäa, dem Ausgangspunfte diejes Übels, 
fondern auch in der Hauptftadt, wo von überallher alles Scheußliche und 
Schandbare fih in Hülle und Fülle zufammenfindet und Anhang gewinnt. 
— Alle, die fih offen zum Chriftentum befannten, wurden zuerft ergriffen, 
dann auf deren Anzeige hin eine gewaltige Menge. Man fonnte fie je- 
doch nicht der Brandfliftung überführen, vielmehr überwies man fie des 
allgemeinen Menſchenhaſſes. — Mit den dem Tode Geweihten trieb man 
dann noch Kurzweil, indem man fie in Tierfelle einwidelte und den Hunden 
vorwarf. Und als der Tag fich neigte, dienten fie als Sadeln. Nero 
gab für diefes Schaufpiel feine Gärten her und veranftaltete ein Cirfus- 
fpiel; dabei mifchte er fih, als Wagenlenker verkleidet, unter das Volk 
oder fand auf feinem Wagen. — Gewiß waren die Beftraften fhuldig 
und verdienten die härtefte Züchtigung, aber es regte fi dod das Mitleid 
mit ihnen; denn man fagte fich, nicht der Wohlfahrt des Staates, fondern 
der Grauſamkeit eines Einzigen würden fie genpfert.“ 


25. Worte Zefu im Talmud). 


Zu Matth. 5,13: b.°) Bekhoroth 8b (Unterredungen des Rabbi Jeho⸗— 
ſchua ben Chananja, um 90—130 n. Chr., mit Nihtjuden ’)): (Die atheni- 
fhen Gelehrten fragen.) Wenn das Salz verdirbt, womit falst man e$? 
Er (d.h. Jehoſchua) ſagte zu ihnen: Mit der Nachgeburt eines Maultieres. 
(Sie jagten:) Gibt es denn eine Nachgeburt eines Maultieres? (ein Maul 
tier ift doch unfruchtbar!) (Da fagte er:) DVerdirbt denn etwa das Salz?“ 

Zu Matth. 5,17: b. Schabbath 116a/b: „Imma Schalom, die Frau 
des R. Eliezer, die Schwefter des Rabban Gamliel‘), hatte jenen (d. h. 
einen) Philofophen’) in ihrer Nahbarfhaft, der in dem Rufe ftand, daf 
er Feine Beftehung annähme. — Sie (d.h. Imma und R. Gaml.) wollten 
mit ihm Scherz treiben. Sie brachte ihm eine goldene Leuchte, und fie 
gingen vor ihn. — Sie fagte zu ihm: Ich möchte, daß mir ein Anteil 
würde an dem Samilienbefis. Er fagte zu ihnen: Teilet (es unter euch). 
Er (d. h. Gaml.) ſagte zu ihm: Es fteht für uns gefihrieben (4. Mofe 
27,8): „Wo ein Sohn vorhanden ift, ſoll die Tochter nicht erben.“ Er 
(d. h. der Philofoph) ſagte zu ihnen: Seit ihr aus eurem Lande in die 


') Vgl. Fiebig, Jeſu Bergpredigt. ) = Babyloniſcher Talmud. 

N Gelegentlich ſchimmert auch Polemik gegen das Chriſtentum durch, fo bier, vgl. 
Bacher, Agada der Tannaiten I?, ©. 107ff. 

*) Um 100 n. Chr. >) Wohl ein Judenchriſt. 


Verbannung gegangen feid, ift das Geſetz des Mofe aufgehoben und das 
Evangelium gegeben worden, und es ſteht in ihm gefihrieben: „Sohn 
und Tochter jollen zufammen erben ').* — Am nähften Tag (wörtlih: auf 
morgen) brachte er (d. h. Gaml.) ihm wiederum feinerfeits einen lybiſchen 
Ejel. Da fagte er (d. h. der Phil.) zu ihnen: Sch habe weiter unten im 
Evangelium nachgefehen, und es ift in ihm gefihrieben (Matth. 5,17): 
„Ich, Evangelium, bin nicht gefommen, um wegzunehmen von dem Geſetz 
des Mofe, vielmehr um hinzuzufügen zum Gefeb des Mofe, bin ich ge 
fommen“, und es ſteht gefihrieben in ihm: „Mo ein Sohn vorhanden 
ift, ſoll die Tochter nicht erben.“ — Da faate fie zu ihm: „Dein Licht 
leuchte gleich der Leuchte. ES fagte zu ihm Rabban Gamliel: Es fam 
der Ejel und fließ die Leuchte um.“ 

Zu Matth. 7,4: b. Arakhin 16b: „Es hat gefagt R. Tarphon (um 
130 n. Ehr.): Ich würde mich wundern, wenn in diefem Geſchlecht jemand 
vorhanden wäre, der Zurechtweifung annimmt. Wenn man zu ihm jagt: 
„Nimm den Splitter weg von zwifchen deinen Augen,“ fo fagt er zu ihm: 
„Nimm den Balken weg von zwifihen deinen Augen.“ “ 


Schluß. 

In Ephemerides Orientales (Otto Harraſſowitz, Leipzig) Nr. 27, 
vom September 1925, jagt J. Zeipoldt über: Der Sieg des Chriften- 
tums über die antifen Religionen: „Das Chriftentum ift, von ferne 
gejehen, eine Strömung in der Religionsgefhichte der griechiſch⸗römiſchen 
Welt, eine Strömung unter vielen ähnlihen Strömungen. Und doch ift 
bier ein Unterfihied. Über Adonis, Sarapis, I is weiß heute nur noch 
der Forſcher Befcheid. Diefe Götter find tot. Aber das CEhriftentum lebt 
und ift eine Weltreligion; und wer will beftreiten, daß es eine Zukunft 
hat? Hier liegt ein ernfthaftes Problem vor: Wie fommt es, daß das 
Chriftentum fih in einem harten Konfurrenzfampfe von drei 
und mehr Jahrhunderten durdfekte? ... 

Ih fünnte mir denken, daß jemand jagt: ... Das Chriftentum hat 
aus den helleniſtiſch⸗zrömiſchen Mifhreligionen (wir dürfen fie furz als 
Myſterienreligionen bezeihnen), por allem aber aus dem Judentum, jo 
viel übernommen, daß die Mpfterien famt dem Judentum im Chriftentume 
fortleben . . . in folcher Betrachtungsweile liegt ein richtiger Kern. Sie 


!) Vgl. Strad, Jeſus, die Häretifer und die Ehriflen, 1910, der auf Gal. 3,28 
. bermeift. 
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übertreibt (es iſt garnicht fo leicht, den genauen Beweis zu führen, welche 
einzelnen Stüde etwa der Iſis⸗Religion von der Kirche des 4. u. 5. Jahr⸗ 
hunderts aufgenommen wurden). Aber Tatfahe ift, daß die alte Kirche 
im Laufe der Jahrhunderte der Art der Mpfterien näher fam. Dennoch 
verfihiebt folhe Betrahtungsweife das Problem. Denn e3 erhebt ſich 
fofort die weitere Frage: Warum lebte, um es anſchaulich zu jagen, ge 
rade die Iſis⸗Religion im Chriftentum fort, niht das Chriftentum in der 
Iſis⸗Religion? ... So fteht nun umſo deutlicher die Frage vor uns: 
Warum feste fih das Chriftentum durch? ... 

I. Stifter des Urchriſtentums ift Jeſus, eine Perfönlichkeit, die für 
die erften Chriften nicht der grauen Vorzeit angehörte, ... jondern ein 
Stüf Gegenwart war... Gab 3 eine andere Religion, die eine jo ge 
waltige, fo gut bezeugte Theophanie aufweifen konnte? ... Dem Ehriftentum 
fehlt die Naturgebundenbheit der Gottheit... Die Gottheit wird 
weder mit den Sternen, noch mit der feimenden Saat, noch mit der Mutter 
Erde gleichgefeßt: fie ift von Anfang an als ein geiftiges Weſen gedacht. 
Dem Ehriftentum fehlen infolgedeffen die phallifhen Elemente... Über 
haupt fehlen dem Chriftentum die rohen Bräuche aus grauer DBorzeit, die 
den anderen Religionen oft ein fo feltfames Gepräge geben... Verſtärkt 
wurde diefe geiflige Richtung des Chriftentums dadurch, daß es gerade 
pom Fudentume feinen Ausgang nahm... Schon die Juden gelten den 
gebildeten Heiden oft als ein Volk von Philofophen ... Angefichts des 
Chriftentums mußte man dasfelbe Urteil mit verffärfter Betonung aus- 
Iprechen. Für die gebildeten Griehen und Römer war alfo das Chriftentum 
von großer Anziehungskraft. 

I. ... Für das Chriffentum war es miffionarifh wichtig, daß es 
fih bald von dem Audentume trennte. Die Trennung vollzog fich zuerft 
im Heidenriftentum .. . Solange das Chriftentum eine jüdifhe Sekte 
darftellte, wurde e83 durch den in der damaligen Welt verbreiteten Anti» 
ſemitismus ebenſo in feiner Miffion gehemmt wie das Judentum felbft. 
Machte ih das Chriftentum vom Judentum frei, jo fiel die Hemmung 
weg... Im Heidenriftentum fällt das Opfer weg und infolgedeffen 
auch der Priefter ... Indem die ältere Zeit auf ihn verzichtete, war 
fie in den entſcheidungsvollen Tagen der erften Ausbreitung frei von vielen 
Hemmungen, die für andere Religionen eine ſchwere Belaftung darftellten ... 

I. ... Tiefer dringen wir in die Dinge ein, wenn wir fragen: 
Liegt in dem uranfänglihen Eigeninhalte des Chriftentums ein befonderer 
Mert, der feinen Miffionsfieg erklärlih macht? Auch diefe Frage ift zu 
bejaben. 

Zunächſt kommt der Inhalt der Predigt dem Sehnen der Zeit ent- 


Su 
gegen und bringt ihm Erfüllung. Zwei Gottesbegriffe fliehen in 
griechiſch⸗ rvmiſcher Zeit nebeneinander und ringen miteinander ... Auf 
der einen Seite fteht der Gottesbegriff der vrientalifhen Weltreiche. Hier 
gilt Gott als König... Daneben fteht der griechiſche Gottesbegriff. 
Gott wird felten König, defto häufiger Vater genannt ... Er erft hat 
der moflifhen Frömmigkeit den Weg bereitet ... Jeſus fteht, wenn ich 
den Ausdrud gebrauhen darf, zwiſchen den Gottesbegriffen ... Jeſus 
wird beiden Gottesbegriffen gereht ... Sp kam das Chriſtentum an 
einer Stelle, die für den religiöfen Menſchen entfiheidende Bedeutung be- 
fißt, dem Sehnen feiner Zeit entgegen ... 
IV. WMie verhält fih nun im Ehriftentum und in den anderen Kulten 
Religion und Sittlihkeit! .... Das Chriftentum hatte fhon vom 
Audentum ein wertvolles fittlihes Erbe mitbefommen. Auh im Juden: 
tume war der Gott nicht naturgebunden, fondern Herr der Natur: fo war 
auch bier der Weg frei für eine enge. Vereinigung von Religion und 
Sittlihfeit ... Dennoch hat das Judentum gewiffe Schranken in feiner 
fittlihen Predigt ... Sie liegen in der Gejeßlichkeit und in dem Ge 
danken des Verdienſtes ... 

Nicht leicht iſt es, die Stellung der helleniftifhrrömifhen Myſterien⸗ 
religion zur Ethif zu ergründen ... 

Eines ift ſofort deutlih: eine gewille Toziale Stimmung wird von 
allen Myſterien herbeigeführt... bier hat man ein Gefühl dafür, daß 
jeder Menfhenfeele ein beflimmter, unvergängliher Wert. innewohnt. 
Aber natürlih bat diefer Tatbeſtand feine Grenzen ... .. Den bakchiſchen 
Myſterien lag die Gefahr der Unfittlichkeit befonders nahe... das Erotiſche 
drängte fih in die Mitte, Derbfle Szenen der Art begleiten die Geſchichte 
der dionyſiſchen Kunſt von der älteften Zeit bis zum Ausgang der Antike, 
Phalliſche Symbole begegnen nicht ſelten . . . Die Kybele-Attis-Religion 
war in fittliher Beziehung fhon durd ihren Mythus gehemmt. Eine 
Eiferfuhtsgefhichte! Attis endet dadurch, daß er fih felbft entmannt. 
Griechen und Römer vffenbarten ein geſundes Urteil, wenn fie zwar die 
Göttermutter Kybele ſich gefallen ließen, aber Attis zunächft flillfihweigend 
ablehnten ... Ahnlich dürfte die Sache bei Adonis flehen ... fein 
Berhältnis zu Aftarte-Aphrodite ift kaum geeignet, wertonllere fittlihe An- 
regungen zu geben ... her dürfen wir von der Mithra-Religion fitt- 
lihe Einwirkungen erwarten. Sie ſtammt aus Perfien, aus einem Dolfe, 
von dem wir auch fonft willen, daß es für ethifhe Fragen DVerftändnis 
befaß ... Insbeſondere fiheint im Kreife des Mithra die Erziehung zur 
Tapferkeit eine Rolle zu fpielen ... Es find freilich äußerſt primitive, 
barbarifihe Mittel, mit denen man den Neuling zur Tapferkeit erzieht und 


das Erreihte prüft. Ih kann mir nicht vorflellen, daß bei derartigen 
Riten eine Verfeinerung des Iugendbegriffes möglih war ... Sittlid) 
am höchſten fteht, wenn ich recht fehe, die Ifis-Religion . . . Auch gegen 
die Iſis⸗Religion kann man allerlei Einwendungen ethifher Art erheben ... 
(vgl. 3. B. die Gefhichte bei Joſephus). Es läßt ſich andererjeits nicht 
leugnen, daß der Göttin Ifis ein ernfter Charakter innewohnt: mit der 
leichten Aphrodite wird fie verhältnismäßig felten gleichgefeßt. Und für 
die fittlihe Art der Iſis⸗Religion fpriht ein Doppeltes. Erſtens: in diejer 
Religion gibt es eine Art Bußdißiplin, die allem Anfheine nah dann 
fogar zu den Vorbildern der althriftlihen Yußdilziplin gehörte... Und 
zweitens: die Ifis-Religion ift ſehr ficher in dem Glauben an ein Geridt, 
das in der anderen Welt, nach dem Tode des Menfchen, flattfinden ſoll ... 
An einer Stelle freilih, wenn nicht alles trügt, verfagt auch die Iſis— 
religion: es wird nirgends deutlih, daß hier kräftige Motive zum Jun 
des Guten gepredigt würden... Die Forderung allgemeiner Nächften- 
liebe läßt fich in der Iſis-Religion wohl überhaupt nicht nachweilen. Lohn: 
gedanken pielen eine bemerkenswerte Rolle... Im Chriſtentum wird 
auch Myſtik und Saframentstheologie in den Dienft der Ethik geftellt ... 
Das Ehriftentum geht beträchtlih über die anderen Religionen hinaus, 
indem es in feinen Gemeinden einen tatkräftigen Dienft der Nächftenliebe 
einrichtet und dadurch vorbidlih wirft... 

Man darf wohl jagen, daß in der Entwicklung der Menfihheit fi 
in der Regel, wenn nicht immer, das kulturell Wertvollere durchſetzte: das, 
was zu einer flärferen DVergeifligung und zu einer Verfeinerung der Ge- 
fühle führte. Der größere Rulturwert lag in diefem Salle bei dem Chriften- 
tume. 

Das find einige Bemerkungen zur Frage nah dem Siege des 
Ehriftentums, die ih mit aller Behutfamteit als Teil eines Löfungs- 
verſuchs vorlege ... Wir find in der vergleichenden Religionsgefhichte 
noch zu weit zurüd. Auch die vergleihende Kulturgeſchichte greift hier 
ſtark ein. Auch deren Ausbau gehört noch der Zukunft an.“ 


Der „Gegenwartsbibel* eriter Zeil: 


Die Schriften des Alten Teftaments 


in Auswahl neu überfebt und für die Gegenwart erklärt 


von Prof. D. Dr. Hermann Gunfel, Prof. D. W. Staert, Prof. D. P. Volz, 
Prof. D. Dr. Hugo Greßmann, Prof. D. Hand Schmidt u. Prof. D. M. Haller. 


Preis bei Bezug des Geſamtwerkes auf einmal (7 Bde.) um etwa 10 0. 9. ers 
mäßigt auf 45 ME, geheftet, 58 ME. in 7 Halblwdbdn., 60 ME. in 5 Ganzlwdbon. 


I. Abteilung: Die Sagen des Alten Teſtaments. 
1. Band: Die Urgefhidhte und die Patriarchen (Das erfte Buch Mofis.) Uberſetzt erklärt 
und mit Einleitungen in die 5 Bücher Mofis und in die Sagen des erſten Buches Moſis 
verliehen v. Herm. Gunkel. 2., un. Aufl. X, 310 ©. Lex.⸗80. 1921. 6,—; Halbleinen 
8,—; Ganzleinen mit I, 2 zufammen 15,—.== 2. Band: Die Anfänge Sfraels (v. 2. Mofis 
bis Richter und Ruth). Don Hugo Greßmann. 2. verbeſſ. Aufl. VIII, 284 ©. u. 12 ©. 
Lex.e8, 1922. Mit einer Doppelfarte. 6,—; in Halblwobd. 8,— (in Ganzlein. mit I, 1 zufammen). 


H. Abteilung: Prophetismus und Gefeßgebung des A. T. 
im Sufammenhange der Gefchichte Iſraels. 
1. Band: Die ältefte Gefhichtsfihreibung u. Prophetie Ifraels (von Samuel bis Amos u. 
Hofea). Überfegt, erklärt und mit Einleitungen verfehen von Hugo Greßmann. 2., ſtark 
umgearbeitete Aufl. XVIII, 408 u. 16 ©. £ex.»8°. 1921. 7,50; Halbleinen 9,50; Ganze 
leinen 10,50. = 2. Band: Die großen Propheten. UÜberſetzt u, erklärt v. Hans Schmidt. 
Mit 3 Einleitungen von Hermann Gunfel. 2., vermehrte u. verbeflerte Aufl. LXX, 498 ©. 
Lex.⸗80. 1923. 10,60; Halbleinen 12,60; Ganzleinen 13,60. — 3. Band: Das Judentum. 
Geſchichtsſchrelbung, Prophetie u. Gefehgebung nah dem Eril. Bon Max Haller. 2., verm. 
u, verb. Aufl. XIV, 363 ©. Lex.⸗80. 1925. 8,—; Halbleinen 10,—; Ganzleinen 11,—. 


III. Abteilung: Lyrik und Weisheit. 
1. Band: Sprit (Pfalmen, Hoheslied u. Verwandtes). UÜberſetzt, erklärt u. mit Einleitungen 
verſehan vom W. Staerk. 2., verbeif. u. verm. Auflage. XLIII, 506 ©. 2er.-8°. 1920. 
6,--r Sulbleinen 8,—; Ganzleinen mit II, 2 zufammen 14,60. 2. Band: Hiob und 
reise Das Bud Hiob, Sprühe und Jeſus Sirach, Prediger). Überfebt, erklärt und mit 
Eisleitungen verfehen von Paul Volz. 2., verbeiferte und vermehrte Auflage. VLLT, 
278 8, Ser.-80. 1921. 5,60; Halbleinen 7,60 (in Ganzleinen mit III, 1 zufammen). 


38. Shubring fhreibt im Proteftantenblatt 1925, 7: „Man kann die 
Vorträge und Brofhüren über die Bedeutung des Alten Teftaments nit mehr zählen. 
Uns ſcheiat auch oft viel beffer, die Redner und Hörer, Schreiber und Lefer nähmen erft 
einmal das A, T. wirklih vor und ftudierten, was es enthält und was es jagen will. Erft 
bat man es gelefen mit hriftlihen Augen und Sieht darin lauter Widerfprud zu unferem 
beiten Weſen. Das eine wie das andere ift Gewalttätigkeit. Alfo ic rate man verliere 
niht die Zeit mit genannten Vorträgen und Broſchüren, fondern lefe „Die Schriften des 

.T., in Auswahl für die Gegenwart überfegt und erklärt“ von Gunfel, Greßmann u. a. 
Der hier das 1. Bud Mofe, die Pfalmen, prophetifihe Schriften gelefen bat, weiß, daß 
er bier feine neuteitamentlihe Frömmigleit findet, er wird aber auch nicht fagen, daß ihm 
das Alte Teftament nichts mehr zu bieten habe.“ 


Als Ergänzung zu obigem Werk fei empfohlen: 


Kulturgefihichte Iſraels von Prof. D. Alfred Bertholet. 
IV, 294 ©. £e.s8°. 1919. Geheftet 8,—; gebunden 10,—. 


— TDDevv vV o V V TTTT7.VUumöMDuuuuuuee 
Verlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen 


Der „Gegenwartsbibel* zweiter Zeil: 


De Schriften des Neuen Teſtaments 


neu überfeht und für die Gegenwart erklärt 

von Proff. DD. ©. Baumgarten. W. Bouffet F, 9. Gunkel und W. Heitmüller, Paftor, 

Lie. Dr. 6. Hollmann, Proff. DD. 4. Züliher und R. Knopf }, Paſtor D. 5. Koehler, 
Paftor Lie. W. Lueken und Prof. D. Joh. Weiß T. 

In erfter und zweiter Auflage herausgegeben von Prof. D. Joh. Weiß F, 
in 3. Auflage herausgegeben von Proff. DD. W. Bouffet und W. Heitmüller. 
3. Auflage, 21.— 28. Zaufend 
in vier handlichen Bänden, auf holzfreiem Papier, Lex. 8°. 1916-1918. 


Gefamtpreis geheftet 32, —, gebunden in 4 Salbleinenbänden 41,—, 
in 4 Zeinenbänden 44,—, in 2 Halblederbänden 50,—. 


1. Band; Die Gefhichte des Neuen Teftaments. Die drei älteren Evangelien (Markus, 
Matthäus, Lukas) mit ſynoptiſchen Tafeln von 3. Weiß. VI,511u.146. Einzelpreis 
geh. 10,—; Halbleinen 12,50 / 2. Band: Die paulinifhen Briefe und die Paftoral- - 
briefe. II, 460 ©, Einzelpreis geh. 9,—; Halbleinen 11,50 / 3. Band: Die 
Apoftelgefchichte, der Hebräerbrief und die Fatholifchen Briefe. II, 318 ©. Einzelpreis 
geh. 8,—; Halbleinen 10,50/ 4. Band: Das Johannes-Evangelium, die Johannes⸗ 
Briefe und die Offenbarung des Johannes. Sachregifter zum ganzen Werke. 
IL, 319 u. 120 ©. Einzelpreis geh. 9,—; Halbleinen 11,50 

Die hohe Auflage, 3.31. ift das 27. Zaufend im Verkauf, zeigt, welche außers 
ordentliche Anerfennung das Werk gefunden hat, fo daß es jebt als Standardwerk 
angelprochen werden Fann. Ä 

Aus dem Geleitwort zur erften Auflage: Geſchichtlich ift diefe Erklärung, 
weil fie dazu anleiten will, die Schriften und die Perfünlichkeiten aus ihrer Zeit und 
Umgebung zu verftehen; lebendig foll fie fein, weil die Verfaſſer fich bemühen, das 
eigenartige kraftvolle religiöfe Leben, das in diefen Büchern einen unübertroffenen 
Ausdrud gefunden hat, nachzuempfinden und ein Gefühl für feine Größe und Inners 
fichfeit in dem verfländnisvollen Zefer zu weden. . . . Unfer Werk will nicht flüchtig 
durchblättert, fondern mit Hingabe gelefen fein. Uns iſt's hoher Ernft mit ihm; wir 
rechnen aber auch auf ernfte Lefer... . . . 

„Ich kenne fein neues Bibelwert mit fo feinem und tief religiöfem Fühlen, mit einer, 
recht verſtanden, fo ſtark pofitiven Rihtung auf Tiefe, auch wo die hiſtoriſche Kritik und 
Wahrheit ohne Ausweihen und Winfelzüge, offen und ehrlich geltend gemaht wird... Ein 
allgemeineres Studium dieſes Bibelwerkes — und feines Gegenſtückes für das Alte Teftament — 
würde neue Weiten und Ausblide für diejenigen öffnen, die wirklich die Abfiht haben, einen 
tieferen Einblid in das Wort der Schrift zu gewinnen und den-wirklihen Weg der göttlichen 
Offenbarung zu erfaffen.“ (Prof. Linderholm, Upfala, 1922.) 


Als anziehende Ergänzung zu der „Gegenwartsbibel” zweiten Teil erfchien: 
Das Urchriftentum. Von Prof. D. Joh. Weiß. 1. Teil: 1914, 2. Teil: 
1917 nach dem Tode des Verfaſſers herausg. u. am Schluffe ergänzt von Prof. 
-D. Rud. Knopf. Mit Bildnis IX, 681 ©. gr. 8°, 17,—, geb. 19,50 
—„WWeoluuuuuaa WQuuuu UIUIIUonuagu auuuuueeeee 
Verlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen 


Die Stellung der Evangelien in der allgemeinen Literatur: 


geſchichte. Don Prof. D.K.£. Schmidt. Sonderdrud aus EYXAPI- 
ZTHPION. Feſtſchrift f. Herm. Gunfel. II, 84 S. gr. 8°. 1923. 4,- 


Eberhard Neſtle's Einführung in das Griechiſche Neue 
Tejtament. 4. Aufl., völlig umgearbeitet von Prof. D. €. von 
Dobihüß. XI, 160 S. u. 20 Handirifttafeln, davon 8 in Lichtörud. 
g91.. 8°. ‚1923. 5,40, geb. 7,20 


„v. D. hat aus dem alten Neſtle ein neues Wert gemadt, das bejonders in 
didaktilcher Beziehung ein Meijterjtüd darjtelli. Alles iſt überſichtlich angeordnet. 
Der Drud ijt von außerordentliher Klarheit. Es muß für den Anfänger eine 
Luft fein, mit Hilfe diefes Buches an den Tert des N. T. heranzutonmen. 
Neſtles Einführung in der vorliegenden Geftalt ift das einzige deutfche Werk, das 
als eine dem Studenten (und Pfarrer) dienende Einführung in den Tert des N. T. 
angejprohen werden darf.“ Theol. Literaturbl. 1923, 23|24. 


Stiedr. Blaß und AIb. Debrunner, Grammatif des neu: 
tejtamentlidhen Griechiſch. 5., durchgeſehene Aufl. XVII, 


336 S. gr. 8°. 1921. 8,20, geb. 10, — 


„In der neuen Geſtalt ift Blaß-Debr. ohne Sweifel die zweckentſprechendſte 
Grammatit zum N. T., die wir haben. Man mödte fie gern in der Hand eines 
Jeden fehen, der ſich mit wiljenihaftlihem ernjtem Studium des I. T. befaßt“. 

Theol. d. Gegen . 1923, 6. 


R. Belbing: Grammatit der Septuaginta. Laut- und Wort- 


lehre. XVIHO, 149 S. gr. 8°. 1907. 6,- 
„Ein Werk zähen Sleifes jowie großer Quellen- und Literaturfenntnis, mit 
einer Sülle von Einzelbelegen.“ Theol. Rundihau 1912. 


Wilh. Dittmar: Vetus Testamentum in Novo. Die alt- 
teftamentl. Parallelen des Neuen Tejtaments im Wortlaut der Urterte 
u. der Septuaginta zufammengeftellt. Mit volljtänd. Parallelen-Der- 
zeihnis. XV, 362 S. gr.8°. 1899-1903. 12, 


B. v. Soden: Die Schriften des Neuen Tejtaments, in 
ihrer älteft. erreichbaren Tertgeftalt dergeitellt, auf Grund _ 
ihrer Textgeſchichte. 2 Teile. 4°. 1902-13. 

60,-; in 4 BHalblederbd. 100, — 
I. Teil: Unterfuhungen. XVI, 2203 S. 356, 


I. Abtlg.: Die Tertzeugen. II. Abilg.: Die Tertformen: A. Die Evangelien. 
II. Abtlg.: Die Tertformen: B. Der Apojtolos mit Apofalnpfe. 


II. Teil: Tert und Apparat. XXVII, 908 S. 1913. 
32,—; Halb-Leder 42, — 
Griechifches Neues Tejtament. Tert mit kurzem Apparat (Hand: 


ausgabe) von 5. v. Soden. XXVIII, 436 S. gr. 8°. 1913. 
6,—; geb. Halbleinen 8,20; Leinwandband 10, — 


1 an EHE TER FETTE 7 —— 
Derlag von Dandenhoed & Ruprecht in Göttingen 


Im Herbit 1926 werden erjheinen: 


Vom Auslegen des Neuen Teftaments 
Drei Reden von Prof. D. €, v. Dobſchütz. 
Der erjten Rede zweite und vermehrte Auflage. 


Inhalt: I. Dom Auslegen, infonderheit des Yleuen Tejtaments. — II. Ein 
neuer Weg zum Derftändnis des N. T., die formgejhichtlihe Methode. — III. Die 
Pneumatiſche Eregefe, Wifjenihaft und Praris. 


Schlüſſel zu v. Soden’s 3 
Die Schriften des Neuen Teftaments. 


Gegenüberjtellung der in v. Soden’s Apparat vorfommenden Sigla und der _ 
entjprechenden in Gregorys Lijte. 


Bearbeitet dur $riedr, Krüger. 


Im Sommer 1927 etwa foll erjcheinen: 


Das Johannes-Evangelium. Ein neuer Eritifch-eregetiiher Kommentar 
von Prof. D. Rudolf Bultmann in Marburg. 


Diejer Kommentar wird der II. Band des Gejamtwertes: 


Rritifchzexegetifher Kommentar über das 
Aeue Teftament, begründet von 5.A.W. Meyer 


„Der Meyerſche Kommentar hat jih mit Reit ein hohes Anfehen 
bei Theologen und Pfarrern erworben; gilt er doch wegen feiner Stoffülle 
und mehr noch wegen feines bejonnenen und maßvollen Urteils als ein zuverläj- 


figer Sührer und Ereget des N. T.“ Hadorn, Bern, im „Theol. Siteraturbericht« 192,1 1 


Veubearbeitungen aller fehlenden Bände find in Vorbereitung. 
Sur Seit können geliefert werden: 
In Halbleinwandband geb. je 2,50 mehr. 


III. Apoftelgefhichte, v. H. H. Wendt. IV, 370S. 9.Aufl. 1913. 10,— 
V. 1. Korintherbrief, v.J. Weiß. XLVII, 388 S. 10. Aufl. 1935. 12,— 
VI. 2. Korintherbrief, v. h. Windiſch. VIII, 436 S. 9. Aufl. 1924. 15,— 
VIII/IX. Gefangenjchaftsbriefe,v. €. Haupt. VI, 103, 198, 247u.180S. 13,— 
X. Chefjalonicherbriefe, v. E. v. Dobſchütz. X, 320 S. 7. Aufl. 1900, 6,- 


XI. Timotheus u. Titus, v. B. Weiß. IV, 379 S. 7. Aufl. 1902. 6,— 
XI. Briefe Petri u. Judae, v. R. Knopf. IV, 329 8. 7. Aufl. 1912. 8,- 
XV. Jafobusbrief, v. M. Dibelius. VI, 240S. 7. Aufl. 1921. 6,— 


XVI. Offenbarung Johannis, v. W.Bouffet. IV,468 5. 6. Aufl. 1906. 12,— 


Verlag von Dandenhoed & Ruprecht in Göttingen | 





Bs2a10 .F5 
tedig, Paul Wilt ıj 
Die Umwelt des enan pullUs, 1876-1949 


taments : relig 


Fiebig, Paul Wilhelm Julius, 1876-1949. 
Die Umwelt des Neuen Testaments; reli- 
sionsgeschichtliche und geschichtliche 
Texte, in deutscher Übersetzung und mit 
Anmerkungen versehen, zum Verständnis 
des Neuen Testaments. Göttingen, Vanden- 
hoeck & Ruprecht, 1926. 
vi, 86p. 23cm. 


1. Bible. N.T.--History of contemporary 
events, etc. 2. Bible. N.T.--History events, 


etc.--Sources, 1. Inle, 
S  CcSc/mmb 
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